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+ Napoleon III. 

Welche gewaltige Aufregung hätte der Tod Napoleons III. in 
beiden Hemiſphären hervorgerufen, wenn er vor drei oder vier Jahren 
erfolgt wäre! Stürzte doch ſchon die leiſeſte Nachricht von einem 
Klankheltsanfalle des Kaiſers die Börſen Europas in die größte Ver⸗ 
würung. Und heute hält man es kaum der Mühe werth, von dem 
„Ereigniß“ zu ſprechen. 

Die Nemeſis hat furchtbar gewaltet über den ehemaligen Kaiſer 
der Franzoſen, und die Geſchichte kann kein anderes Urtheill über ihn 
fällen, als: er hat fein Schickſal verdient. Der Frevel, den er an dem 
Leben und der Freiheit der Nation verübt, iſt beſtraft, das Spiel, das 
er mit den höchſten Gütern des Volkes getrieben, iſt gerächt worden. 
Sedan wurde zum Markſtein in feinem Leben; der 2. September 1870 
der Rachetag für die zahlloſen Opfer, mit denen er ſeine kaiſerliche 
Laufbahn eröffnete. Gefangen und vergeſſen — das iſt der Inhalt 
feiner letzten Lebensjahre. 

Der Sturz des erſten Napoleon war tragiſch und großartig wie 
fein ganzes Leben; die Furcht Europaz bannte ihn auf die einſame 
Inſel des großen Oceans. Kläglich fiel der Neffe; der Sieger gewährte 
ihm Aufenthalt mitten in ſeinem Reiche, denn der ſo tief Gefallene 
war nicht der Mann, Furcht einzuflößen; er war glücklich, einen Zu⸗ 
fluchtsort vor ſeinem eigenen Volke gefunden zu haben, bis ihn die 
Freiftait der politiſchen Flüchtlinge, wohin er jo Viele getrieben, von 
Neuem aufnahm. 

In dieſem Exile mochte ihm wohl der herbſte Schmerz ſein, den 
Mann an der Spitze Frankreichs zu ſehen, der während des ganzen 
Kaiſerthums fein beftigfter Gegner geweſen und den er ſelbſt am 
Meiſten gehaßt hatte: Thiers fand eine beſondere Freude darin, dem 
entthronten Kaiſer die Fehler vor Augen zu führen, die er begangen. 

Mit Napoleon's Tode ſcheint auch der Bonapartismus zu verſch winden, 
denn es iſt kaum glaublich, daß die Partei, die überhaupt in Frank⸗ 
reich bereits der verdienten Verachtung verfallen iſt, noch Hoffnungen 
hegt und daß der kaiſerliche Prinz, welchen der Vater bei Saarbrücken 
der Lächerlichkeit und dem Spotte überlieferte, als Napoleon IV. im 
Stande ſein ſollte, dieſe Hoffnungen zu erfüllen. 

Die Völker weinen dem entthronten Kaiſer keine Thräne nach — 
und doch hatte er eine große hiſtoriſche Aufgabe zu erfüllen, und er 
hat ſie erfüllt. Denn wie der erſte Napoleon durch ſeine Kriege, 
freilich wider feinen Willen, die großen Ideen der franzoͤſiſchen Revo⸗ 
Intton unter die europäiſchen Völker verbreitete, fo brachte Napoleon III., 
auch wider ſeinen Willen, die nationale Idee zur Verwirklichung. Der 
italieniſche Krieg des Jahres 1859 war der erſte Schritt zur faciiſchen 
Einigung Deutſchlands, für welche die Nation ſelbſt durch ihr Wirken 
und Leiden ein halbes Jahrhundert hindurch ſich reif gemacht hatte. 
Den Dank dafür hat Deutſchland nicht ihm, wohl aber Frankreich ab⸗ 
getragen dadurch, daß es die Napoleon ſche Herrſchaft brach und der 
franzöſiſchen Nation die Selbſtbeſtimmung zurückgab. 

Napoleon III. hat das 65. Lebensjahr erreicht. Er war zu 
Paris geboren am 20. April 1808 als dritter Sohn Ludwig Napoleon's, 
des damaligen Königs von Holland (+ 25. Juli 1846) und der Köͤ⸗ 
nigin Hortenfie, der Stieftochter des erſten Napoleon (T 5. Oetober 
1837). Am 20. December 1848 zum Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik, am 2. December 1852 zum Katfer proclamirt, vermählte er 
ſich am 29. Januar 1853 mit der ſpaniſchen Gräfin Eugenie von 
Teba (geb. 5. Mat 1826). Dieſer Ehe eniftammt als einziger Sohn 
der kaiſerliche Prinz Ludwig Napoleon, geb. 16. März 1856; der⸗ 
ſelbe ſteht alſo zur Zeit im 17. Jahre. 8 


Das Geſammtminiſterium und die Kreisordnung. 

Niemand kann ſagen, welche Stellung Fürſt Bismarck zu der 
Kreisordnung eingenommen hat, fo lange der parlamentariiche Kampf 
um dieſelbe ſich drehte. Nach der einen Verſion war er überzeugt, 
daß die ganze Angelegenheit in guten Händen war, ſo lange Graf 
Eulenburg ſich mit derſelben befaßte. Er konnte ruhig in Varzin 
bleiben und ſeiner Erholung leben, denn er wußte, daß die Sachen 
in ſeiner Abweſenheit gerade eben ſo gut geführt wurden, als in ſei⸗ 
ner Anweſenheit. Was der Miniſter des Innern gethan hat, hat er 
nur als ein Träger Bismarckſchen Geiſtes gethan. Nach der andern 
Verſton war Fürſt Bismarck mit der Kreisordnung von Hauſe aus 
unzufrieden. Er it in Varzin geblieben, weil er von dem verdrieß⸗ 
lichen Sapitel kein Wort hören wollte. Graf Eulenburg iſt mit 
Haut und Haar dem Dämon des Liberalismus verfallen, aber in Fürſt 
Bismarck hat ſich der conſervatioe Geiſt wieder geregt. Das Herren⸗ 
haus würde in ſeinem Widerſtande nicht ſo weit gegangen ſein, wenn 
es nicht gewußt hätte, daß es an dem entfernten Miniſterpräſidenten 
einen Bundesgenoſſen und einen Gehilfen habe. Welche dieſer belden 
Berfionen richtig iſt, wiſſen wir nicht. Jede hat gute Gründe für ſich. 
Fürſt Bismarck hat einmal über die zu große Selbſtſtändigkeit der 
Reſſortminiſter geklagt, die es ihm erſchweren, mit feinen Ideen durch⸗ 
zudringen; ein anderes Mal hat er über die Ueberhäufung mit Ge⸗ 
ſchäften geklagt, die ſeiner Stellung eigen ſei. Man kann möglicher 
Weiſe einer dieſer beiden Klagen gründlich abhelfen, aber gewiß nicht 

beiden zugleich. Wenn die Reſſortminiſter zum Range von Bureau⸗ 
Chefs herabſinken, ſteigt die Arbeitslaſt und die Verantwortlichkeit des 
Miniſterpräſidenten. Wir finden es durchaus menſchlich, daß ein Mann 
in der Stellung des Fürſten zu verſchiedenen Zeiten dieſe entgegen⸗ 
geſetzten Klagen erhebt. Einmal erregt es ihm Unmuth, daß er mehr 
thun muß, als er möchte und ohne Schaden ſeiner Geſundheit kann, 
ein anderes Mal, daß er nicht ſo viel thun darf, als er möchte. Ob 
die ſelbſtſtändige Haltung, welche Graf Eulenburg in dieſer Ange⸗ 
legenheit unleugbar angenommen, dem Fürſten zum Vergnügen oder 
zum Mißvergnügen gereicht hat, iſt eine Frage, die wir nicht zu 
beantworten vermögen. Wir halten es auch für unerheblich, wie die 
Antwort ausfällt; aber charakteriſtiſch für unſere Zuſtände iſt es, daß 
die Frage aufgeworfen werden kann, ob ein ſo wichtiges Geſetz unter 
Zustimmung oder unter verhaltenem Widerwillen des Miniſterpräſidenten 

zu Stande gekommn. 

Deutlicher iſt die Stellung zu erkennen, welche der gegenwärtige Mi⸗ 
niſterpräſid at Graf Roon zu dem Geſetze eingenommen. Darüber liegt 
ein amtliches Document in der Rede vor, welche Graf Eulenburg vor 
einigen Tagen im Abgeordnetenhauſe gehalten. Graf Roon wäre 
hiernach allerdings ursprünglich von Anſchauungen ausgegangen, die 
von denen der Regierungs vorlage mehr oder minder abwichen; aber 
dieſe Abweichungen feten doch mehr oder minder darauf zurückzuführen, 
daß er der Materie fremd gegenüber geſtanden; in dem Maße, als 
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„das Geſetz iſt kein Reſſortgeſetz, d. h. für ein ſolches Geſetz mu 
die Staatsregierung in ihrer Geſammtheit 1 e 

Ne erg eintreten, (Hört, links), muß 

aſſelbe tragen em Geiſte, welcher die 5 . 

Da a ch Staat: Regierung ſoli 

Diefe treffenden wahren Worte fanden Anklang in der Verſamm⸗ 
lung. Der Miniſter des Innern hat ihnen Nichts entgegengeſetzt, und 
wir waren einigermaßen berechtigt, zu glauben, daß die Staatsregierung 
fie als für ſich verbindlich betrachte, zumal Herr Friedenthal in der 
Discuſſton eine jo einflußreiche Stellung einnahm, wie ſelten ein Ab⸗ 
geordneter. Jetzt erfahren wir authentiſch aus des Miniſters eigenem 
Munde, daß das Geſetz bis in die zwölfte Stunde hinein als ein 
Reſſorigeſetz behandelt worden iſt, und daß einer der dem Reſſort 
fremden Minifter, erſt als die zwölfte Stunde ſchon weit vorgerückt 
war, ſich mit den Details des Geſetzes fo vertraut gemacht hat, als 
es erforderlich war, um eine feſte Poſition einzunehmen. Wir können 
die Frage nicht abweiſen: „Wäre es nicht an der Zeit geweſen, daß 
Graf Roon, ehe er im Herrenhauſe ſeine befremdenden Voten gegen 
fundamentale Beſtimmungen des Geſetzes abgab, ſich mit ſeinem Collegen 
verſtändigt, bei demſelben Aufklärung über die Bedeutung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen nachgeſucht hätte? 

Wie unter ſolchen Umſtänden das Geſetz zu Stande kommen konnte, 
iſt ein wahres Wunder. Daß Graf Eulenburg für daſſelbe mit 
beſonderer Kraft der Initiative eingetreten, kann man kaum behaupten. 
Er iſt in feinen Anſichten ſchwankend geweſen, und fein Verdienſt be⸗ 
ſchränkt ſich doch weſentlich darauf, daß er den Beſtrebungen der Land⸗ 
tagsparteien gegenüber ſich aufmerkſam, wohlwollend und entgegen⸗ 
kommend verhielt. Der Abgeordnete Friedenthal hat um das 
Zuſtandekommen des Geſetzes ein größeres Verdienſt als er. Von 
einer Kraftanſtrengung der geſammten Staatsregierung war aber nicht 
entfernt die Rede. Graf Roon iſt in der letzten Minute auf das 
Geſetz eingegangen, und Fürſt Bismarck hat jede Aeußerung über 
daſſelbe vermieden. e ; 

Einmal iſt es glücklich ſo gegangen, aber wer möchte glauben, 
daß auf dieſem Wege eine Geſetzgebung fortgefs ort werden kann! 


Breslau, 10. Januar. 

Die Landräthe, die gegen die Kreisordnung Front gemacht haben, können 
mit dem Schutze, der ihnen in der geſtrigen Sitzung von allen Seiten des 
Hauſes zu Theil geworden, wohl zufrieden fein; den liberalen Limdräthen, 
die in einer früheren Periode zur Dispoſition geſtellt wurden, war es nicht 
ſo gut ergangen. Aber die Liberalen ſind immer großmüthig und vergeſſen 
leicht — natürlich zu ihrem eigenen Schaden. Abgeſehen von dieſer Dis⸗ 
cuſſion, die leicht vorüberging, zumal eine amtliche Aeußerung des Mini⸗ 
ſters des Innern nicht vorlag, war die Sitzung bedeutungsvoll durch die 
Reden des Cultusminiſters und des Miniſterpräſidenten. Der Letztere ſprach 
ſich offen und ehrlich aus über die „Mißverſtändniſſe“, zu denen ſeine Er⸗ 
nennung Veranlaſſung gegeben. Wir geſtehen gern, daß ſeine Rede Manches 
zur Klärung der Verhältniſſe beigetragen, und daß man ihm das Beſtreben 
anmerkt, Frühe es vergeſſen zu machen und mit dem Abgeordnetenhauſe in 
gutem Einvernehmen zu bleiben. Die von Dr. Falk vorgelegten Geſetzent⸗ 
würfe haben ſchon durch die bloße Ankündigung die Erbitterung des Cen⸗ 
trums hervorgerufen; die ſcharfe und biſſige Bemerkung des Abgeordneten 
v. Mallinckrodt beweiſt, was wir von dieſer Seite bei der Discuſſion 
ſelbſt zu erwarten haben. Die „Auflöſung der katholiſchen Kirche“ — nichts 
Geringeres ſieht der ultramontane Abgeordnete in den Geſetzentwürfen; ja 
was ſoll denn da der Staat in der päpſtlichen Allocution ſehen? Bezüglich 
dieſer Allocution ſprechen wir die Hoffnung aus, daß die Maßregel der Con⸗ 
fiscationen das Abgeordnetenhaus recht ernſtlich beſchäftigen wird; was ins⸗ 
defondere in dieſer Beziehung in Poſen gegenüber entſchieden nationalen 
Blättern geſchehen iſt, fordert, meinen wir, zur reiflichſten Erwägung und 
Unterſuchung auf. 

Das zweite Heft des preußiſchen Generalſtabs⸗Werkes wird von den 
öſterreichiſchen Blättern in überaus anerkennender Weiſe beſprochen. So 
ſchreibt die „D. 3.” über die Darſtellung der Schlacht von Wörth, mit 
welcher das zweite Heft ſchließt: 

Baiern und Preußen können mit der Darſtellung des officiellen Wer⸗ 
kes zufrieden ſein. Keines Verdienſte werden geſchmälert, ſie werden mit 
der Wahrheitsliebe echter Geſchichtsdarſtellung in rubiger und würdiger 
Sprache anerkannt, aber nicht in prahleriſcher Weiſe hervorgehoben. 
Darin beſteht überhaupt das Verdienſt dieſes Werkes, daß es nur That⸗ 
ſächliches und an der Hand der Documente die Ereigniſſe in ihrem Zu⸗ 
fammenbange und in ihrer vollen Wahrheit zum Ausdruck bringt. Da⸗ 
durch wird auch für alle Zukunft dieſes Werk die claſſiſche Quelle, der 
Geſchichtsſchatz dieſer Epoche bleiben, denn es ſichert Jedem ſeinen An⸗ 
theil an den großen Thaten, ohne den Andern zu verkleinern und herab⸗ 
zuſetzen. Selöſt nicht auf Koften des Feindes ſucht dieſes Werk den Ruhm 
und die Ehre der deutſchen Truppen zu erhöhen. Wer ein chaupiniſtiſches 
Tendenzwerk erwartet hat, der wird ſich allerdings getäuſcht fühlen; wer 
aber ein deutſcher Tapferkeit und deutſcher Ehre geweihtes und von eitler 
Prahlerei freies Werk vorzieht, der wird auch von dieſem zweiten Hefte 
vollſtändtg befriedigt ſein und mit Ungeduld der weiteren Fortſetzung ent⸗ 
gegenharren. - 

Die Ultramontanen gleichen ſich überall. Sie ftrömen ſtets über von 
Loyalitäts⸗Phraſen und predigen doch offenen Landesverrath, wenn ihren 
Prätenſionen nicht entſprochen wird. So it es auch in Oeſterreich der 
Fall. Die clericale Partei agitirt mit allen Mitteln gegen die beabſichtigte 
Wahlreform, und da ſie dieſelbe nicht mehr zu hindern vermag, zeigt ſie 
nicht übel Luſt, die Intervention des Auslandes zu Hilfe zu rufen. Das 
Junsbrucker Organ des Fürſtbiſchofs von Brixen behandelt die Wahlreform 
„als mögliche Urſache einer euro päiſchen Conflagration“ mit 
einem Ernſte, der für einen ähnlichen politiſchen Blödſinn wohl ſchwerlich 
jemals aufgewendet wurde. Das Jeſuitenblatt wirft nämlich die Frage 
auf, „ob die auswärtigen Mächte geneigt ſind, bei der zunehmenden Ver⸗ 
wirrung der Dinge in Oeſterreich, wie ſelbe namentlich und in erſter Linie 
durch die Wahlreform herbeigeführt wird, activ einzugreifen“. In die⸗ 
ſem Wahnſinne liegt doch Methode, zumal das ſchwarze Czechenorgan die 
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Antwort ſich ſelbſt dahin giebt, man konne diesbezüglich „die ſchlimmſte 
Befürchtungen kaum von ſich weiſen“. So weit iſt es mit den vo 
Gift und Galle zerplatzenden Ultramontanen gekommen, daß fie mit de 
Einmiſchung fremder Mächte drohen, wenn die Wahlreform durchgeführ 
wird! Wo bleibt da das Mäntelchen der Loyalität, auf deſſen Umhängun 
die ſchlauen Jeſuiten ſonſt ſich vortrefflich verſtehen, oder iſt den Herren das 
beſtändige Vorhalten der Maske endlich zu läſtig geworden? ; R 

Die clericalen römiſchen Blätter ſuchen aus der Aufnahme, welche die 
neueſte päpſtliche Allocution in Deutſchland gefunden hat, nach Möglichkeit 
eine Art von Triumph für den Vatican zu machen. So beſpricht unter 
Anderem der „Oſſervatore Romano“ dieſelbe in ſolgender Weiſe: . 

„Die Rafereien der dem großen Kanzler ergebenen deutſchen Preſſe 
können bei vernünftigen Leuten nur ein Gefühl des Mitleids erregen. 
Das Deutſche Reich, in der Größe ſeiner Triumphe und ſeiner Macht, hatte 
Furcht vor den Worten eines armen und verfolgten alten Mannes; aber 
dieſer alte Mann iſt der Nachfolger jenes großen, welcher den deutſchen 
Kaiſern, als ſie gegen ihn rebelliſch waren, die Demüthigung von Canoſſa 
zugefügt hat. Das Verbot der Veröffentlichung der Allocution iſt keine 
Niederlage; es iſt vielmehr eine indirecte Huldigung, dargebracht der Macht 
des guten Rechtes, dem moraliſchen Gewichte der religiöfen Principien, dem 
Anſehen der geiſtigen Waffen. Das Deutſche Reich, ſtark durch unzählige 
Heere, ſtolz auf eben errungene Siege, gerieth in Beſtürzung durch die 
vom heiligen Vater ausgeſprochene Wahrheit und nahm zur Gewalt ſeine 
Zuflucht, um ihre Verbreitung zu hindern. Da ſieht man, welcher Art 
die Gewalt derjenigen Reiche iſt, die nur aus der Gewalt entſtehen! Sie 
zittern faſt vor dem Worte eines gefangenen und wehrloſen Mannes 
Und ſie zittern davor, weil in jenem erhabenen Worte, welches die 
Frevpler tadelt und verdammt, der Ausdruck der göttlichen Inſpirationen 
niedergelegt iſt.“ 

In den franzöſiſchen Blättern giebt ſich die Freude über die Vorgänge 
in Berlin, in denen man eine Verminderung des Bismarckſchen Einfluſſes 
erblicken will, ziemlich unverhohlen zu erkennen und man ſcheint in Frank! 
reich überhaupt ſich mit dem Gedanken zu tragen, die deutſche Politik Bis⸗ 3 
marck's fange an, aus dem Leim zu gehen. Die „Debats“, obgleich ſrei⸗ Br. 
denkeriſch fonft, kommen in einem Leitartikel, aus dem eine gelinde Schaden ? 
freude hervorleuchtet, auf dieſen Punkt zurück, um zu zeigen, wie ſchwer jetzt 
dem Papſte beizukommen ſei. Auch „Bien Public“ und „Umvers“ beige 
tigen ſich, allerdings ſehr einſeitig, um nicht zu ſagen einfältig, mit der 
„Propinzial⸗Correſpondenz“, den Zeitungsbeſchlagnahmen wegen der Allo⸗— 
cution u. dgl. Dieſe Aufmerkſamkeit auf die Vorgänge in Berlin iſt mehrt 
als bloße Neugierde. Die „Republique Francaiſe“, ſonſt wüthende Gegnerin 
der Ultramontanen, jubelt bereits, Bismarck habe von Canoſſa geſprochen, 
„aber nach dem, was vorgeht, wäre es nicht unmöglich, an einem ſchönen 
Morgen Bismarck's Abreiſe nach Rom zu erfahren“. N 

In Bezug auf die Bourgoing'ſche Angelegenheit iſt eine Auseinander⸗ 
ſetzung des „Avenir National“ bemerkenswerth, welches, obgleich ein ſehr 
republikaniſches, wenn auch kein radicales Blatt, häufig Mittheilungen aus 
dem präſidentſchaftlichen Palais erhält. Daſſelbe ſchreibt nämlich: „Herr 
Thiers wird, wenn eine Interpellation wegen Bourgoing's geſtellt wird, in 
die Debatten eintreten, um den Minifter des Aeußern und Herrn Fournier 
zu vertheidigen. Der Präſident der Republik wird nicht in Abrede ſtellen, 
daß der Orénoque, dazu beſtimmt, dem Papſt das Mittel zu liefern, Italien 
zu verlaſſen, ſpeciell unter die Befehle des Herrn de Bourgoing geſtellt war, 
jedoch hinzufügen, daß dieſer aber, der nur ein Agent der Regierung iſt 
und als ſolcher gehorchen muß, ſich nicht widerſetzen konnte, als die Regie⸗ 
rung dem Commandanten des Orénoque Befehle durch Herrn Fournier er 
theilte, welcher ebenfalls der Agent der Regierung iſt. Bei dieſer Gelegen⸗ 
beit habe alſo Herr Fournier nur nach den Befehlen der Regierung geban 
delt. Herr de Bourgoing habe dieſes wohl gewußt, aber geglaubt, ſich nach 
den Befehlen ſeiner Partei, und nicht nach denen ſeines Miniſters richten 
zu müſſen, und ſeine Entlaſſung eingereicht, um ſeinen politiſchen Freun⸗ 
den einen Vorwand zu geben, die Regierung anzugreifen, deren Agent er 
ſei. Man weiß, daß beim Beginne der Seſſion die Anhänger der Legi⸗ 
timität ihr Loſungswort in Bregenz beim „Roi“ holten. Dieſes Loſungs⸗ 
wort war aber dem Grafen von Chambord von Rom zugeſandt worden, 
und man hat geſehen, daß die Getreuen ſich gewiſſenhaft nach demſelben 
gerichtet haben. Heute iſt ein anderes Loſungswort, dieſes Mal direct von 
Rom gekommen, und die Deputirten von der Rechten haben den Befehl er⸗ 
halten, den unterbrochenen Kampf wieder aufzunehmen und ihn auf das 
religiöſe Terrain zu ſpielen. Um dieſem neuen Loſungsworte zu gehorchen, 
gab Herr Bourgoing ſeine Entlaſſung. Herr Nigra verheimlicht nicht, daß 
die von der Regierung angenommene Haltung den beiten Eindruck in Ita 
lien gemacht habe. Der päpſtliche Nuntius führt eine andere Sprache. Tr 
erkennt indeß an, daß die Wahl des Herrn de Corcelles die Päpſtlichen be 
friedigen kann. Wir erfahren in der That, daß der Papſt Herrn de Cor 
celles eine aufrichtige Erklärung gegeben hat. Aber in der Umgebung des 
Papſtes, die unſeren neuen Botſchafter jedoch mit Complimenten überhäufl, 
giebt man ihm zu verſtehen, daß er gut daran thun würde, den Botſchafter 
poſten zu verweigern. Nur ſcheint Herr de Corcelles ſich nicht zu Manövern 
hergeben zu wollen, die ihn verhindern würden, einen Poſten einzunehmen, 
der ihm anſteht. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird alſo Herr de Corcelles 
in Rom bleiben, was jedoch die Clericalen nicht verhindern wird, ihre In⸗ 
terpellation zu ſtellen.“ 

Ueber die inneren Zuſtände Frankreichs macht der Pariſer O⸗Correſpon⸗ 
dent der „N. Z.“ folgende Mittheilungen: „Sehr viele, wenn nicht die 
meiſten conſervativen Deputirten, bringen aus ihren Departements ganz 
erſchreckliche Nachrichten über die Fortſchritte der radicalen Propaganda mit. 
Es handelt ſich nicht um die von der Linken in Scene geſetzte Petitionsbe⸗ 
wegung zu Gunſten der Auflöſung der Nationalverſammlung, die im Ge⸗ 
gentheil, wie ich allgemein beſtätigt hörte, durch die Maßregeln des Mi⸗ 
niſters des Innern gehemmt iſt, es handelt ſich um auf allen Punkten cone N 
ſtatirte ſichere Anzeichen der fortſchreitenden Radicaliſirung der Maſſen, d. h. 
des allgemeinen Stimmrechts und zwar gerade auf dem Lande, wo bisher 
das radicale Ungeheuer noch wenig Verwüſtungen angerichtet hatte. Da es 
bekanntlich in den conſervativen Kreiſen ein Glaubensartikel iſt, daß ein = 
einfacher Wechſel in den Verwaltungsbeamten hinreichen würde, um dieſe 4 
„Verpeſtung des gefunden Sinnes der Landbevölkerung“ zu heilen, fo 
wird Herr v. Goulard ſicher beſtürmt werden, mit den bereits begonnenen 
Maßregeln in noch mehr energiſcher Weiſe fortzufahren. Herr v. Goulard 
iſt ſicher ein den conſervativen Intereſſen durchaus ergebener Miniſter; 
ſeine ganze politiſche Vergangenheit und ſeine ſociale Stellung liefern dafür 
hinreichende Bürgſchaft. Allein ein Miniſter des Innern des Herru Thiers ra 
kann nicht immer handeln, wie er wohl möchte, und Herr von Goulard 
wird ſicher gerade bei den Perſonenfragen in der Umgebung des Präſiden⸗ 9 
ten auf einen oft unbeſiegbaren Widerſtand ſtoßen. — Währenb die Herren 
von der Rechten bedenkliche Geſichter machen, berrſcht natürlich auf der 
Linken eine „freudig gehobene Stimmung.“ Alle Nachrichten lauten günftig 2 
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„Jeder Tag bringt Gewinn. Die öffentliche Meinung wendet ſich täglich 
mehr der Republik zu; leine Uebereilung, keine Ueberſtürzung. Die Zeit 
ſelbſt arbeitet für uns, eine niederſchmetternde Majorität iſt den Republi⸗ 
kanern bei den nächſten Wahlen geſichert“ u. |. w. u. ſ. w. ? relata refero. 
Es nicht meine Sache zu unterſuchen, ob die peſſimiſtiſchen Befürchtungen 
der Einen und die optimiſtiſchen Hoffnungen der Anderen durchaus gerecht⸗ 


fertigt find“. ö 


Ueber die Stellung Englands zu Rußlands wegen des Vorrückens der 
letzteren Macht in Turkeſtan gehen plötzlich ſehr ernſthaft lautende Angaben 
um. Es iſt bekannt, daß der widerſpenſttge Geiſt, der ſich in Indien ſchon 
ſeit längerer Zeit regte, nicht nur unter der mahomedaniſchen Bevölkerung, 
ſondern auch unter den ſanfteren Hindus mehr und mehr überh ind genom⸗ 
men hat. Die Niedermetzelung des Statthalters von Indien, die dumpfen 
oder geradezu auftühreriſchen Bewegungen unter Wahabiten und Kukas find 
Erſcheinungen, welche der engliſchen Regierung wohl als Warnung dienen 
könnten, ihren Nebenbuhler in Aſien nicht allzu nahe ans indiſch⸗britiſche 
Reich herankommen zu laſſen. Die Kenner der dortigen Verhältniſſe hegen 
denn auch wegen des ruſſiſchen Vordringens eine erklärliche Beſorgniß. Die 
Herrſchaft der Engländer über 150,000,000 Aſiaten beruht — ſo bemerkt 
eine Londoner Correſpondenz der „N. Fr. Pr.“ ſehr richtig — zu einem 
großen Theile auf dem „Präſtigium“, auf dem Glauben an Englands 


Macht. Iſt dieſer Glaube einmal durch Rußlands Annäherung erſchüttert, 


ſo werden die bis jetzt gebundenen Elemente der Feindſeligkeit in Indien 


plötzlich rührig werden, und daun wird es unabläffiger Anſtrengungen be⸗ 


dürfen, ſie niederzuhalten. England würde dadurch zu einer Ausdehnung 

ſeines Soldatenweſens getrieben, welche den nachtheiligſten Einfluß auf die 

innere ſtaatliche Entwicklung haben müßte. Gladſtone als liberaler Miniſter 

ſollte am eheſten begreifen, daß eine feſte Haltung gegenüber Rußland im 

jetzigen Augenblicke viele ſpätere Verlegenheiten erſparen würde. Geſpannt 

iſt man auf die Entſcheidung, die bei der bevorſtehenden Berathung im aus⸗ 
wärtigen Amte getroffen werden ſoll. 

Ueber die Gramont'ſchen Enthüllungen enthält die „Morning Poſt“ einen 
längeren Brief aus Wien, der ben Behauptungen des Herzogs gegenüber 
feſthält, die öſterreichiſche Regierung habe vor dem Kriege Frankreich nicht 

nur vom Kampfe abgerathen, ſondern auch klar genug zu erkennen gegeben, 
daß von ihrer Seite keine Hülfe mit den Waffen zu erwarten ſei. Daß 
Graf Beuſt ſelbſt dringende Anerbietungen zur Allianz dem Cabinetsrathe 
zur Erwägung vorgelegt habe, wird eingeräumt, jedoch mit dem ausdrück⸗ 
lichen Hinweiſe, die Anſichten ſeien damals in maßgebenden Kreiſen ſo ge⸗ 
ſpannt geweſen, und die Hofpartei habe namentlich ſo ſtark nach Frankreich 
übergehangen, daß dem Reichskanzler kaum etwas anderes übriggeblieben 
ſei, bis Graf Andraſſy fo entſchieden auf Erhaltung der Neutralität gedrun⸗ 
gen habe, worauf ſich dann Graf Beuſt mit dieſer Anſicht identificirt habe. 
Was die angebliche Depeſche anbelangt, welche gleichzeitig mit der Neutra⸗ 
litätserklärung nach Paris geſandt worden fein ſoll, jo wird in dem vor⸗ 
ſtehenden Briefe bemerkt, es könne von einer Depeſche nicht die Rede ſein, 
vielmehr habe die öſterreichiſche Regierung einfach nach diplomatiſchem Brauche 
verfahren und dem nach Berlin geſandten Exemplar ſowohl wie dem für 
Paris beſtimmten einen beſonderen vertraulichen Brief für den Botſchafter 
zu ſeiner eigenen Erleuchtung und zur Erklärung der Depeſche ſelbſt beige⸗ 
fügt. Weiter heißt es: 

In dem an den Fürſten Metternich gerichteten Schreiben kommt aller⸗ 
dings der Ausdruck vor, welchen der Herzog v. Grammont ſo viel Wich⸗ 
ligkeit beimißt, und a Nr wird darin in der That in ſehr 
freundlicher Weiſe geſprochen. Wer aber mit diplomatiſchem Brauche 
vertraut iſt und die üblichen Redensarten kennt, wird keine Silbe mehr 
darin finden, als mitgetheilt werden ſollte. Von dem Wortlaute dieſer 
vertraulichen Mittheilung ein förmliches Allianzverſprechen ableiten zu 
wollen, wäre ein großer Irrthum. Auch hat das öſterreichiſch⸗ungariſche 
Auswärtige Amt in dieſer Mittheilung kein Verſprechen gemacht, welches 
es nicht ſtreng gehalten hat, und der Herzog hat keinen Grund zur Be⸗ 
ſchwerde, da Frankreich alle Unterſtützung erhalten hat, welche Oeſterreich 
unter den Verhältniſſen zu leiſten im Stande war. Die Unterſtützung 
konnte natürlich nur diplomatiſcher Natur ſein. Graf Beuſt hat alles 

gethan, was in ſeiner Macht ſtand, um die Cabinete von Saint⸗James 
und Petersburg zu gemeinſchaftlicher Vermittlung zu bewegen; jedoch 
vergebens. 5 : 

In Spanien raffen die Carliſten jetzt von Neuem ihre Kräfte zuſammen, 

um den erlöſchenden Aufſtand wieder anzufachen. Don Alfonſo, Don Carlos 
Bruder, der, Triſtany zur Seite, in Catalonien eingerückt iſt oder wenigſtens 
einzurücken droht, hat langathmige Aufrufe ans Volk erlaſſen. Gleichzeitig 
aber macht auch der andere Don Alfonſo, nämlich der Sohn Iſabellens, 
in ſo weit von ſich reden, als die Gerüchte von einer Alfonſiſten⸗Verſchwö⸗ 


kung noch nicht verſtummen wollen. Wie ein Berichterſtatter der „Pall Mall 
Gazette“ aus Bilbao beftätigt,i iſt an einen Aufſtand dieſer Partei jedoch 


— 


noch lange nicht zu denken. Die Führer feien zu der Erkenntniß gekommen, 


daß ſie nicht auf eine hinreichende Anzahl von Offizieren rechnen könnten,! wird. 


Wie ungern Bismarck Miniſter wurde. 
8 Berlin, Ende December. 
Im April 1857, als Bismarck in Frankfurt Geſandter war, tauchte, 


E wie George Heſekiel in feinem „Buche vom Grafen Blömard erzählt, 
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Präſidenten!“ 
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zum erſten Mal das Gerücht auf, er, der Bismarck, ſollte in's Mini: 
ſterium eintteten. Das trieb den Bundestags⸗Geſandten, ſeiner Schwe⸗ 
ſter, der Frau v. Arnim, zu melden: „Bei den Gerüchten über meinen 
eventuellen Eintritt in's Miniſterium, von denen Johanna, auf Grund 
Deiner Nachrichten, verzweiflungsvoll ſchreibt, könnte man gar glauben, 


ſitch hätte Abſichten auf den Schwindel.“ 


8 Fünf Jahre ſpäter, im März 1862, war abermals die Rede von 
einer Berufung Bismarck's in's Miniſterium; er ſollte, damals Ge⸗ 
ſandter am Petersburger Hofe, in des Prinzen Hohenlohe Stelle ein⸗ 
treten. „Prinzliche Briefe“, fo ſchreibt Bismarck, „ſprachen von N. N. s 
Rücktrütt und meiner Nachfolge; ich glaube nicht, daß es die Abſicht iſt, 
würde aber ablehnen, wenn's wäre. Abgeſehen von allen politiſchen 
Unzuträglichkeiten fühle ich mich nicht wohl genug für fo viel Auf- 
regung und Arbeit.“ 
Kurze Zeit darauf, am 23. Mai 1863, wurde Bismarck zum Ge⸗ 
ſandten in Paris ernannt. Vorher hatte er einige Wochen in Berlin 
verlebt, wo über feine Uebernahme der Präſidentſchaft mehrfach ver⸗ 
handelt wurde. Bei der Einweihung der Statue des Grafen Bran⸗ 
denburg auf dem Leipziger Platze trat Prinz Carl an ihn heran und 
reichte ihm mit einem „Guten Tag, Bismarck!“ die Hand. Sofort 


bemerkte ein Mitglied des ehemaligen Miniſteriums Manteufiel zu 


einem Vertreter der „neuen Aera“: „Begrüßen Sie den neuen Miniſter⸗ 
Das hörte Bismarck, und noch an demſelben Tage 
meldete er ſeiner Gemahlin: „Berlin ſteht mehr im Vordergrund; ich 
thue nichts dazu und nichts dagegen, trinke mir aber einen Rauſch, 
wenn ich erſt meine Beglaubigung nach Paris in der Taſche habe... 
Aus den Miniſter⸗Beſprechungen komme ich den ganzen Tag nicht los, 
und finde die Herren nicht viel einiger untereinander als ihre Vor⸗ 
gänger waren.“ 

Als er ſeine Beglaubigung nach Paris erhalten hatte, ſchrieb er 
ſeiner Frau: „Ich war ſchon fo gut wie eingefangen für das Mini⸗ 
ſtertum; ich reiſe, fo ſchnell ich los komme, morgen oder übermorgen 
nach Paris. Ich komme vorher nicht zu Dir, weil ich erſt in Paris 


Beſitz ergreifen will, vielleicht entdecken fie einen anderen Minifter- [hier täglich. Heute von 8 bis 11 Uhr Diplomatie, von 11 bis 2% helmsſtraße, wenigſtens wenn die Meinen dort wären.“ 
Präsidenten, wenn ich ihnen erſt aus den Augen bin. Ich gehe auch verſchiedene ſtreitſüchtige Miniſter⸗Conferenzen ...“ 


action, wo auch die 


149 


um auf Erfolg zu hoffen. „Es giebt“ — Sagt der Correſpondent — 
„allerdings manche tollkühne Leute unter den Alſonſiſten, welche um jeden 
Preis losſchlagen möchten, allein die Mehrheit der Partei iſt ſentſchieden 
gegen dieſen Plan. Dann aber auch ſteht den Alfonſiſten der Umſtaud im 
Wege, daß unter dem Volke ihre Sache ſehr wenig Anklang finde. Die Pro⸗ 
greſſiſten balten zu dem Könige Amadeus, und die Sache der Alfoniſten 
iſt eine potftiſche Speculation, welche von einigen verbannten Anhängern 
der Königin Iſabella in Gang gebracht wurde. Ihnen ſtehen in Spanien 
einige Generale und Beamte zur Seite und die Geiſtlichkeit leiht der 
Sache zum Theil ihre Sympathieen, wenn auch nicht ihre Unterſtützung, 
da ſie nächſt Don Carlos am liebſten den Prinzen Alfons auf dem Throne 
ſehen möchte. Hinter dieſen ſtehen dann noch die Republikaner, ebenfalls 
angriffsbereit. Einen düſteren Schatten wirft die wachſende Unpopularität 
des Königs auf die Verhältniſſe Spaniens. Er ſelbſt hat die Lage gründ⸗ 
lich ſatt, und bleibt nur ehrenhalber in Spanien, wie auch, um die Politik 
zu unterſtützen, welche ſich die italieniſche Regierung für das Ableben des 
Papſtes vorgezeichnet hat. Seit ſeiner Krankheit iſt der König ſchweigſamer 
geworden. Er raucht faſt ununterbrochen und intereſſirt ſich wenig 
für den politiſchen Kampf, der um ihn her tobt. Er iſt indeſſen, 
wie man hört, entſchloſſen, einige ſeiner Feinde noch zu vernichten, 
ehe er den Staub Spaniens von feinen Füßen ſchüttelt. Zorrilla 
und Genoſſen regieren das Land und thun, was ihnen beliebt, 
da fie die Armee hinter ſich haben. Nur in Catalonien können fie mit den 
Carliſten nicht fertig werden. Die baskiſchen Provinzen und Navarra ſind 
übrigens ebenfalls wie eine fertige Sprengmine zum Auffliegen bereit. Alle 
Vorbereitungen ſind getroffen, und ich fürchte, der nächſte Sommer wird in 
Spanien ſehr heiß werden, ſo daß mancher ſich veranlaßt fühlen wird, ein 
gemäßigteres Clima aufzuſuchen.“ Dieſer Berichterſtatter ſieht, wie nament⸗ 
lich auch ſchon die „K. Z.“ bemerkt hat, wohl etwas zu ſchwarz. Zorfilla 
hat nicht nur die Armee, ſondern auch die Cortes hinter ih, und die Theorie 
von der politiſchen Schweigſamkeit, in welche der König verſunken ſein ſoll, 
ſtimmt nicht zu den mehrfachen langen Neujahrsreden, die er gehalten hat. 
Er ſprach ſich recht hoffnungsvoll und entſchloſſen aus. Am zweiten Tage 
des Jahres gab Don Amadeo allen Miniſtern und den bedeutendſten poli⸗ 
tiſchen Perſönlichkeiten der Hauptſtadt ein großes und ſehr glänzendes Feſt, 
bei welchem der Miniſterpräſident Zorrilla ſich von Seiten des ganzen Hofes 
einer beſonderen Auszeichnung erfreute. Marſchall Serrano und andere 
conferbative Mitglieder früherer Miniſterien lehnten die ihnen gewordene 
Einladung ab, wos freilich mit der Haltung, welche die aus dem Amte ver⸗ 
drängte Partei namentlich in letzter Zeit angenommen hat, vollſtändig im 
Einklange ſteht. 


Deut ſchland. 

A Berlin, 9. Januar. [Die oppoſitto nellen Landräthe. — 
Die kirchlich⸗politiſchen Geſetze. — Die Rede Gr. Roon' s.] 
Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſts war für die Stellung des 
Miniſteriums zur Landesvertretung und ſpeciell zum Abgeordnetenhauſe 
von der höchſten Bedeutung. Die erſte und unerwartet auf des alt⸗ 
conſervatioe Abg. von Wedell⸗Vehlingsdorf Anregung beginnende De⸗ 
batte betreffend des Minifterd Grafen Eulenburg Verhalten gegen 
die Landräthe gab der Linken die Gelegenheit darzuthun, daß ſie nicht 
daran denkt, vorkommenden Falls wenn der Spieß ſich einmal umdreht, 
Rache zu üben,) ſondern das verfaſſungsmäßige Recht der Beamten 
in der Volksvertretung ſchützen wird, auch wenn es gegen die feindliche 
Partei der Feudalen Faak welche ihretſeits ſowohl in der erſten Re⸗ 

Aberalen Landräthe und Abgeordnete von Bockum⸗ 
Dolffs, von Hilgers und Deltus zur Dispofition geſtellt wurden, 
als in der Conflictszeit mit ihren Maſſenverfolgungen, mit freudigem 
Jubel jeder verfaſſungswidtgen Maßregel zur Beugung der Unabhängig⸗ 
keit der Volksvertretung zugeſtimmt hat. Der Abg. v. Wedell⸗Veh⸗ 
lingsdorf, ein parlamentariſcher Neuling, hätte unter ſeinen Parteige⸗ 
noſſen den älteren Herren mit einer in dieſen Beziehungen höchſt be⸗ 
denklichen Vergangenheit, den Vorrang laſſen ſollen, wenn dle conſer⸗ 
vaitve Partei ernſtlich Beſſerung geloben — und halten will. Die 
Schwachmüthigkeit, mit der meiſt das Miniſterium der neuen Aera, 
manche Heren Landräthe und Oberpräſidenten — Herr v. Witzleben 
an der Spitze — ruhig im Intereſſe der Reaction gegen Geſetze und 
Miniſterial⸗Vorſchriften arbeiten und ihren amtlichen Einfluß gebrauchen 
ließ, wird freilich bei einem künftigen liberalen Miniſterium keine Nach⸗ 
folge finden; ein durchgreifendes Reformminiſterium würde durch Be⸗ 
feitigung eines großen Theiles der Landräthe dem Lande nur nützen. 
Aber andererſeits war es eine große Selbſttäuſchung enthuſtaſtiſcher 


* Wir hoffen, daß dieſer hochherzige Edelmuth ieee 
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nicht nach Schönhauſen, alles in Sorge, daß man mich noch wieder 


feſthält.“ 
mehr wie je beſorgt, er möchte nicht nach Paris kommen, mindeſtens 
aber nicht lange dort bleiben, denn „ſie find Alle verſchworen für mein 
Hierbleiben“, ſagte er, „und ich will recht dankbar fein, wenn ich im 
Garten an der Seine erſt einen Ruhepunkt gewonnen und einen 
Portier habe, der für einige Tage Niemanden zu mir läßt. Ich weiß 
noch nicht einmal, ob ich unſere Sachen überhaupt nach Paris ſchicken 
kann, denn es iſt moͤglich, daß ich ſchon wieder herberufen werde, ehe 
fie ankommen. Es iſt mehr ein Fluchtverſuch, den ich mache, als ein 
neuer Wohnſitz, an den ich ziehe.“ 

In Paris war Bismarck am 1. Juni vom Kaiſer Napoleon em⸗ 
pfangen worden, aber er mußte jeden Augenblick der Rückberufung 
nach Berlin gewärtig fein. „Wie lange das hier dauert, weiß Gott. 
In acht bis zehn Tagen erhalte ich wahrſcheinlich eine telegraphlſche 
Citation nach Berlin und dann iſt Spiel und Tanz vorbei. Winn 
meine Gegner wüßten, welche Wohlthat fie mir perſönlich durch ihren Steg 
erwiiſen würden, und wie aufrichtig ich ihn ihnen wünſche! N. N. 
thäte dann vielleicht aus Bosheit das Seinige, um mich nach Berlin 
zu bringen. Du kannſt nicht mehr Abneigung gegen die Wilhelms⸗ 
ſtraße haben als ich ſelbſt, und wenn ich nicht überzeugt bin, daß es 
ſein muß, fo gehe ich nicht. Den König unter Krankheitsvorwänden 
in Stich zu laſſen, halte ich für Feigheit und Untreue. Soll es nicht 
fein, fo wird Gott die Suchenden ſchon noch einen F auſtreiben 
laſſen, der ſich zum Topfdeckel hergiebt ...“ 

Bismarck wollte im Jult Urlaub nehmen, er erhielt aber die Ant⸗ 
wort, der König könnte ſich noch nicht entſchließen, ob er ihm Urlaub 
gäbe, weil dadurch die Frage, ob Bismarck das Miniſter⸗Präſidium 
übernähme, noch ſechs Wochen in der Schwebe gehalten würde. Bis⸗ 
marck ſollte erklären, ob er es für nützlich halte, in der laufenden 
Kammerſeſſion noch einzutreten und wann? „Letzeres“, ſchreibt Bis⸗ 
marck an ſeine Frau, „werde ich nach Möglichkeit ablehnen.“ 

Ein Vierteljahr ſpäter, am 8. October 1862, war er Mlniſter⸗ 
Präſident geworden. Ein alter Bekannter begegnet ihm auf der Straße. 
„Nun, wie geht es Ihnen, Herr v. Bismarck?“ „Wie ſollt's mir 
gehen? Sie wiſſen, wie ich fo gern faul bin, und nun muß ich ax 
beiten!“ Schon am 10. October klagt er: „Die Arbeitslaſt wächſt 


Regeln der Höflichkeit und des Anſtandes fo vollſtändig losgeſagt, daß 


Am 25. Mal, zwei Tage vor feiner Abreiſe, war Bismarck] Baden. 


Nakfonalliberaler, wenn fie im Grafen Eulenburg alle möglichen li⸗ 
beralen Eigenſchaften entdecken wollten. Ein Miniſter, der in der 
Landesvertretung ſeine Meinung über das Verhalten derjenigen Be⸗ 
amien, die ſich zu Abgeordneten auf Grund der beſchworenen Ver⸗ 
faſſung wählen ließen, dahin ausſpricht, fie mochten bei beſonders 
wichtigen Geſetzen lieber hinausgehen, oder ſich der Abſtim⸗ 
mung enthalten, als gegen ihren Reſſort⸗Chef ſtimmen, der 
wird es niemals dabin bringen, in ſich ein fo feines Gefühl für 
die Rechte der Volksvertung zu entwickeln, daß er auf die 
Unterſtützung einer wirklich liberalen Partei dauernd rechnen kann. 
Die eine Lehre wird man aus dieſen Debatten hoſſentlich bei den 
nächſten Wahlen ziehen, daß es nicht rathſam erſcheint, Landräthe zu 
Abgeordneten zu wählen, gleichviel auf welcher Seite de Hauſes ſie 
fiten und daß man überhaupt Beamte nur dann wählen darf, wenn 
ſie durch ihre Vergangenheit eine vollſtändige Garantie dafür bieten, 
daß fie ſich als Abgeordnete — durchaus nicht um ihre Vorgeſetzten 
kümmern. — Erfreulicher als dieſe Discuſſtonen war dle Rede des 
Cultusminiſters Falk bei Einbringung zweier gegen die clericalen 
Uebergriffe gerichteten Geſetze. Einſchneidend, ſcharf einſchneidend wer⸗ 
den die Vorſchläge wirken gegen die Ultramontanen, ſofern ſie Geſetz 
werden und in Preußen ununterbrochen ein Miniſterium am Ruder 
iſt, welches die Fahne der nationalen Bildung und Freiheit gegen alle 1 
verdunkelnden und verdummenden Beſtrebungen hochhält. Aber ob 
nicht ein Theil dieſer Vorſchläge die Freiheit gefährdet, inſofern ſte 
z. B. einem Miniſter v. Raumer oder v. Mühler möglich machen 
würden, jeden freiſinnigen evangeliſchen oder katholiſchen Geiſtlichen 1 
ohne Schwierigkeit vom Amte zu entfernen, — ob nicht ferner in 
erfter Linie erforderlich wäre, die Pfarrgemeinden von der Herrſchaft 
des Clerus und der Conſiſtorien in Betreff der Verwaltung des Kirchen⸗ 
vermögens und der Berufung und Abberufung der Geiſtlichen nach 
dem Vorgange mehrerer Schweizer Cantone zu befreien, — ob ſich 
endlich die Landesvertretung vertröſten laſſen darf, daß Geſetze (wie 

Cioilehe), die fie in dem Kampf des Staates gegen das Papſtthum 
in erſter Linie für nöthig halten, erſt nach „mehr wie einer 
Land tagsſeſſion“ an die Reihe kommen; — darüber läßt ſich ein 
Urtheil mit einiger Sicherheit erſt fällen, wenn die Vorlagen gedruckt 
vorliegen. — Was endlich die große Rede des Miniſterpräſidenten 
Grafen Roon anlangt, ſo muß man zugeſtehen, daß ſie einiges über 
die Vorgänge der letzten Wochen aufgeklärt hat. Roon hat wirklich 
nur aus Geſundheitsrückſichten den Abſchied gefordert, nicht wegen der 
Kreisordnung, deren Durchführung er ſchließlich „aus Autoritäts⸗ 
rückſtchten für die Regierung für unabweisbar gehalten hat.“ Er 
it ruhebedürftig und wird keine Reactionsgelüſte befolgen, er bittet, 
feine rauhe Formen, harte Worte und grelle Bilder“ in der Con⸗ 
flietszeit ihm nicht mehr nachzutragen, er mochte gein „wild und lind“ 
erſcheinen, da er Frieden ſucht. Er will von den Parteien überhaupt ° 
nichts mehr wiſſen, ſondern möchte — nach einer bekannten franzoö⸗ 
ſiſchen Phraſe, ſich auf „eine große Partei der ehrlichen Leute“ ſtützen.“ 


3 Berlin, 9. Januar. [Die Beziehungen zum Vatican. 
— Die Bonaparttſten.] Es fügt ſich durch ein eigenthümliches 
Zuſammentreffen, daß der römiſche Stuhl ſeinen diplomatiſchen Verkehr 
gleichzeitig mit dem deutſchen Reiche und mit Frankreich unterbrochen 
ſteht. Die Beziehungen des Vaticans zu beiden Reichen ſind weſent⸗ 
lich verſchieden; aber von beiden Seiten iſt das Oberhaupt der katho⸗ 
liſchen Kirche mit äußerſter Rückſicht behandelt worden, und, wenn es 
trotz derſelben zu ernſten Reibungen oder gar zu einem vollſtändigen 
Bruche kommt, fo tritt dadurch eben nur die Wahrheit zu Tage, daß 
die Curie in ihren geiſtlichen, wie in ihren weltlichen Anſprüchen 
mit der naturgemäßen Entwickelung des deutſchen Staatslebens un⸗ 
verträglich iſt. Die Unterhaltung einer ſtändigen Vertretung des deut⸗ 
ſchen Reiches im Vatican war überhaupt ſchon ſehr anfechtbar, nach⸗ 
dem der römiſche Stuhl feinen weltlichen Beſitz verloren hatte. Voll⸗ 
ends wurde dem diplomatiſchen Berhältniß jede moraliſche Grundlage 
und jede Möglichkeit eines heilſamen Einfluſſes zur Forderung des 
confeffionellen Friedens entzogen, ſeiidem der Papſt nicht allein die 
mittelalterlichen Anſprüche geiſtlicher Allgewalt erneuerte, ſondern auch 
eine eniſchieden feindſelige Stellung zum deutſchen Reiche einnahm 
und allen Umtrieben gegen daſſelbe Unterſtützung oder Ermuthigung 
gewährte. Schon nach dem verunglückten Verſuche mit der Miſſion 
des Fürſten Hohenlohe war der Bruch zwiſchen der Curie und dem 
deutſchen Reiche innerlich entſchieden, obwohl die deutſche Polſtik trotz. 
unabläſſig wiederholter Anfeindungen ſich langmüthig genug zeigte, um 
ein diplomatiſches Verhältniß wenigſtens in loſer Form fortbeſtehen zu 
laſſen. Durch ſeine jüngſte Allocution hat der Papſt ſich von den 
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Im Auguſt des nächſtfolgenden Jahres iſt Bismarck in Baden⸗ 
Von dort ſchreibt er nach Hauſe: „Der König iſt wohl, aber 
von Intriguen umlagert. Ich wollte, irgend eine Intrigue ſetzte ein 
anderes Miniſterlum durch, daß ich mit Ehren dieſem ununterbrochenen 
Tintenſtrom den Rücken drehen und ſtill auf dem Lande leben Könnte. 
Die Ruheloſigkeit der Exlſtenz iſt unerträglich, ſeit zehn Wochen im 
Wirihshauſe Schreiberdienſte und in Berlin wieder; es iſt kein Leben 
für einen rechtſchaffenen Landedelmann, und ich ſehe einen Wohlſhäter 
in Jedem, der mich zu ſtürzen ſucht ... „Ich hatte gehofft,“ 
ſchreibt Bismarck eine Woche ſpäter von Berlin, „auf einige Tage mich 
in Krochelndorf wenigſtens zu erholen, aber es iſt wieder ganz die alte 
Tretmühle Morgen Früh muß ich leider wieder in die Tret⸗ 
mühle.“ : 
1864 traf Bismarck im Jult mit Rechberg auf dem Perron in 
Zwickau zuſammen. „Wir fuhren in Einem Coupé und Wagen bis 
Carlsbad, alſo ſechs Stunden Politik geſprochen und hier erſt in Carls⸗ 
bad!“ Von do ging's nach Wien, um wo möglich Frieden mit Däne⸗ 
mark zu ſchließen. Am 27. Juli erzählt Bismarck von dont: „Heute 
aß ich nach der Conferenz beim Kaiſer in Schönbrunn, promenitte 
mit M. und R. und dachte an unſere Mondſchein⸗Expeditton. Eben 
war ich eine Stunde im Volksgarten, leider nicht Incognito, wie da⸗ 
mals vor 17 Jahren, angeſtiert von aller Welt; dieſe Exiſtenz auf 
der Schaubühne iſt recht unbehaglich, wenn man in Ruhe „ein Bier“ 
ttinken will“ ... Von Gaſtein kommt wenig Tage ſpäter die Klage: 
„Es iſt ein Leben wie Leporello, keine Ruh bei Tag und Nacht, nichts 
was mir Vergnügen macht.“ 

Von Gaſtein ging's über Schönbrunn und Baden nach Frankfurt. 
Dort ergreift Bismarck ein Grauen vor Berlin. Er will „nach den 
noihdürftigſten Zänkereien gen Pommern aufbrechen.“ 

Im October 1864 auf dem Wege nach Biarritz geſteht er in Bor⸗ 
deaux feiner Frau: „In Paris bekam ich ſtarke Luſt, dort wieder zu 
wohnen; es iſt doch ein Sträflingsleben, was ich in Berlin führe, 
wenn ich an die unabhängige Zeit im Auslande denke.“ Biarritz ge⸗ 
fiel ihm. „In fo behaglichen Zuſtänden habe ich mich kimatiſch und 
geſchäftlich lange nicht befunden, und doch hat die übliche Gewohnbeit 
des Arbeitens ſchon fo tiefe Wurzeln geſchlagen, daß ich einige Ge⸗ 
wiſſensruhe über mein Nichtsthun fühle, faſt Heimweh nach der Wil: 
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Der Winter zu 1865 war ſehr anſtrengend, ebenſo der Sommer 
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ein diplomaliſcher Verkehr zwiſchen dem Vatican und der Reichskanzlei Unterſuchung wird ergeben, ob eine etwa beabfichligte Geſundheſtsſtörung 
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zur Unmöglichkeit geworden if. Zwar hat der deutſche Geſchäftsträger] durch die Briefe möglich war.“ 


nur mit einem unbeſtimmten Urlaub aus Rom entfernt und nicht 


Schwerin, 7. Jan. [Bei der geſtrigen Wiedereröffnung 


in all'» Form den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen ausgeſpro⸗ des Landtages] wurden bezüglich der Verfaſſungsangelegenheit 
chen; ber es ſteht außer Zweifel, daß die Reichsregierung gewillt iſt, Reſeripte beider Großherzoge vorgelegt, welche den Wunſch einer Ver⸗ 
piefeisen nicht wieder aufzunehmen, fo lange Pius IX. im Vatican ſtändigung mit der Landschaft darlegen und zu dieſem Zwecke weitere 
thront. Ein Zwiſchenzuſtand, der für alle zukünftigen Fälle freie Hand mündliche Verhandlungen der Commiſſarien mit dem ſtändiſchen 
läßt, ſcheint deshalb für zeitgemäß erachtet zu werden, weil die deutſche Comite anordnen. Dieſe ſollen heute beginnen. Nachdem die Land⸗ 
Politik nicht darauf verzichten kann, ihren berechtigten Einfluß an Ort] ſchaft die Verfaſſungsvorlage für nicht geeignet erklärt har, um als 
und Stelle geltend zu machen, wenn durch das Ableben des jetzigen Grundlage von Verhandlungen über eine Verfaſſungsreform zu dienen, 
Papſtes oder durch anderweitige Greigniffe ein Umſchwung in der ſcheint eine Verſtändigung über einzelne Punkte derſelben ziemlich be⸗ 
Handhabung des katholſſchen Kirchenregiments möglich werden follte. | deutungslos zu fein. Den beiden Staatsregierungen wird es aber 
— In politiſchen Kreiſen neigt man der Anſicht zu, daß der Tod wohl hauptſächlich darauf ankommen, die Verhandlungen am Leben zu 
Napoleons III. den Bonapartismus ſchwerlich entmuthigen, ſondern erhalten und eine reine Ablehnung, wie fie Seitens der Landſchaft 


eher zu neuen Kraftanſtrengungen anreizen dürfte. 
Partel würde ſich von dem Odium, welches auf der Perſon Ludwig 
Napoleons laſtete, befreit fühlen, und die Kaiſerin Eugenie hat für 


Die napoleoniſche erfolgt iſt, wieder rückgängig zu machen. 


7 Man mag hoffen, durch ein 
längeres Fortſpinnen der Verhandlungen bis zum nächſten oder noch 
einigen folgenden Landtagen hin den Freunden einer conftitutionellen 


kühne Unternehmungen notoriſch mehr Initiative, als in letzter Zeit] Landesverfaſſung innerhalb und außerhalb Mecklenburgs gegenüber 
von dem durch Mißgeſchick, Alter und Siechthum gebrochenen Kaiſer eine beſſere Poſitton zu erlangen, durch welche es dem Reichstage er⸗ 
zu erwarten war. (Unſere entgegenſtehende Anſicht ſ. im Leitautlkel. ſchwert wird, die Frage ſchon in der nächſien Seſſion wieder zum 


D. R. 

5 Berlin, 9. Januar. [Die kirchlich⸗politiſchen Geſetz⸗ 
entwürfe. — Die Rede des Miniſterpräſidenten. — Der 
Reichstag. — Der Mllitäretat.] So hätte denn heute der 
Cultus miniſter die vielbeſprochenen Vorlagen auf dem kirchenrechtlichen 
Gebiete dem Abgegrdnetenhauſe vorgelegt. Es find dieſelben, welche 
wir an dieſer Stelle vor drei Monaten bereits als projectirt ankündigen 
konnten, worüber die Dificiöfen damals, wie man ſich erinnern wird, 
fo erbittert waren, daß wir einfach der Erfindung geziehen wurden. 
Aus dem urſprünglich beabſichtigten Kreiſe der Geſetzentwürfe auf dieſem 


Gebiete find nunmehr nur zwei: nämlich der Entwurf über die Staats⸗ 


controle der Verwendung von Stiftsgeldern, zu den von den Stiftern 
beabſichtigten Zwecken und über die Cioilehe fortgeblieben. Der erſt⸗ 
gedachte Entwurf wird wohl nur fo lange vertagt blieben, bis man das 
vollſtändige Material beiſammen hat, dagegen moͤchte die Civilehe vor⸗ 


läuſig überhaupt nicht mehr zur Sprache kommen. Der Grund hierfür 


Gegenſtande von Erörterungen zu machen. N. 
Bonn, 6. Jan. [Einen Beitrag zur Kenntniß der Er⸗ 
ziehung unſerer Jugendl liefert folgender, von der „Bonner 
Ztg.“ erzählter Vorfall. Die Staatsregierung verweigert den Alt⸗ 
katholiken den Mitgebrauch der Gymnaſialkirche, damit die Schüler der 
Anſtalt von dem religtöfen Kampfe unberührt bleiben. Aber die zarte 
pädagogiſche Rückſicht des Miniſteriums nutzt nichts; die Knaben wer⸗ 
den doch hereingezogen und zwar ſo, daß das Feuer der Leidenſchaft 
in ihnen angeſchürt wird. Wer die Schuld trägt, das wiſſen wir 
nicht. Der angedeutete Vorfall aber iſt dieſer: Aus dem ehemaligen 
Wohnhauſe der Jeſuiten bei der Herz⸗Jeſu⸗Kirche, in welchem der am 


bieſtgen Gymnaſtum fein Probejahr abhaltende und commiſſariſch mit 


Religionsunterricht betraute Geiſtliche, Herr Heilgers, jetzt wohnt, kamen 
heute gegen 12 Uhr Mittags ein halbes Dutzend Gymnaſtaſten heraus, 
als eben Profeſſor Reinkens vorüberging: ſchon die drei erſten ſpotteten 
über „den Biſchof von Deutschland;“ aber einer der drei Nachfolgen⸗ 


iſt, wie wir verbürgt mittheilen können, keineswegs in irgend einer] den ſchrie mit gellender Knabenſtimme zweimal: „Wat es dat für’ ne 
Vorſtellung an Allerhoͤchſter Stelle, ſondern lediglich in der Meinungs: Platekopp“, worauf aus der erſten Reihe die Antwort ebenfalls in 


verſchiedenheit unter den Miniſtern zu ſuchen. — Es iſt übrigens ſei⸗ ſchreiender Weiſe kam: „Profeſſor Reinkens.“ 


tens des Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Sorge dafür getragen, fo 
ſchleunig wie moglich die heute eingebrachten Vorlagen vertheilen zu 
konnen, da man beabſichtigt, ſchon im Laufe der nächſten Woche an die 
Berathung heranzutreten, überdies wird es auch nur auf ſolche Weiſe 
möglich werden, die Vorlagen im Laufe dieſer Seſſton zur Erledigung 
zu bringen, welche unter allen Umſtänden ſich nicht über die zweite 
Märzwoche ausdehnen mochte. — Die Rede des Minifterpräfidenten 
Grafen Roon hat in ſofern überraſcht, als man von ihm bisher einen 
ſcherzhaften Ton nicht gewohnt war und dieſen Siyl parlamentariſcher 
Reden bisher nur an dem Handelsminiſter Grafen zu Itzenplitz be⸗ 
wundert hatte. Intereſſant war es allgemein, daß das Gerücht, wonach 
der bekannte Artikel im Staatsanzeiger, welcher die Provinzial⸗Corre⸗ 
ſpondenz dementirte, auf directe Anregung des Miniſter⸗Präſidenten 
Grafen Roon geſchrieben fein ſollte, heute durch dieſen ſelbſt, wenn 
auch indirect dementitt wurde. Im Uebrigen wird abzuwarten fein, 
wie weit die Preſſe, gegen welche der Minifterpräfivent heute polemiſirte, 
in Bezug auf ſeine Perſon und ſeine politiſche Haltung im Unrecht 
war. — Bei dem jetzigen Stande der Landtagsarbeiten iſt der Termin 
für den Zuſammentritt des Reichstages noch gar nicht abzuſehen. Aus 
dieſem Grunde hat man ſich dann auch mit den Arbeiten im Reichs⸗ 
kanzleramt, welche ſich auf den Reichstag beziehen, nicht ſehr beeilt. 
Die großen Sitzungen des Bundesrathes werden ſchwerlich vor dem 
Februar beginnen. Bis dahin werden nur die laufenden Geſchäfte er⸗ 
ledigt werden. — Es iſt richtig, daß augenblicklich der Reichs⸗Militär⸗ 
Etat Gegenſtand beſonderer Erwägungen bildet, doch ſind, wie wir 
verſichern können, die Dinge in keiner Weiſe dazu angethan, ſchon jetzt 
nach einer oder der andern Richtung hin mit Beſtimmtheit über eine 
Erhöhung des Pauſchquantums oder über deſſen Aufgebung und Ver⸗ 
tagung eines neuen Militär⸗Etats berichten zu können, wie dies ge⸗ 
ſchehen if. n . 

[ Parfümirte Briefe.] Die „Volkszeitung“ ſchreibt: „Einem 
biefigen berühmten Chemiker find eine Anzahl von Briefen übergeben 
worden, deren Enveloppen ſtark mit Moſchus parfümirt find und deren 
Inneres beim Oeffnen ein nervenbetäubendes Aroma verbreitet. Dieſe 
Briefe find ſämmtlich an den deutſchen Reichskanzler gerichtet und dem 
Fürſten Bismarck nach allen ſeinen Aufenthaltsorten gefolgt; die 


Wee 


darauf. Von Carlsbad aus entſchuldigte ſich Bismarck bei feiner 
Schweſter, daß er ihr zu ihrem Geburtstag nicht gratultst habe; „aber 
es iſt ſo viel Müſſen in meinem Leben, daß ich ſelten zum Wollen 
komme. Das Treirad geht Tag für Tag feinen Weg und ich komme 
mir vor, wie der müde Gaul darauf, der es unter ſich fortſchlebt, ohne 
von der Stelle zu gelangen.... Den ganzen Tag über habe ich 
geſchrieben, dictirt, geleſen, den Berg herunter und wieder erſtiegen 
wegen Vortrag beim König. Nun ſchließt der Courlerſack und ich den 
Brief. Ueber den Tiſch ſehe ich aufs Erzgebirge, die Tepl entlang ins 
Abendroth, recht ſchön, aber ich fühle mich ledern und alt.“ 

Seitdem hat Bismarck viel durchgemacht, mehr wie je zuvor, und 
übergroßen Anſttengungen ſich zu unterziehen, war jahrelang fein Loos. 
Allein, fo oft er konnte, eniſloh er dem Geräuſch der Welt, um, fo 
weit es nur möglich war, zu vergeſſen, daß er Miniſter geweſen und Mi: 
niſter wieder fein ſollte. Wer ſich unter dem Manne den perfonificit: 
ten Ehrgeiz vorſtellt, gewinnt ein Zerrbild von ihm. Am llebſten 
ſagte ex heute, wo er feine Entlaſſung als Miniſter⸗Präſident durch⸗ 
geſetzt hat, auch dem Reichskanzleramt Valet und zöge für immer nach 
ſeinem hinterpommerſchen Varzin, um dort zu jagen und zu bauen, 
zu ſäen und zu ernten. Nur das Pflichtgefübl hält ihn in der Wil⸗ 
helmeſtraße zurück, die Neigung nicht; die gehört einem auf ſich ver⸗ 
wieſenen Leben an, dem Leben im Freien, der Hingabe an die Natur. 
Mit guten Freunden fröhlich fein nach einer Arbeit, die feiner Indioi⸗ 


dualität ganz entſpricht, die dem Conereten zugewendet iſt, die nicht 


Aerger und Verdruß erzeugt, die Leib und Gemüth flärt — man 
wäre, wenn man Bismarcks Thätigkeit in Beztehung bringt zu felnen 
Wünſchen, wohl geneig, auch ihn in die Kategorie Derer zu verſetzen, 
„die ihren Beruf verfehlt haben“. 

Jetzt, da er nur noch Reichskanzler iſt — denn das „preußiſche 
auswärtige Ministerium“, dem er nebenher vorſteht, will nur als Be⸗ 
griff genommen fein — umgeben ihn Arbeliskräfle, wie fie nicht wie⸗ 


der zu finden find. Die treten fo voll und ganz für ihn ein, daß ihm 
für die adminlſtrativen Dinge nur ſeines Namens Unterſchrift bleibt 


und ſelbſt da iſt das „in Vertretung Delbrück“ ſtereotyp geworden. 
Wenn man will, iſt Bismarck jetzt, von hundert heterogenen Geſchäften 
befreit, nu noch des deutſchen Reiches Anwalt gegenüber den fremden 
Bolſchaftern und Geſandten. Je länger je mehr wird er von allen 
formalen Geſchäften ſich frei zu machen beſtrebt ſein, um ſein Leben 
einigermaßen erträglich ſich zu machen. Findet ſich aber die Gele⸗ 
genheit, auch nicht mehr Reichskanzler fein zu müſſen, fo find im Um⸗ 
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Dieſer nahm keine 
Notiz von dem Geſchrei und die Knaben zogen lärmend weiter. 

Nürnberg, 6. Jan. [Unterſuchung.] Gegen den Abgeord⸗ 
neten Pfarrer Mahr zu Ebermannſtadt und den Caplan Körber zu 
Bamberg iſt auf Grund des Kanzelſtraſparagraphen Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. Der „N. Corr.“ berichtet hierüber Folgendes: Gegen den 
Caplan Dr. Körber in Bamberg wurde wegen einer am 4. December 
in der Pfarrkirche zu Ebermannſtadt gehaltenen Predigt vom Bezirks⸗ 
amte die Einleitung einer Unterſuchung wegen Verletzung des § 130 a 
des Strafgeſetzbuches beantragt, ebenſo gegen den Pfarrer Mahr wegen 
mehrer auf der Kanzel gemachten Bemerkungen; gegen Letzteren wurde 
zugleich wegen Beleidigung eines Beamten — verlübt durch eine in 
der Beilage zu Nr. 51 des „Bamberger Volksblattes“ enthaltene und 
auf der Kanzel verleſene Erklärung — Strafantrag von dem Vor⸗ 
ſtande des genannten Amtes geſtellt. 

Straßburg, 6. Jan. [Von den etwa 4500 Optionen], 
welche in unſerem Stadtkreiſe abgegeben wurden, find bis jetzt gegen 
2000 als ungültig erklärt worden, da die betreffenden Optanten ihr 
Domiell zum Theil gar nicht verlegt haben, zum Thell wieder aus 
Frankreich zurückgekehrt find. Die Zurückgekommenen ergehen ſich auf 
den Bureaux in allen möglichen Verwünſchungen über die Treuloſig⸗ 
keit der franzöſiſchen Regierung, und find glücklich darüber, daß ihrem 
ferneren Aufenthalte nichts im Wege ſteht. Viele von den Ausgewan⸗ 
derten, die in Folge ihrer Geſchäftsloſigkeit in Frankreich — hauptſäch⸗ 

lich in Algier — ihre Baarſchaft oder ihr Vermögen eingebüßt haben, 

wandten ſich flehend an die deutſche Geſandiſchaft und an die deutſchen 
Conſulate um Unterſtützung zur Rückkehr, die ihnen in den melſten 
Fällen denn auch gewährt worden iſt. (K. Ztg.) 


Oeſterreich. 

Wien, 9. Januar. [Haltung der Polen gegenüber der 
Wahlreform.] Alles, was bisher über das Verhalten der polniſchen 
Reichs raths⸗Delegation gegenüber der Wahlreform verlautete, findet 
in den polniſchen Organen keine Beſtätigung. Der Polenclub hat, 
ſo heißt es im „Czas“, bis zur Stunde keine Berathung gepflogen, 
ebenſowenig auch einen Beſchluß hinſichtlich der Maßnahmen gefaßt, 
die von den Abgeordneten aus Galiſien in dem Augenblicke ergriffen 


ſehen alle ſieben Sachen gepackt, und mit der Stettiner Bahn gehl's 
fort, für immer nach Varzin. Dr. H. F. 
(In der „Preſſe“.) 


IlFrankreich in Deutſchland.] Eine nicht üble Satyre über das 
Eindringen des franzöſiſchen Elements in die deutſche Sprache, Kunſt und 
Literatur liefert ein Correſpondent des Brüſſeler „Echo du Parlament“. 
„Verſetzen wir“ — ſo ſchreibt derſelbe — „einen Deutſchen und einen Fran⸗ 
zoſen nach Berlin. Nehmen wir an, der Erſtere ſei ein wackerer Burſch, 
den man hinter dem Pfluge hinweggenommen, um ihn in zweierlei Tuch 
zu kleiden, und der Zweite ein würdiger Krämer aus der Rue Montmartre, 
der, um ſich in ſeinem Viertel intereſſant zu machen, die Beſieger der großen 
Nation an der Quelle ſtudiren wollte. Der junge Mann vom Dorfe ſteigt 
bei der Station aus und begiebt ſich nach der Kaſerne. Dort ſagt man 
ibm, er gehöre nun zum Militär und ſteckt ihn in die Uniform. Als 
Rekrut (reerne) wird er dem Inſtructor oder dem Sergeanten an: 
vertraut und lernt exerciren; wenn er gut gebaut iſt, wird man einen 
Küraſſier aus ihm machen und er tritt in das e 
Escadron⸗Numero ſo und fo viel des Garde⸗Corps ein. Er kann 
auch Greuadier oder in ein Füſilier⸗Bataillon incorporirt wer⸗ 
den, dann tt er anſtatt in der Cavallerie nur ein Infanteriſt. Paßt 
er zu keiner dieſer Diviſionen, ſtellt man ihn bei der Artillerie ein. 
Nach zwei Tagen iſt der arme Junge vollſtändig verwirrt; jedes Wort, 
welches er hört, kommt aus einer fremden Sprache. Seine Chefs haben 
Grade, die er bisher nicht kannte: Lieutenant, Capitän ꝛc. Wüßte er 
nicht, daß er in Berlin ſei und fühlte er nicht die Pickelhaube auf ſeinem 
Kopfe, wahrhaftig, er würde glauben in der franzöſiſchen Armee zu dienen. 
— Empfangen wir jetzt unſeren Pariſer. Er verläßt das Coupee und 
fteigt in einem Hotel ab. Er ruft den Gar gon und verlangt zu diniren. 
Nach einer Stunde Wartens iſt ſervirt. Auf der Karte darf er nach Belieben 
Pötage à la frangaise, a la printemps, à l’espagnole wählen, 
oder vielleicht gefällt ihm Fricaſſée oder eine illuſtrirte Gurke (I) 
(cornichon) oder Salat — kurz Menu und Weine werden ihm ſehr be⸗ 
kannt vorkommen, ob ſie ihm aber auch vompös (pompeusement) ſchmecken 
werden, das iſt eine andere Frage. — Führt man die Beiden, den Rekruten 
und den Pariſer Bürger, nach den Theatern, jo werden fie nur franzöͤſiſche 
Stücke finden: Hier Mignon, dort Prinzeſſin Georges, dann die 
Weiße Katze (Chatte blanche), die Baronin, Fernande, endlich Tri⸗ 
coche und Cacolet. Und fo geht's fort. Aber das Schlimmſte it, daß 
auch die Gelehrten ſelbſt von dem franzöſiſchen Gifte inficirt find. Ich 
habe eine neue Brochure unter den Augen, „Deutſche Briefe“ von Dr. 
Zunz. Der Verfaſſer kritiſirt die Journaliſten und Schriftſteller, welche 
ſich in Barbarismen ergehen. Er appellirt an ihren geſunden Sinn, 
er conftatirt, daß man keine ernſtlichen Anſtrengungen mache; die maß⸗ 


im Gegentbeil, man findet es intereſſant ꝛc. Und Herr Zunz iſt ein 
11 Philologe! Der Baum iſt alſo hoch genug gewachſen, und Die⸗ 


gebenden Kreiſe proteſtiren nicht, weil fie das für inopportun (ͤ) "| 


jenigen, welche ihn fällen wollen, ſtolpern ſelbſt über die Wurzeln!“ — Miethe 


Regiment, in die P 


werden ſollen, „als die Wahlreformvorlage vor das Haus gelangt“. 
Man ſcheint überhaupt in beſonneren polniſchen Kreiſen von der ur⸗ 
ſprünglichen Aufwallung über die Wahlreform geheilt zu ſein, und 

zieht es nach ruhiger Erwägung vor, mit der Regiernng den Contaet 
zu erhalten. 


daher auch bald zeigen, welche praktiſchen Conſequenzen beide Regierungen 
dieſen von ihnen als oberſte Grundſätze anerkannten Bedingungen geben 
werden. Zweifelsohne dürften die Verhandlungen, welche der Miniſter Ker⸗ 
tapolyi mit dem von ihm gewünſchten Beirathe aus den Abgenrnneientreis 
fen über die Angelegenheit führen wird, Klarheit bringen. Der Graf 
Lonyay, dem man, ob mit Recht oder Unrecht, die Abſicht der Verfolgung 
einer eigenen Bankpolitik zuſchreibt, wird natürlich bei dieſem Anlaſſe eben⸗ 
falls genöthigt fein, Farbe zu bekennen, und es iſt daher, wenn wirklich die 
über ihn verbreiteten Gerüchte der Wahrheit entſprechen, immerhin möglich, 
daß Herr v. Kerkapolyi in die gefährliche Lage kommt, nach zwei Seiten 
hiu, ſowohl in Wien wie in Veit, wegen feiner Anſichten in der Bankfrage 
einen hartnäckigen Kampf beſtehen zu müſſen. Als Curioſum je dabei ert? 
wähnt, daß die dem Grafen Lonyay zugeſchriebene Haltung in der Bank⸗ 

frage iheilweiſe auf Anträge zurückzuführen fein ſoll, welche ihm die Be⸗ 
\afiung der Mittel zur 1 d einer unse ge Nationalbank gleich⸗ 
ſam verbürgen. Die Namen der Offerenten ſelbſt geben wir nur mit dem 
größten Vorbehalte. Man ſagt, daß dieſe Anträge denn doch von der Kohen⸗ 
Erlangerſchen Gruppe, welche bekanntlich im Hochſommer jede Unterhand⸗ 
lung in dieſer Angelegenheit auf das entſchiedenſte abgelehnt hat, aus⸗ 
gehen. Dieſe Thatſache wäre darum doppelt bemerkenswerth, weil bekannt⸗ 
lich dieſe Finanzgruppe in der hervorragendſten Weiſe das Vertrauen des 
Herrn v. Kerkapolyi genießt. = 


Frankreich. 


O Paris, 8. Jan. [Thiers und das erſte Untereomite 
des Dreißiger⸗Ausſchuſſes. — Aus der Nationalverſamm⸗ 
lung. — Herr v. Corcelles. — Rouher. — Verbot des 
„Onele Sam“.] Das Hauptbegebniß der letzten 24 Stunden war 
die Zuſammenkunft Thiers' mit dem erſten Untercomite des Dreißiger⸗ 
Ausſchuſſes. Die Unterredung dauerte zwei Stunden und als fie 
herauskamen, machten die Herren von der Majorität nicht grade ver⸗ 
gnügte Geſichter. Es iſt gewiß, daß abermals nichts beſchloſſen wurde 
und die Commiffion beginnt einzuſehen, daß fie eine ſehr undankbare 
Aufgabe übernommen hat. Thiers ſetzte abermals weitläufig ſeine an: 
ſichten über die conftitutionellen Reformen auseinander, weigerte ih 
aber, einen Plan vorzulegen, an welchem Plan es bekanntlich auch der 
Commiſſton mangelt. Man beſchloß, über die Einzelheiten des Ge⸗ 
ſprächs bis zum nächſten Sonnabend, wo eine neue Zuſammenkunft 
ſtatifinden ſoll, das Geheimniß zu beobachten. Auch die zweite Unter⸗ 
commiſſion hielt eine Sitzung und debattirte Über die Bildung einer 
höheren Kammer. Da aber auch für ſie kein Ausweg abzuſehen, be⸗ 
ſchloß ſie, ſich gleichfalls mit der Regierung in Verbindung zu ſetzen 
und den Juſtizminiſter zu einer Unterredung aufzufordern, in der Er⸗ 
wägung, daß Herr Thiers ſchon von dem erſten Untercomite in An⸗ 
ſpruch genommen iſt. 8 

In der öffentlichen Sitzung der Natlonalverſammlung ging es noch 
ſtill her. In den Reihen der Deputirten zeigten ſich noch ſtarke Lücken. 
Ueber allerlei Zwiſchenfälle verſäumte man das Hauptſtück der Tages⸗ . 
ordnung, den Antrag de Broglie und Genoſſen betreffs des höheren 
Unterrichtsraths. Zuerſt ſtieg der Graf Donhel auf die Tribüne und 
brachte einen Verfaſſungsantrag ein. Es iſt das der fiebente, der jetzt 


Natürlich giebt der Artikel den franzöſiſchen Blättern weidlichen Stoff zu 
allerhand guten und schlechten Witzen, und der würdige „Figaro“, der Alles 
mit einer Anekdote ſchließen muß, weiß auch hierauf eine, nämlich die von 
jener jungen Bäuerin, welche, mit der Eiſenbahn fahrend, auf einer Zwiſchen⸗ 
ſtation ausſteigen wollte, oder die Thür nicht öffnen konnte. „Sie, Herr 
Aufmacher!“ ruft ſie. Der Schaffner hört nicht. „Sie, 5 Zwicker!“ 
Keine Antwort. „Herr Herumlaufer!“ Tiefes Schweigen. Der Zug fährt 
weiter. — Hat der „Figaro“ ſo ganz unrecht, wenn er behauptet, der Schaff⸗ 
775 dalle gekommen fein, wenn die Bäuerin „Herr Conducteurl“ geru⸗ 
e e? . j . 


Berlin, 9. Januar. [Ein Ulk] Ein Fabrikarbeiter fand geſtern Abend 
einen ſtarken, großen Brief mit 5 Siegeln, an ein Londoner Haus adreſſirt = 
und mit 3999 Thalern in Coupons declarirt. Der Finder zeigte den Brief 
feinem Herrn und dieſer ging mit dem Arbeiter zuſammen zur Polizei. 
Dem Beamten kam der Brief jedoch ſchon wegen der ſonderbaren declarirfen 
Summe, noch mehr aber dadurch verdächtig vor, daß die 5 Siegel nicht 
daſſelbe Petſchaft hatten. Der Brief wurde geöffnet und enihielt ein großes 
ad Dividendenſcheine verſchiedener zahlungsunfähiger Actiengeſellſchaften. 
Der Beamte ſchickte dann den Arbeiter mit einigen dieſer Scheine in ein 
Bankgeſchäft, um ſich nach dem Werth derſelben zu erkundigen, dieſer kam 
aber mit dem Beſcheid zurück, daß die Scheine nicht den Werth eines Fidi⸗ 
bus hätten, weil ſie zu klein dazu ſeien. 
[Leichenreden als Prämien.] Eine Zeitung im Weiten Amerikas, die 
ſich bis jetzt nur noch weniger Leſer zu erfreuen hat, ſucht durch folgende 
umeige 11 eine l zu 11 g ste fac welche im voraus bezahlen, 
erden mit einem Nekrolog erſter Klaſſe bedacht werden, im Falle fie wäh⸗ 
rend des Abonnements ſterben ſollten. 5 Wee ni 2 


Eine neue Gasart.] Unter den Berichten, die in der vergangenen 
Woche der franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften eingereicht 8 be⸗ 
fand ſich auch der eines Chemikers Namens Perrot, welcher behauptete, der 
Entdecker einer neuen Gasart zu fein, deren Veſtandtheile er nur gegen eine 
Prämie von 100,000 Francs bekannt machen wolle. Dieſes Gas hat na 
der Bebauptung feines Entdeckers, des Herrn Perrot, die Elgenſchaft, jeden 
animaliſchen Stoff, in den es hineingeblaſen wird, ſofort in einen gasförmie 
gen Zuſtand zu verwandeln. Der „Figaro“ erläutert den Vorgang an fol⸗ 
gendem Beispiele: Man hat in der Rocktaſche einen kleinen tragbaren Appa⸗ 
rat mit einem langen Kautſchukſchlauch. Nun begegnet man einen Tag vor 
dem Erſten ſeinem Hauswirth; bevor er noch Zeit hat, ſich zu beſinnen, ſteckt 
man ihm das Ende des Schlauches in die Naſe und öffnet den Hahn. So 
fort löſt ſich der Hauswirth in unwahrnehmbare Theilchen auf und wird 
von dem ewigen Wirbel der Atome mit fortgeriſſen. Die Quittung über 
die Miethe aber, die nicht aus animaliſchem Stoff iſt, fallt mit den Kleidern 
u Boden. Man hebt fie auf und kann dann feinen Freunden mit gerechter 

Husum fagen: „Wir haben heute erit den Letzten, und ich habe meine 
chon bezahlt!“ Fr Et 


biorliegt und der dritte ſelt zwei Tagen. Der Verfaſſungsteufel ſcheint 
85 in die Versammlung gefahren zu fein. Einige Unbeſonnene forderten 
Dionhel auf, fein. Project zu verleſen; als aber dieſer ſalbungsvoll an⸗ 
hob: „Frankreich bedarf entweder einer erblichen oder einer gewählten 
Regierung , brach ein fo anhaltendes Gelächter aus, daß Donhel fein 
Manufeript zufammenfalten und die Tribüne verlaſſen mußte. Als⸗ 
dann folgte eine Interpellation Grange's über die Transportſtörung in 
der Station Modane, welche der Miniſter Fourton ohne Schwierigkeit 
zurückwies. ; 
Die bis dahin ſehr unaufmerkſame Kammer horchte auf, als nun 
der Präſident Gréby im Namen Belcaſtels die Feſtſetzung eines Tages 
für die Inierpellaton über den Rücktritt de Bourgoings beantragte. 
Die Sache kam offenbar dem rechten Centrum ſehr ungelegen, aber 
5 die Heißſporne der clericalen Partei hatten ſich nicht zügeln laſſen. 
Der Minister der Juſtiz antwortete: Obgleich der Miniſter des Aeußern, 
den die Sache angehe, durch Krankheit in Paris zurückgehalten werde, 
ſo ſei die Regierung doch bereit, auf die Interpellation zu antworten, 
ſei es durch den Präſidenten der Republik felber, oder durch einen der 
Minister. Die Rechte murrte ein wenig, denn die Ankündigung von 
Thiers perſönlichem Auftreten gefiel ihr nicht, aber Herr Dufaure ließ 
ihr nicht Zeit zum Nachdenken, ob fie ſich ärgern ſollte, ſondern fuhr fort: 
Die Regierung kann übrigens jetzt gleich erklären, daß fie nicht die Abſicht 
hat, etwas an der Politik zu ändern, welche von der Kammer ihrer Zeit 
gebilligt worden. (Beifall.) Belcaftel will die Interpellation auf Dinstag 
feſtgeſetzt ſehen; aber in der Rechten ſelbſt erhob ſich Widerſpruch. Auf 
die Gefahr hin, beim römiſchen Hofe künflig für einen halben Apo⸗ 
ſtaten zu gelten, ſprach Numa Baragnon für einen Aufſchub. Man 
möge den nächſten Montag abwarten, um den Tag der Diöcuffion 
feſtzuſetzen. Es könne jeden Augenblick in Rom etwas vorfallen, was 
die Sachlage verändere. Belcaſtel proteſtirte vergebens hiergegen, 
wobei ihm dieſes naive Zugeſtändniß entſchlüpfte: „Ich will nicht vor 
der Zeit der Debatte einen aufreizenden Charakter geben“; der Vor⸗ 
ſchlag Baragnon's wurde genehmigt, obgleich er eigentlich dem Regle⸗ 
ment zuwider läuft. Hierauf folgte eine lange Discuffion über dle 
Affatre Carré⸗Keriſouet. Dieſer Deputirte hat bekanntlich in einem 
Duell als Zeuge gedient, in welchem der Ptäfect von Angers gefallen 
iſt, und der dortige Generalprocurator verlangt die Autoriſalion zu 
feiner Verfolgung. Der Berichterſtatter Claude will Namens der Com⸗ 
miſſion die Erlaubniß gewährt ſehen. Dagegen ſprechen namentlich 
Tröveneus und Pelletan, welcher letzterer darauf hinwies, daß nie in 
Br. ähnlichen Fällen eine franzöſiſche Verſammlung ihre Collegen habe 
verfolgen laſſen. Bei der Abſtimmung entſchieden ſich 393 Stimmen 
(gegen 244) für die Verfolgung. — Wie geſagt, war es dann zu 
ſpät geworden, um die Discuſſtion über den höheren Unterrichtsrath 
noch in Angriff zu nehmen. Das geiſtliche Publikum, welches in Er⸗ 
E wartung einer Rede Dupanloup's ſich zahlreich eingefunden, ward um 
ſeine Erwartung betrogen. Ohne Zweifel wird heute dieſe Diseuſſton 
IE vor ſich gehen. Der Unterrichtsminiſter wird ſich gegen die Clericalen 
ſeiner Haut zu wehren haben. Allerdings heißt es mehrfach, das 
rechte Centrum werde auch bier die Regierung nur lau angreifen, und 
die Haupteffecte gegen Jules Simon ſollen bis zur Berathung über das 
Anterrichtsgeſetz verſchoben werden, aber andererſeits haben Johnſton, 
Faournier u. ſ. w. zu dem Antrag de Broglie's noch ein verſchärfendes 
Amendement geſtellt, wonach der hohere Unterrichtsrath ſofort nach 
ſeiner Zuſammenberufung über Jules Simon's Rundſchreiben betreffs 
des höheren Unterrichts zu richten hätte. In Folge deſſen hat die 
Commiſſton für den de Broglie'ſchen Antrag Jules Sim on nochmals 
gehört. Derſelbe weigerte ſich aber, über die Reformpläne für die 
en. Erziehung anders als vor der Verſammlung ſelber Rede zu 
ehen. 

Es ſcheint nicht mehr zu bezweifeln, daß Herr de Corcelles in 
RNom bleiben wird. Nach der „Union“, welche Beſcheid wiſſen kann, 
iſt er per Telegramm von Verſailles zum Bleiben aufgefordert worden, 
und hat außerdem briefliche Mittheilungen der Regierung erhalten, die 
geeignet wären, feinen erſten Entſchluß, wonach er bekanntlich auf den 
Poyſten verzichtet hatte, wieder umzuſtoßen. Das Amtsblatt iſt auch 
heut hierüber noch ſtumm. 
= Herr Rouher hat fi), dem „Ordre“ zufolge, nicht nach Chiſlehurſt 

begeben, ſondern er war geſtern auf der Jagd im Walde von St. 
Germain, was nebenbei das bonapartiſtiſche Organ als einen Beweis 
dafür anführt, daß es mit Napoleon III. nicht fo ſchlimm gehe, wie 
man behauptet. Gleichwohl zeigten geſtern Abend erſt die Telegramme 
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25 der „Agence Lombard“ in London Rouher's Ankunft an. 

® Das neue Stück Sardou's „Oncle Sam“, welches im Vaudeville 
zur Aufführung kommen ſollte, iſt unterfagt worden. 

ER * Paris, 8. Januar. [Die franzöftfhen Alliirten des 
Herrn v. Bismarck.] Unter dieſer Ueberſchrift bringt der „Soir“ 
heute einen Artikel, der inſofern Beachtung verdient, als der „Soir“ 
eein officiöſes Blatt iſt. Wir entnehmen daraus folgende Hauptſtellen: 
755 „Deutſchland, welches ſeinen Siegen das Glück verdankt, daß es einem 


Kaiſer en b. kann täglich etwas genauer beurtheilen, was es in Sachen 
der Freiheit bei dieſer großen Revolution gewonnen hat, deren Koſten wir 
bezahlt haben. Die Autonomie der verſchiedenen willig oder mit Gewalt 
in den Bund eingetretenen Staaten wird zuerſt faſt vollſtändig zur großen 
Freude der National⸗Liberalen geopfert. Heute iſt es die Gewiſſensfreiheit 
in Süßpdeutſchland und die Preßfreiheit im ganzen Reich, welche dem deut⸗ 

ſchen Vaterland als Opfer dargeboten werden. Der ehemalige Südbund 


politiſche; das fiegreihe Preußen will alſo den Katholicismus in allen Län⸗ 
dern erſticken, die es ſich einzuverleiben geruht hat, und Herr v. Bismarck 
eentdickelt eben fo viel Eifer, den Papſt dieſes Jahr zu ſchlagen, als Herr 

pv. Moltke vor zwei Jahren entwickelte, um Paris zu unterwerfen. Der 
Papſt ſeinerſeits erlaubt ſich, zu widerſtehen, ganz wie wir es uns früher 
erlaubten, und von der einzigen Waffe Gebrauch machend, die ihm jetzt zu 
Gebote ſteht, nämlich von dem Wort, hielt er in den letzten Tagen des 
Jahres eine Rede, worin er ſich in ziemlich lebhaften Ausdrücken über ſeine 

deulſchen Feinde erging. Worte können im erſten Augenblick als weniger 
gefährliche Wurfgeſchoſſe erſcheinen, als die ſind, welche wir vor zwei Jab⸗ 
zen mit den geſpitzten Helmen wechſelten. Indeß find dies, wie es jdeimt, 
noch ziemlich furchtbare Waffen: indem Herr v. Bismarck, der mit wohl⸗ 
wollendem Auge vor zwei Jahren die deutſchen Journale alles nachdrucken 
ſab, was wir gegen ſein Land, die von Napoleon III. nach Berlin geſandte 
Kriegserklärung mit inbegriffen, ſchrieben, ſpäter fuchswild geworden iſt, als 


Nennen... In dieſer Lage ſcheint es, daß die Rolle für uns Franzoſen 
ſehr einfach war. Mit Ausnahme der Ultramontanen haben bei uns ſtets 
alle Parteien der Gewiſſensfreiheit unterſtützt; es war daher natürlich die⸗ 
ſelbe Richtſchnur mehr denn je zu verfolgen, weil der Gegner, gegen welchen 
man dieſe unſchätzbare Freiheit zu vertheidigen hat, gerade der hartnäckigſte 
und gefährlichſte Feind unſeres Landes war. Die entſchloſſenſten Freidenker, 
die entſchloſſenſten Materialiſten hatten unter dem Kaiſerreiche häufig die 
Vertheidigung der Proteſtanten übernommen, wenn die damals ſehr mäch⸗ 
tigen Ratboliten ihnen in der Kundgebung ihres Glaubens oder in der 
1 5 ihres Cultus zu nahe traten. Könnten dieſelben heute nicht auch in 
orten und Schrift die von Preußen unterdrückten deutſchen Katholiken 
vertheivdigen? Nein! Die Mehrzahl dieſer angeblichen Freidenker find nur 
Fanatiker: ſie lieben die Freiheit nicht, wie ſie behaupten; ſie haſſen ganz 
einfach den Katholicismus und ſie treiben dieſen blinden Haß ſo weit, daß 
ſie fortwährend auf ihren Feind ſelbſt im Augenblick einhauen, wo ſie ſehen, 
daß er von den Leuten niedergeſchmettert wird, welche uns vor zwei Jahren 
dem Hungertode Preis gaben, um zur Zerſtückelung Frankreichs zu gelangen. 
Wann werden wir endlich einſehen, daß die gute Politik nicht mit Leiden⸗ 
ſchaft getrieben werden kann; daß es ſich nicht darum handeli, feinem Haſſe 


fie dieſes Jahr das wiedergaben, was fie die Kriegserklärung des Papſtes 


a Ve er 
blindlings nachzugeben, ſondern daß wir, um uns zu 1 8 Verbündete 
haben müſſen, und daß die Verbündeten die Feinde unſerer Feinde find? 
Wir wollen nicht (brauchen wir es zu ſagen?) aus der Charhbdis in die 
Scylla fallen und den ultramontanen Leidenſchaften nachgeben, um Preußen 
einen ſchlimmen Streich zu ſpielen, deſſen erſte Opfer wir werden würden. 
Wir haben lebhaften Proteſt erhoben, als die Ueberſtürzungen der äußerſten 
Rechten uns von Neuem für die weltliche Herrſchaft des Papſtes bewaffnen 
wollten; wir werden auch lebhaft gegen dieſelbe Partei Proteſt erheben, 
wenn ſie die Demiſſion des Hrn. v. Bourgning benutzt, um uns in eine 
Reactionspolitik zu treiben, die uns mit Italien überwerfen würde. Aber 
es iſt keineswegs nothwendig, nach rechts umzuwerfen, um zu vermeiden, daß 
man nach links umwirft, und indem wir einfach dem geſunden Menſchen⸗ 
verſtande und den beſtändigen Traditionen des franzöſiſchen Liberalismus 
getreu bleiben, können und müſſen wir vermeiden, ungeſchickt auf die Partei 
loszuſchlagen, welche in dieſem Augenblicke Preußen ſo viele Sorgen bereitet, 
und uns nicht dummer Weiſe zu unfreiwilligen Verbündeten des Herrn 
v. Bismarck machen.“ a 

[Zur römiſchen Frage.] Von allen Seiten wird jetzt beſtätigt, 
daß Herr v. Corcelles Rom noch nicht verlaſſen hat; Herr v. Remuſat, 
fein Schwager, hat ihn bewogen, wenigſtens proviſoriſch dort zu bleiben. 
Die Regierung iſt der drohenden Interpellation der äußerſten Rechten 
gegenüber fortwährend. eifrig bemüht, dem Confliet die Spitze abzu⸗ 
brechen und das Verhältniß zum Papſte und zum König von Italien 
wieder in das frühere Helldunkel zurückzuführen. Bemerkenswerth iſt, 
daß gerade die clericalen Blätter mit ziemlicher Zuverſicht ankündigen, 
daß Herr v. Corcelles den Botſchafterpoſten ſchließlich doch annehmen 
werde, vielleicht ſelbſt bereits angenommen habe. So meldet die dem 
Nuntius naheſtehende „Union“: „Ein Schreiben aus Rom vom 
2. Januar Morgens meldete, daß Herr v. Corcelles am Tage vorher 
abgereiſt fe. Es war das in der That feine Abſicht, aber ein Ver⸗ 
ſailler Telegramm verlangte von ihm, daß er bleibe. Dieſes Telegramm 
ſagte ihm, daß er brieflich die Erklärungen und Verſicherungen erhal⸗ 
ten werde, welche er verlange, um den Botſchafterpoſten beim heiligen 
Stuhl anzunehmen. Dieſer Brief, der geſtern in Rom angekommen 
fein muß, iſt der Art, um Herrn v. Corcelles zum Bleiben zu be⸗ 
ſtimmen. Wir glauben, daß der Papſt äußerſt huldvoll für Herrn de 
Coxcelles war, und daß der Name des neuen Botſchafters einen ge- 
wiſſen Eindruck in Berlin gemacht hat. Dieſes Alles verwiſcht nicht 
die Leichtfertigkeiten des Herrn Thiers bei dem Vorfall, welcher den 
ſehr ehrenhaften Rücktritt des Herrn Bourgoing herbeigeführt hat.“ — 
Das in den römiſchen Dingen gewöhnlich gut unterrichtete „Univers“ 
weiſt die „Optnione“ zurecht, welche bekanntlich im Sinne der 
italieniſchen Regierung die Verhandlungen zwiſchen Corcelles und 
Antonellt ſo dargeſtellt hatte, als ob ſie zu einem ſchroffen Bruche ge⸗ 
führt hätten. Herr v. Corcelles habe Aeußerungen, wie das italteniſche 
Blatt fie ihm beilege, keineswegs gethan; höchſtens würden ſolche im 
Munde des Herrn Fournier wahrſcheinlich fein. Auch das „Univers“ 
meint, daß Herr v. Corecelles, nachdem er aus Verſailles befriedigende 
Zuſicherungen erhalten, den Poſten definitiv annehmen werde. 

Wenn die klerlcalen Blätter andeuten, daß Herr Thiers die Waffen 
geſtreckt und Herin v. Corcelles mit neuen Weiſungen verſehen habe, 
die den Papſt wohl befriedigen würden, ſo iſt andererſeits anzunehmen, 
daß auch die Curie einen offenen Bruch mit Frankreich [deut und 
nicht gerade angenehm berührt fein würde, wenn dieſe katholiſche Vor⸗ 
macht eine Zeit lang gar nicht im Vatican vertreten wäre. Zumal 
bei dem eben von deutſcher Seite erfolgten Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen, findet es der Cardinal Antonelli doppelt gerathen, eine 
Stütze in Frankreich zu ſuchen und Herr Thiers war ſteis geneigt, die 
katholiſchen Ueberlſeferungen der franzöſiſchen Politik zum Nachtheil 
Preußens zu verwerthen. Hlerzu wird er jetzt ſelbſt von „liberalen 
Blättern ermahnt. Für alle Fälle iſt der Baron des Michels, 
welcher der Botſchaft bei dem Vatican als Secretär angehört und ſich 
augenblicklich auf Urlaub in Paris befand, nach Rom geſchickt worden, 
um, wenn Herr v. Corcelles ſchließlich doch ablehnte, die provlſoriſche 
Führung der Geſchäfte zu übernehmen. 

[Aus Chislehurſt] melden die bonapartiſtiſchen Abendblätter 
folgendes von London, 7. Januar, 6 Uhr 20 Minuten Morgens 
datirte Telegramm: 

Bulletin von 10 Uhr Abends. Die Schmerzen und conſtitutionellen 
Störungen laſſen nach. Rouher und andere Notabilitäten der Partei ſind 
in Chislehurſt angekommen. Die Theilnahme iſt allgemein. Namentlich 
gaben auch die Königin Victoria, der Prinz von Wales und viele hervor⸗ 
ragende Perſonen ihren Sympathien Ausdruck. 

Der Papſt ſoll Napoleon geſtern feinen Segen geſandt haben. 

[Rochefort.] Es beſtätigt ſich, daß Goulard Beſehl ertheilt hat, 
Rochefort mit dem in der nächſten Woche abgehenden Transportſchiffe 
„Otne“ nach Neucaledonien zu transportiren. Mehrere Führer der 
Radicalen, auch Victor Hugo, machen große Anſtrengungen, um bie 
Rücknahme des Befehls zu erwirken. 

[Herr A. Cahours] hat dem Deutſchen Chemikerverein 
in Berlin, wegen deſſen Mitgliedſchaſt er von allen hieſigen Blät⸗ 
tern, den „Rappel“ ausgenommen, bekämpft worden war, bereits wle⸗ 
der ſeinen Austritt angezeigt. Er erzählte Herrn Vivien, einem 
Mitarbeiter des „XIX. Siecle“, wie er dazu gekommen, dem Verein 
beizutreten, in folgender Weile: 

„Ich habe Hoffmann, deſſen Arbeiten Sie kennen, zum intimen 
Freunde. Er iſt Deutſcher, aber ich kenne ihn ſchon ſeit mehr als zwanzig 
Jahren und muß geſtehen, daß ich ihn ſehr liebe. Als ich ihn vor mehre⸗ 
ren Monaten in Paris traf, bat ich ihn, mir die Mittheilungen des Ber⸗ 
liner Chemikervereins, die eine Reihefolge von Originalarbeiten bilden, zu: 
zuſchicken. Noch beſſer, ſagte er: geſtatte, daß ich Dich zum Mitgliede er⸗ 
nennen laſſe; die Mittheilungen werden Dir dann von Rechtswegen und 
vor Allem pünktlich zugeſchickt. Ich ſah im Augenblick nichts beſonders 
Schlimmes dabei, ihn gewähren zu laſſen. Ich wurde gewählt. In dieſer 
Wahl, die in meinen Augen nur ein wiſſenſchaftlicher Act war, ſah die 
deutſche Preſſe ein Entgegenkommen und die franzöſiſche einen Verrath. Ich 
habe mich geirrt und habe es zu ſpät wahrgenommen. Geſtern habe ich 
dem Präſidenten des Vereins meinen Austritt angezeigt. Es iſt dies das 
einzige Mittel, aus einer Lage herauszukommen, die die Preſſe unerträglich 
gemacht hat. So dargeſtellt, wie es die Preſſe gethan hat, iſt meine Wahl 
einfach haſſenswerth und ich muß anerkennen, daß meine Schüler, ohne ihre 
Intelligenz und ihren geſunden Blick, mir öffentlich in meiner Vorleſung 
hätten Das zum Vorwurf machen können, was man ihnen wie einen Abfall 
darſtellt. Ich wenigſtens, wenn ich erführe, daß einer meiner Lehrer eine 
Pflichtvergeſſenheit begangen hätte, würde gegen ihn in ſeiner Vorleſung 
proleſtiren. Ich glaubte über jedem Verdachte zu ſtehen. Mein Palriotis⸗ 
mus hat genug Proben beſtanden. Die Ueherſendung meiner Austritts⸗ 
erklärung wird hoffentlich jedes Mißverſtändniß beſeitigen.“ 

Herr Vivien fügt dieſer Erklärung im „XIX. Siecle“ Folgen⸗ 
des hinzu: 

= danken Herrn Cahours; das Publikum muß willen, daß ſich der 
Mann in Frankreich noch nicht gezeigt hat, der fähig wäre, unſer Unglück 
zu vergeſſen und mit unſeren Feinden anzuknüpfen. Aber auch Herr Ca⸗ 
hours ſoll ſich merken, welchem Verdruß ihn dieſer treue Freund, dieſer Herr 
Hoffmann ausgeſetzt hat, der, obwohl er ihm die Berichte ſeiner Geſellſchaft 
ſchicken konnte, doch lieber unſern Landsmann blosſtellte und fi das heuch⸗ 
leriſche Vergnügen machte, einen franzöſiſchen Rekruten, ein „bedeutſames 
Zeichen der Umkehr zu einer beſſeren Stimmung“ vorzustellen. Herr Cahours 
iſt ein Gelehrter erſten Ranges, ein Mann von Herz und Ehre, aber er hat 
einen großen Fehler begangen, indem er ſich dieſem guten preußiſchen Hund 
anvertraute, der nicht aus der Art geſchlagen iſt und ihn mißbraucht hat.“ 

Chef⸗Redacteur des „XIX. Siedle‘ iſt der bekannte Schwätzer 
ee beitet artig eifrig in den Archiven des aus 
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beſchäftigt. Ä i 
Straße Bapaume.] Auf höheren Befehl hat der Gemeinderath von 


Havre den Namen der Straße, welche er Faidherbe getauft hat, umzuändern. 
Er bat derſelben nun den Namen Bapaume gegeben. m 


die deutſche Regierung ſetzt die „Morning Poſt“, die überhaupt noch 


Neue Kanone] Die „Patrie“ meldet: „Auf dem Schießplatze von 


Calais wird eine Reihe von Proben mit einer Kanone ftatifinden, die auf 
einem neuen Syſtem beruht, wozu die Idee vom Präſidenten der Republik 


ſelbſt ausging. Nach den erſten Verſuchen der Commiſſion wird ſich Herr 


Tbiers mit dem Kriegsminiſter dahin begeben, um ſich von den erzielten 
Reſultaten perſönlich zu überzeugen.“ : 5 1 
Volkszählung.] Man machte ſich in Abgeordnetenkreiſen geſtern 


[Zur 


nicht wenig darüber lustig, daß der kürzlich im „Journal officiel“ erſchienene 
ſtatiſtiſche Bericht des Miniſters des Innern über die Ergebniſſe der Volks⸗ 


zählung von 1872 als „verbeirathet“ 7,352,096 Männer und 7,320,510 


Frauen aufführt. Dieſe Differenz, offenbar das Reſultat theils falſcher Er⸗ 
Härungen, theils lüderlicher ſtatiſtiſcher Arbeit, wirft auf das ganze amt 


liche Document ein ziemlich bedenkliches Licht, ein noch bedenklicheres aber 
auf die ſittlichen Zuſtände des Landes, in welchem eine ſo große Anzahl 


von Frauen Grund hat, den von ihnen eingegangenen Ehebund zu ber- 3 


leugnen. 
Großbritannien. 3 

E. C. London, 6. Jan. [Die angeblich bevorſtehende Er⸗ 
werbung der Delagoa-Bail an der Südoſtküſte Afrika's durch 


mit ihren Anſchauungen über die Erforderniſſe der auswärtigen Po⸗ 
litik Englands einigermaßen hinter der Zeit zurückgeblieben iſt, ernſt⸗ 
lich in Unruhe. In einer längeren Betrachtung ſagt fie: 5 

„Unſer College, der Spectator“, übertreiht die Wichtigkeit dieſer Ange⸗ 
legenheit nicht. Ohne Zweifel würde der Beſitz der Delagoa⸗Bai durch die 
deutſche Regierung eine mächtige deutſche Herrſchaſt über eine unbeſtimmte 
Ausdehnung afrikaniſchen Gebiets nach ſich ziehen, und was noch von grö⸗ 
ßerer Bedeutung iſt, dieſe mächtige deutſche Herrſchaft würde an die afrika⸗ 
niſchen Beſitzungen der britiſchen Krone ſtoßen. Mit einem Worte, wir 
werden mit der Errichtung eines neuen vereinigten Stagtenreiches gegen 
unſer afrikaniſches Kanada bedroht. Kann unſer Miniſterium darüber im 
Unklaren fein, was eine ſolche Thatſache bedeuten muß? — Es iſt unnöthig 
für uns, jeden Wunſch von der Hand zu weiſen, als wollten wir die Ent⸗ 
wickelung des deutſchen Reiches in überflüſſiger Weile hindern. Bei all 
unſeren guten Wünſchen für das deutſche Vaterland übrigens müſſen wir 
im Auge behalten, vaß wir auch ein britiſches Vaterland und ein britiſches 
Reich zu berückſichtigen haben, und wenn unſere Rückſichten für Deutſchland 
mit der Liebe zum eigenen Vaterlande in Conflict gerathen, ſo kann ein 
Brite kaum Bedenken haben in Betreff feiner Pflicht. Wenn das deutſche 
Reich Helgoland forderte, fo würden wir ebenſo gewiß dieſe Forderung ab⸗ 
weiſen, als wir den Spaniern Gibraltar verweigern müßten, und wenn das 
deutſche Reich ih in der Delagoa-Bai feſtſetzen will, fo müſſen wir ſicher⸗ 
lich ins Mittel treten und beanſpruchen, wenigstens gehört zu werden. 
Allerdings iſt die Delagoa-Bai eine portugieſiſche Beſitzung und man kann 
wohl jagen, daß Portugal das Recht habe, mit feinem Eigenthum nach Ber 
lieben zu verfahren; allein jede Nation hat das Recht, ihre Anſichten über 
eine Gebietsabtretung zu äußern, welche weſentlich ihre Intereſſen und ihre 
Stellung berühren. Wenn Portugal die Delagoa⸗Bai verkaufen will, jo 
hat Großbritannien mindeſtens das Recht zuerſt als Käufer angenommen 
zu werden. Es darf nicht geduldet werden, daß ohne wenigſtens eine voll⸗ 
kommene Verſtändigung der Einfluß unſeres Landes untergraben und die 
Entwickelung unſerer Colonien in Südafrika oder anderswo bedroht werde. 
Außerdem auch würde die Beſitzung der Delagog⸗Bai nicht nur an und für 
ſich die Möglichkeit von Gefahren bieten. Es würde dieſelbe viel mehr auch 
ohne Zweifel die Folge nach ſich ziehen, daß die uns feindſeligen Boers⸗ 
Freiſtaaten der deuiſchen Krone huldigen würden. Wir können aber die 
Errichtung eines mächtigen deutſchen Boerſtaats an den Grenzen unſeres 
afrikauiſchen Reiches nicht zulaſſen. Wenn die Deutſchen nach Afrika aus⸗ 
wandern wollen, jo find ſie uns herzlich willkommen, wir werden aber 
unſere afrikaniſchen Beſitzungen ebenſowenig in Gefahr gerathen laſſen, als 
wir daran denken, Kanada oder Auſtralien aufzugeben.“ 

[Die Stellung Rußlands in Aſien.] Aus Petersburg 
erhält „Daily News in einem Privatbriefe die Mittheilung, daß dort 
das Gerücht verbreitet ſei, Herr Mitchell, der britiſche Conſul in 
Petersburg, ſei vom Bolſchafter Lord Auguſtus Loftus angewieſen 
worden, ſich nach London zu begeben, um mit Lord Granville und 
Herrn Hammond im Auswärtigen Ame, ſowie mit dem Herzog von 
Argyll, Sir H. Rawlinſon und Sir J. W. Kaye im Indiſchen Amte 
Rückſprache zu nehmen wegen der Mittheilungen, welche hinſichtlich der 
Stellung Rußlands in Aſien zwiſchen dem britiihen und dem ruſſiſchen 
Cabinet ausgetauſcht worden fein ſollen. Die der britiſchen Regierung 
zugeſchriebene feſte Sprache ſoll einen ſtarken Eindruck gemacht haben. 
Nach dem der „Daily News“ mitgetheilten Privatbriefe handelte es ſich 
um eine ausdrückliche Erklärung des Inhaltes: England könne gegen 
die Beſetzung Kiwa's nichts einwenden; andererſeits jedoch könne die 
britiſche Regierung nicht mit Gleichgiltigkeit ein Vordringen über den 
Drus hinaus anſehen. Rußland weigert ſich, durch Verſprechungen 
ſeine Hände zu binden, zeigt ſich jedoch bereit, engliſche Offiziere mit 
feinen Truppen in Aſien ziehen zu laſſen. In Betreff der Zukunft iſt 
England feſt. Es bekämpft den von dritter Seite gemachten Vorſchlag 
einer neutralen Zone und iſt nicht geneigt, Offiziere im ruſſiſchen 
Stabe an den Expeditionen in Centralaſten theilnehmen zu laſſen, 
ſchon aus dem Grunde, weil man dadurch die Afghanen einſchüchtern 
und auf den Gedanken bringen könnte, England habe ſich mit Ruß⸗ 
land behufs ihrer Unterwerfung zuſammengethan. „Unſere Erklärung, 
helßt es in dem genannten Briefe, läuſt darauf hinaus, daß Rußland 
Balk, die Haupiſtadt von Turkeſtan, einem zwiſchen Klwa und Afgha⸗ 
niſtan ſtrelligen Fürſtenthum, das möglicherweiſe nach Eroberung Kiwas 
zwiſchen Ruſſen und Afghanen ſtreitig werden könnte, nicht beſetzen dürfe.“ 

[Charles Edward Pollock] Sohn des ehemaligen Attorney Gene: 
rals Sir Frederick Pollock, iſt an Stelle des Richters Chaunell in das Schatz⸗ 
kammergericht berufen worden. Er wurde geboren 1823, genoß ſeinen erſten 
Unterricht in der St. Pauls⸗Schule zu London und wurde 1844 zum Ad⸗ 
bocatenſtand zugelaſſen und 1866 zum königlichen Rath ernannt. Der Rück⸗ 
tritt des Herrn Chaunell wird allgemein bedauert, da er den Ruf eines 
außerordentlichen gelehrten, wie ſcharfſinnigen und gewiſſenhaften Juriſten 
genoß und ſich großer Beliebtheit erfreute. 

a ir Bartle Frere] iſt am 4. Januar von Aden nach Zanzibar 
abgereiſt. ; 

E. C. London, 7. Sınuar. [Rußland und Inner⸗Aſien.] An- 
knüpfend an die geſtern mitgetheilten Petersburger Nachrichten 
bezüglich eines Austauſches von Mittheilungen zwiſchen der dieffeitigen 
und der ruſſiſchen Regierung in Angelegenheiten Central⸗ 
Aſiens laſſen ſich heute zwei unſerer miniſteriellen Blätter, „Daily 
News“ und „Telegraph“, eingehend über das Vordringen der 
Ruſſen gegen den Oxus vernnehmen. Beide Blätter heben bei dieſer 
Gelegenheit in Uebereinſtimmung mit früheren Aeußerungen die Noth⸗ 
wendigfeit hervor, dep England bei Zeiten ſich über die Politik klar 
werden müſſe, die man den Ruſſen gegenüber zu verfolgen 
habe. Dabei wird jedoch feſtgehalten, daß es nicht wünſchenswerth ſei, 
ſich dem Petersburger Cabinet gegenüber durch beſtimmte Abmachun⸗ 
gen, die ja doch im Augenblicke der Gefahr keine hindernde Schranken 
für elwatge Vergrößerungsgelüſte wären, die Hände zu binden und 
zugleich Rußland indirekt Vortheile an die Hand zu geben. 

„Daily News“ erklärt ſich für die Anſicht, daß es im Intereſſe 
des Friedens ſet, zu einer klaren Verſtändigung mit Rußland über die 9 
Grenzen des ruſſiſchen Vorgehens zu gelangen. 

Es iſt kein Grund vorhanden — heißt es im Verlauf der Betrachtung 
anzunehmen, daß Rußland unſere Forderungen in dieſer Beziehung mit 
Ueberaſchung oder Unzufriedenheit hinnehmen ſollte. Wir dürfen uns in⸗ 
deſſen nicht in diplomatiſche Netze mit Rußland verſtricken, noch auch ſuchen, 
die Beziehungen zwiſchen Rußland und England hinſichtlich Turkeſtans in 
einen biſonderen Vertrag zu bringen. der gebrochen werden könnte, ſobald 
es einer von beiden Parſeien zuſagte, nach zweideutigen Punkten zu jpähen. | 
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Man könnte ebenſo gut daran denken, im Chaos einen Plankenzaun zu 
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aufzurichten, als in den Khanaten die Grenze zu beſtimmen, wo Rußlands 
orlſchritte aufhören ſollten. Wollte man ſolche Grenzlinien ziehen, fo 
eißt das Rußland auffordern, ſofort bis an dieſelben beranzurüden unter 
dem Einverftändnip, „ab 1 a ea de e a Zulunſt na ue 
illi ugebe. Wir n Rußland we 0 * 
db de BD au 65 für ſeine Eroberungen geben. Ruß⸗ 


ie Vergangenheit eine ſolche Garantie 1 R 
100 1 wie es heißt, für Beſtimmung einer neutralen Zone und möchte 
Affgbaniſtan in eine derartige herrenloſe Gegend verwandelt ſehen. Es iſt 
nicht daran zu venten, daß unſere Regierung fo pflichtvergeſſen fein follte, 
dergleichen Vorſchläge zu ermutbigen, wenn ſie gemacht werden follten. 
Wenn eine neutrale Zone hergeſtellt und vereinbart werden ſoll, ſo muß 
fie ſich nördlich von Affgbaniſtan hinziehen und darf nicht weiter ſüdlich als 


bis zur Oruslinie gehen. Unſere Hauptſorge aus auf alle Fälle dahin ges 9 


; i iche Beziehungen mit Affghaniſtan zu unterhalten. Wenn 
1 ue En m Abena ſicher wären, 5 würde 925 Ausbruch 
eines Krieges mit Rußland letzteres bedeutend mehr in Verlegenheit ſetzen 
und ſchwächen als England, ſchon allein wegen der zerſtreuten Beſatzungen 
in den Khangten. Es iſt nicht unſere Sache, die Grenzlinie für das Vor⸗ 
dringen der Ruſſen unter den Tartaren durch einen Vertrag feſtzuſetzten, 
der uns zu Theilhabern machen würde, ſo lange man nur darüber im 
Klaren ift, daß die Ruſſen ſich ſüdlich einer gewiſſen Linie nicht ausbreiten 

rfen. x 
5 1785 „Daily Telegraph“ bemerkt, es ſez nicht leicht abzuſe hen, 
wie Rußland auf den Gedanken gekommen ſei, den Zipfel der großen 
orlentaliſchen Frage zu lüften, der durch fein Vordringen in den Khanaten 
beſtimmt wird. Da die Sache aber einmal zur Sprache gekommen 
fet, fo bleibe eben nichts übrig, als in klaren, aber allgemeinen Worten 
zu ſprechen, zu zeigen, daß man Gentralaften feinem vollen Werthe 
noch als Waffe in der Hand des Czaren zu ſchätzen wiſſe und anzu⸗ 
deuten in aller Höflichkeit, daß man ſolchen Bewegungen oder Intri⸗ 
guen, welche offenkundig Englands Intereſſen berühren, je nach den 

Anforderungen der Umſtände, begegnen werde. Wenn auch England 
den Pariſer Vertrag abgeändert habe, ſo werde man es doch keineswegs 
ſehr nachgiebig finden in folgen Dingen, die unmiltelbar den Bosporus, 
den Perſiſchen Golf, die Meerenge von Suez und das Oxus⸗Thal be⸗ 
treffen würden. Im Jahre 1853 habe ſich Kaiſer Nicolaus in ſeinen 
Ansichten über die Stimmung Englands ſchwer geirrt. Ein ähnlicher 


Irutbum würde auch heute ähnliche Folgen nach ſich ziehen. 


Die „Pall Mall Gazette“ conſtatirt aus den Angaben, welche 


über den obigen Gegenſtand in neuerer Zeit in Petersburg und hier f 


an die Oeſfenlichkeit gedrungen, zunächſt eine befriedigende Schwenkung 
in der Politik des Miniſteriums Gladſtone, inſoweſt, als daraus einmal 
erſichtlich werde, daß man von der Anſicht zurückgekommen ſei, als habe 
das Vordringen der Ruſſen in Allen nichts zu bedeuten, dann aber auch 
in erfreulicher Welfe klar werde, daß ein entzliſches Cabinet noch den 
Muth habe, ſich von einer andern Macht Erklärungen auszubitten. 
Im übrigen äußert die „Pall Mall Gazette“ abermals die Anſicht, 
Rußland hade in Centralaſten in erſter Linie wohl nur im Auge, ſtch 
zu einem gefährlichen Nachbar Englands zu machen, um bei ſeinen 
emopälſchen Plänen die Engländer indfrect lahm legen zu können. 


[Vom Kriegsſchiff „Aurora“.] Die Admiralſtätsbehörden in 
Plymouth find gegenwärtig mit einer Unterſuchung beſchäftigt, die viel 
Verlegenheit verurſacht. Es hatte ſich der Befehlshaber des dort lie⸗ 
genden Kriegsſchiffes „Aurora“ veranlaßt geſehen, wegen verſchiedener 
in den Weihnachtstagen vorgekommener Urlaubsüberſchreitungen für die 
ganze Bemannung von 400 Mann den weiteren Urlaub zu ſuspen⸗ 
diren. Am Abend deſſelben Tages machte die aufgebrachte Mannſchaft 
im Innern des Schiffes bei erloſchenen Lampen bedeutenden Unfug, 
ſo daß man mit Marineſoldaten einſchreiten mußte. Beſtimmte Thäter 
einzuſtecken, war nicht möglich, und es find nun drei Kapltäne mit der 
undankbaren Unterſuchung beſchäftigt, aus 400 Mann, die alle unſchul⸗ 
dig zu fein behaupten und die Thäter nicht geſehen haben wollen, die 
Schuldigen ausfindig zu machen. 

[Der Strike der engliſchen Bergwerksarbeiter.] Ueber 
den Strike der Bergleute in dem Walliſiſchen Giſendiſtriet liegen heute 
mannigfache Nachrichten vor. Zehn Tage dauert nun ſchon die Ar⸗ 
beitzeinſtellung in den Kohlengruben und daher auch in den Eiſen⸗ 
Hütten von Südwales; der Kampf umfaßt alle großen Werke von 
Blaenavon im Oſten bis Cwmavon im Weſten; 60,000 Mann feiern 
in den beiden Grafſchaften Glanmorgan und Monmouth, wovon etwa 
20,000 auf die Stadt Merthyt fallen. Beide Theile zeigen vorerſt 
noch die größte Entſchloſſenheit, auszuharren. Die Kohlenbergleute 
verlaſſen ſich auf die Unterſtüzung ihres Gewerkoerbandes, eine Hlife, 
die den Eiſenarbeitern jedoch abgeht, und da man an manchen Stellen 
ſchon Frauen und Kinder betteln ſieht, fo wird die Noth wohl bald 
ſtärker werden, als der Entſchluß, ſich den Forderungen der Arbeitgeber 
nicht zu unterwerfen. Dieſe letzteren haben den Arbeitern angeboten, 
aus den Büchern die gefallenen Eiſenpreiſe und die daraus hervor: 
gehende Noth wendigkelt einer Lohnherabſetzung nachzuweiſen; die Ar⸗ 
beiter glauben jedoch, da die Eiſenpreiſe an der Boͤiſe bisher noch 
hoch notirt worden find, auf ſolche einfettige Beweiſe nicht eingehen 
zu können. Es wird daher der Vorſchlag gemacht, durch die Makler 
in London und Liverpool, durch deren Hände alle großen Lieferungs⸗ 
verträge auf Eiſen gehen, die thatſächlichen Preisbverhältniſſe feſtſtellen 
zu laſſen. Andererſelts beginnen für die engliſche Induſtrie ſtarke 
Verlegenhelten. Es arbeiten im Ganzen nur in den Minen von 
Dowlais 4 — 5000 Arbeiter. Im Uebrigen ruht jede Arbeit in dieſen 
Diſtricten, die noch vor wenigen Tagen ſo voll von Bewegung und 
Leben war, ein über Jahresanfang. Die Schmiede haben aufhören 
müſſen zu arbeiten, weil die Steinkohlengräber ſich der Lohnreduclion 
nicht unterziehen wollen. So iſt heute die Zahl der Feiernden 50,000 
während der Sttike nur von 10,000 Arbeitern begonnen wurde. 
Dieſe Zehntauſend gehören einer Trade⸗Unlon an, während die durch 
fie zum Strike Gezwungenen zu keinem Verein gehören. Die Arbeit: 
geber haben den Vorſchlag der Arbeiter, ein Schiedsgericht einzuſetzen, 


nicht annehmen wollen, dagegen haben ſie, wie erwähnt, den Vor⸗ 
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ſchlag gemacht, ihre Bücher einſehen zu laſſen, um zu ermitteln, daß 
die jetzigen Eiſenpreiſe ihnen die Bewilligung der Löhne nicht ge⸗ 
ſtaten. Es iſt allerdings Arbeitern gegenüber ein Anſinnen, dem ſich 
dieſelben wohl nirgends ohne die äußerſte Nolh fügen würden, ihre 
Löhne um 10 pCt. reducirt zu ſehen. Der Strike dauert jetzt berelts 
acht Tage — ſeit vorigen Donnerstag — ohne daß bisher elne An⸗ 
näherung erzielt wäre. Die Arbeitgeber verlangen, daß dle Arbeiter 
bis zum 1. März zu den reducltten Löhnen arbeiten ſollten, um dann 
die Frühjahrs⸗Conjunctur für Gifen abzuwarten, und die Bergwerks⸗ 
befiger hoffen, daß fie dann dle zehn Procent und ſelbſt einen höheren 
Lohn den Arbeitern bewilligen könnten. Die Kohlengrubenbeſitzer 
haben ſich unbedingt den Eiſenintereſſenten angeſchloſſen und haben 
ebenfalls eine Lohnreductlon eintreten laſſen. Wir halten dieſe Re⸗ 
duction für entſchleden willkürlich, denn die Kohlenpreiſe bedingen dieſe 
Herabsetzung entschieden nicht. Uebrigens liegt der Fortbeſtand des 
Strites, einigermaßen im Jatereſſe der Kohlen⸗ und Eiſenbergwerks⸗ 
beſiter, es follen dadurch die immerhin bedeutenden Vortäthe, befon- 
ders von Eiſen ſich aufbrauchen und die Preife ſich durch den Strike 
naturgemäß ſteigern. In dem Orte Walfall hat ein Maſſenmeeting 
ſtattgefunden, in dem beſchloſſen wurde, ein Ultimalum an die Ars 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 10. Januar. [Tagesbe richt.] 
+ [Bürgerjubiläum.] Am heutigen Tage find es 50 Jahr, 
daß unſer verehrter Mitbürger, der Herr Geheime Commerzienrath 
Guſtav Heinrich von Ruffer das Bürgerrecht in unſerer Stadt er⸗ 
worben hatte nachdem derſelbe am 24. December 1822 in die Bres⸗ 
lauer Kaufmannſchaft eingetreten war. Der Jubilar, ein Sohn des 
verſtorbenen Commerzienrath Ruffer, wurde im Jahre 1798 in 
Goldberg geboren, und beſuchte in Liegnitz, wohin die Familie inzwi⸗ 
[hen übergeſtedelt war, das Gymnasium. Nachdem er ſich dort gehörig 
vorbereitet, widmete er ſich dem Kaufmannsſtande, und ſiedelle dann 
nach Breslau über, wo er bis zu feinem felbfiftändigen Etabliſſement 
in dem Handlungshauſe von Eichborn mehrere Jahre conditionirte. 
Während ſeiner 50jährigen raſtloſen kaufmänniſchen Thätigkeit hat 
der verehrte Jubilar die Gelegenheit geſucht und gefunden zum Wohle 
der Stadt und des Staats ſegensreich zu wirken. Nicht nur, daß er 
als Beſitzer der von der Seehandlung durch Kauf erworbenen Eiſen⸗ 
gießeret und Maſchinenfabrik die vaterländiſche Induſtrie befördern half, 
o war er auch Mitbegründer der Freiburger Eiſenbahn, an der er 
ſeit ihrem Beſtehen bis vor einigen Monaten im Verwaltungsrathe 
thätig war. Gbenſo warmes Intereſſe nahm er an der Verwaltung der 
Oppeln⸗Tarnowitzer, der Oberſchleſiſchen und an der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn. Beim Provinzial⸗Landtage vertrat er mehreremale unfere 
Stadt, fowie er ſich als Mitglied der Verwaltungs⸗Commiſſion des 
Ständehauſes jederzeit umſichtig bewährte. — Eine Reihe von Jah⸗ 
ren hindurch war er auch Stadtverordneter. — Von Seiten des Han⸗ 
delsminiſteriums wurde ihm der ehrenvolle Auftrag bei der Berathung 
und Abfaſſung des deutſchen Handelsgeſetzbuches in Nürnberg als Ver: 
treter des preußiſchen Staates im Jahre 1857 mitzuhelfen. Die hie⸗ 
ſige Kaufmannſchaft, deren Intereſſen er als Mitglied der Handels⸗ 
kammer jederzeit würdig vertreten, ehrte ihn dadurch, daß ſie ihn zum 
Kaufmanns⸗Aelteſten wählte. Bei allen gemeinnützigen Unternehmun⸗ 
gen, wie erinnern beiſpielsweiſe nur an die Begründung des hieſigen 
zoblogiſchen Gartens, dem er heute noch als Director vorſteht, — 
beihetligte ſich von Ruffer mit Rath und That. — Se. Majeſtät 
der Kalfer belohnte ihn für eine ſolche Thätigkeit mit Verleihung vieler 
Ehrenzeichen, des Rothen Adler ⸗ Ordens III. Klaſſe mit der 
Schlelſe, des Hausordens der Hohenzollern III. Klaſſe, und des 
Königl. Kronenordens III. Klaſſe mit dem Erinnerungsbande für ge: 
leiſtete Dienſte zur Pflege der verwundeten Krieger, und mit Ertheilung 
des erblichen Adelsdiploms. Der heutige Tag gab daher den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden und ſeinen vielen Freunden und Verehrern Veran⸗ 
laſſung dem geachteten Jubilar ihre Theilnahme zu bezeigen. Von 
Seiten der ſtädtiſchen Behörden überbrachten der Bürgermeiſter Geh. 
Rath Dr. Bartſch, der Vorfigende der Stadtverordneten Dr. Le wald, 
und die Stadtverordneten Gehelme Rath von Görtz und Kaufmann 
Julius Neugebauer dem Jubilar die Glückwünſche ſeitens der Stadt. 
Eine Deputation der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, 
an deren Spitze der Präfivent Geh. Rath Profeſſor Dr. Göppert 
und Staatsanwalt von Uechtritz brachten dem Geſeierten als lang⸗ 
jähriges Mitglied die Gratulationen der Geſellſchaft dar. Ebenſo er 
ſchienen Staatsrath Profeſſor Dr. Grube und Geheime Rath Pro: 
feſſor Dr. Remer als Gratulanten von Seiten des Directoriums des 
zoblogiſchen Gartens. Von der Handelskammer waren die Herren 
Handelskammer ⸗Präſtdent, Stadtrath und Commerzienrath Frieden⸗ 
thal und Conſul Molinart beauftragt worden, dem Gefeterten ihre 
Glückwünſche zu überbringen. Der hieſige Gewerbe⸗Verein hatte ſeine 
Glückwünſche ſchriftlich dem Jubilar zukommen laſſen, ſowie außerdem 
noch eine große Anzahl brieflicher Gratulationen eingegangen waren. 
— Möge ein freundliches Geſchick dem noch außerordentlich rüſtigen 
Jubilar die unermüdlich Gutes ſchaffende Kraft noch viele Jahre 
erhalten. 

8 „% [Bürger⸗Jubiläen.] Nachdem bereits am heutigen Tage 
die Herren Geh. Comm.⸗Rath v. Ruffer (ſ. oben) und Kaufmann 
Zeitz das 50jährige Bürgerjubiläum gefeiert haben, ſtehen im Laufe 
dieſes Jahres noch 15 Jubiläen hier lebender Bürger bevor. Es ‚find 
im Jahre 1823 Bürger geworden: 1) Böttcher Ackermann am 13, 
Januar, 2) Gräupner K. Tſchampel 27. Jan., 3) Schneider Salz 
mann 28. Febr., 4) Barbier Walther 28 Febr., 5) Ledermakler 
Caro am 5. März, 6) Briefträger Würkheim 7. April, 7) Flei⸗ 
ſchermeiſter König 18. April, 8) Kaufmann John am 25 Juni, 
9) Gelbgießer Büſcher am 11. Juli, 10) Partieulier J. H. A. We⸗ 
ber am 11. Juli, 11) Kaufmann Friedländer am 11. Auguſt, 
12) Specereiwastenhändler Landau am 11. Auguft, 13) Particulter 
und Stadtverordneter Marks am 17. October, 14) Tiſchler Richter 
am 17. October, 15) Pferdehändler Pulvermacher am 24. Nobbr. 

* [Vacanzen.] In nächſter Zeit werden für nachſtehend bezeichnete, 
gegenwärtig vacante 1 Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 
1) Vorſteher der katholiſchen Elementarſchule Nr. XV. (bisher Kaufmann 
Heinrich), 2) Vorſteher im Goldenen⸗Rade⸗Bezirk (bisher Reſtaurateur Cohn, 
iſt aus dem Bezirk verzogen). Ferner ſollen der Hinterdom⸗Bezirk, der Ufer⸗ 
Bezirk, der Scheitniger Bezirk und der Alt⸗Scheitniger Bezirk um 55 ver⸗ 
mehrt und dann der Nikolai⸗Bezirk I. Abtheilung in zwei Bezirke zerlegt 
werden. Hierdurch find die Wahlen von drei Bezirks⸗Vorſtehern und fünf 
Stellvertretern nothwendig geworden. — Vorſchläge aus dem Schooß der 
Bürgerſchaft find an die Wahl. und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtver⸗ 
ordneten zu richten. A N 5 

[Zum Guſtav⸗Adolph⸗-Ve rein.] Der an der hieſigen königlichen 
Underlit beſtehende ſtuden tiſche Guſtav⸗Adolph⸗Verein gedenkt 
in den nächſten Tagen den Kaſſenbeſtand, der aus dem Vorfahre verblieben, 
an den hieſigen Hauptverein zu Händen des Herrn Paftor Lezner zu über 
mitteln. Der Beftand beträgt, circa 13 Thlr. und iſt derſelbe aus ven 


monatlichen Beiträgen der nn Mitglieder gebildet worden. Der w 


onatli itrag beträgt 2% Sgr. und die Zahl der Mitglieder 30. Bei 
ee Anzahl 9 55 hieſiger Univerſität evangeliſche Theologie 
Studirenden es ſind dies Semeſter 46, voriges 62 Theologen) giebt die 
Mitgliederzahl den deutlichen Beweis, daß auch in dieſem Kreiſe ein reges 
ud lebhaftes Intereſſe für die gute Sache alta Allerdings ſteht der 
dies Jahr abzuliefernde Betrag in keinem Ver 


Jahre, denn im Jahre 1861 4. B. wo allerdings der Verein Aber 100 Mit⸗ 
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-| genefen, 62 als erleichtert und 96 als ungehellt enilafien worden. 


Ian den Kaufmann Herrn Matthes Cohn über; angen. 


ältniſſe zu dem der früheren 


>= 


lieder zählte (es ſtudirten damals circa 200 evangeliſche Theologie) hat ein 
fast ſechsfacher Betrag dem Hauptverein übermittelt werden können. © 

* [Barmherzigen Brüder-Hofpital.] Der ſoeben aus⸗ 
gegebene Jahresbericht pro 1872 zeigt recht deutlich, wie ungemein 
wohlthätig dieſes Inſtitut wirkt; es verdient in der That, die allſeltigſte 
und kräftigſte Unterſtützung. Von 2859 im verfloſſenen Jahre ver⸗ 
pflegten Kranken gehörten 1296 der kathollſchen, 1558 der evange⸗ 
liſchen und 5 der moſaiſchen Religton an. Von dieſen find 2364 als 


Geſtorben ſind 196 und zwar 90 katholiſche und 106 evangeliſche 
Die Zahl der Verpflegungstage beträgt 48,487, ſomit ſind täglich 132 
Kranke verpflegt worden und war jeder Kranke durchſchnittlich 17 Tage 
in Verpflegung. Außerdem kamen zu Zahnoperationen, zum Verbande 
und um ärztlichen Rath einzuholen circa 16,470 Perſonen. — Im 
Laufe des Jahres wurden u. A. Operationen vollzogen: Die Operation 
des Naſenpolypen 4 mal, die Lippenbildung 6 mal, die Amputafſon 
größerer Glieder 24 mal, die Abſetzung von Fingern und Zehen 26 mal, 
die Reſection des Ellenbogengelenkes 2 mal, die Einrenkung verrenkter 
Extremitäten 12 mal, die operative Entfernung kranker Knochen 6 mal, 
die Ausrottung von Geſchwülſten 7 mal, der Bruchſchnitt 4 mal, die 
Repoſition des eingeklemmten Bruches 4 mal, dle Operation des Waſſer⸗ 
bruches 8 mal, der Steinſchntt 3 mal, die Operation der Maſtdarm⸗ 
fiſtel 3 mal, die Operation von großen Verbrennungsnarben 1 mal z. ı0. 
— Unter den in der Anſtalt Verpflegten befinden ſich Hülfsbedürftige 
aus aller Herren Länder, ſogar iſt einer aus Afrikg darunter. Die 
ſtärkſte Zahl der Kranken zählte man im Monat Januar, in demſelben 
wurden 427 verpflegt. Intereſſant iſt die Gruppirung der Kranken 
nach den verſchiedenen Ständen und Gewerben. Hiernach wurden 
u. A. verpflegt: 886 Arbelisleute, 559 Dienſtboten, 67 Maurer, 60 
Haushälter, 55 Schuhmacher, 54 Kutſcher, 51 Kaufleute, 46 Schmiede, 2 
45 Zimmerleute, 38 Brauer, 38 Tiſchler, 37 Bäcker, 34 Schneider, 
33 Schloſſer ıc. Unter den Verpflegten befanden ſich auch 174 Kinder. 
— In der Filiale zu Neuſtadt OS. wurden verpflegt: 770, davon 
geneſen 666, erleichtert 14, ungeheilt 15 entlaſſen, es ſtarben 43, 
mithin blieben Beſtand 32. — In der zu Pilchowitz wurden ver⸗ 
pflegt: 1119, davon als geneſen 981, als erleichtert 15, ungeheilt 31 
entlaſſen; es ſtarben 42, mithin blieb Beſtand 50. — In der zu 
Frankenſtein wurden verpflegt: 700; davon geneſen 606, erleichtert 
10, ungeheilt 1 entlaſſen; es ſtarben 51, Beſtand 32. — In der 
zu Steinau a. O. wurden verpflegt: 501, davon geneſen 388, er⸗ 
leichtert 25, ungeheilt 21 entlaſſen; es ſtarben 35, mithin Beſtand 32. 
In Summa wurden in den geſammten Anſtalten verpflegt: 5949, 
davon geneſen 5005, erleichtert 126, ungeheilt 164 entlaſſen; es 
ſtarben 367, mithin blieb ein Beſtand von 287 Kranken. a 

„ IRechenſchaftsbericht äber die Wirkſamkeit des Vereins 
für verlaſſene und verwabrloſte Kinder pro 1872.] Die Vereins⸗ 
Kaſſe war in dieſem Jahre häufig von Defieits heimgeſucht, denen jedoch 
immer edle Wohlthäter abhalfen. Beſonders 0 in dieſer Beziehung her⸗ 
vorzuheben der Dr: Gescher da der 100 Thlr. ſchenkte, und Hr. Canonſceus 
Dr. Wick, der ein Geſchenk von 200 Thlr. machte; ferner der Ertrag eines 
Dileitanten⸗Concerts in Höhe von 70 — 80 Thlr. — Zu den 51 vorhandenen 
Kindern, für welche der Verein ſorgt, ſind 7 neu hinzugekommen, ſo daß 58 
Kinder in Pflege waren. Davon: find 5 in die Lehre getreten, 1 Knabe iſt 
entlaufen, 1 Mädchen Kauder ſo daß der Verein noch 51 zu verpflegen 
Kae Davon find 15 Mädchen im St. Vincenzj⸗Rettungshauſe zum guten 

irten, 24 Kinder im Retlungshauſe zur heiligen Hedwig und 12 Kinder 
in Familien untergebracht. Zu den vorhandenen 14 Lehrlingen find 5 bins 
zugetreten, jo daß der Verein für 19 Lehrlinge zu 589 hat. — Die Eins 
nahme betrug im N Jahre: 1599 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf., die Aus⸗ 
gabe 1697 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf., daher ein Minus von 97 Thlr. 24 Sgr. 
5 Pf. ſich ergiebt, das aber durch einen Fonds von 200 Thlr. in Schleſ. 
Pfandbriefen vollſtändig gedeckt iſt. F 

„% [Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt des Vereins vom heil. 
Vincenz von Paul.] Der Rechenſchaftsbericht pro 1872 beſagt, daß der 
Vorſtand nach beiten Kräften bemüht geweſen iſt, im abgelaufenen Jahre 
ſich der armen, oft ganz verlaſſenen Kinder von 2—6 Jahren anzunehmen 
und ihnen in den 3 Anſtalten, Kleine Domſtraße Nr. 10, Kreuzkirche Nr. 11 
und Kurze Gaſſe Nr. 18, Aufenthalt, angemeſſene Beſchäftigung, Erholung 
und, ſoweit die Mittel reichten, auch Beköſtigung zu gewähren. Auch hier 
wird Herr Canonicus Dr. Wick als unermüdlicher Wohlthäter gerühmt, 5 
157 hat ein Menſchenfreund, der ungenannt bleiben will, einen Pfand? 

rief von 100 Thlr. geſchenkt. — Die Einnahme betrug 13:1 Thlr. Sgr. 
8 io si 1 1188 Thlr. 3 Pf., mithin ein Beſtand von 153 Thlr. 
gr. verblieb. 

— 19 nächſten Sonntags⸗Vortrag] im Muſikſaale der könighl. 
Univerſität wird Herr Sanitätsrath Dr. med. Hodann halten, fein Thema 
behandelt den Gegenſtand: „Zur Geſchichte des Tanzes“. n 

E. [Das erſte Abonnement⸗Concert! der Theater⸗Kapelle im eben 
begonnenen Cyclus war ziemlich zahlreich beſucht. 
Trautmann, hatte ein ſehr anlockendes Programm aufgeſtellt. Den Kern⸗ 
punkt bildete Beethovens „Sroica”, um fie herum gruppirten ſich 1) des 
Königs Grenadier, Marſch von Koſche, 2) Ouvertüre zu „Luſtige Weiber 
zu Windſor“ von Nicolai, 3) Cycloiden⸗Walzer von J. Strauß, 4) Intro⸗ 
duction aus dem „Templer“ von Marſchner, 5) Ouvertüre zu Fidelio von 
Beethoven, ö) Canzonetta von W. Viol (sum 1. Sun: 7) Arie aus „Ron 
bert der Teufel“ von Meyerbeer und 8) Tritſch, Tratſch, Schnellpolka von 
Strauß. — Das Publikum verhielt ſich diesmal auffallend kühl, obwohl es 
mehrfach Gelegenheit gehabt hätte, den ſehr tüchtigen Leiſtungen lebhafte 
Anerkennung auszuſprechen, ſelbſt die von Herrn Scholtz höchſt ſauber und 
mit Empfindung e Gnaden⸗Arie (Piſton⸗Solo) war nicht im 
Stande, das Publikum vollſtändig ſeinem Zuſtande der Ruhe zu entziehen. 
£ [Die humoriſtiſche Muſikgeſellſchaft „Alte Brumme"] 
feierte 7 Abend ihr 6, Stiftungsfeſt. Es hatten ſich zu dieſem Zweck 
die Mitglieder mit zahlreichen Gäſten im Saale des „Gelben Löwen“ auf 
der Oderſtraße verſammelt, wo nach dem Vortrage einiger Muſikpiegen, mit den 
bekannten komiſchen Fasten e ausgeführt, der übliche Ball, unſerbrochen 
von einem gemeinſchaftlichen Feſtmahl, bei welchem neben verſchiedenen 
Toaſten namentlich der Vortrag eines Gedichtes in ſchleſiſcher Mundart: 
„Was der Michel über die alte Brumme denkt“, und ein für den Feſtabend 
eigens gedichtetes und gemeinſchaftlich geſungenes Lied allgemein ergötzten, 
die fröhliche Geſellſchaft bis in die Morgenſtunden vereinigt hielt. 

Mißſt and auf der Promenade.] So anerkennenswerth alles das 
iſt, was ſür unſere Promenade bisher geſchehen, bedarf es wohl nur eines 
Hinweiſes, um einen Uebelſtand zu beſeitigen, der ſich faſt täglich geltend 
macht. Es betrifft dies die Eſel⸗Fuhrwerke, deren Lenker es ſich zur Aufgabe 
gemacht zu haben ſcheinen, ſtets nur im Trabe in den belebteſten im 3 
berumzufahren und für Ermahnungen, die ihnen auch Seitens des Referen⸗ 
ten wiederholt zugingen, kein Gehör haben. Bei der großen Anzahl von 
Kindern und alten ſchwachen Leuten, die hier Erholung Ken: iſt es zu bee 
wundern, daß noch kein Unglücksfall zu notiren war. 

+ [Rotterie.] Bei der gegenwärtig ſtattgehabten Ziehung 1. Klaſſe 
147. königl. 5 Klaſſen⸗Lotterie fiel der 1. Hauptgewinn von 5000 
Thaler auf Nr. 64,265 in die Collecte von Heigſter nach Königsberg i. Pr. 
und 2 Gewinne von 3000 Thaler auf Nr. 11,441 und Nr. 14,258 in die 
Collecte von Maſſute in Cüſtrin und Beftbater in Marienwerder. 

+ [Befisberänderungen] Das auf der Albrechtsſtraße Nr. 12 
belegene königliche Bankgebäude iſt mit Genehmigung des kögiglichen Haupt⸗ 
Bank⸗Directoriums in Berlin durch Kauf für der Preis von D Thlr. 

ie Uebergabee 
des verkauften Grundſtückes erfolgt erſt dann, wenn das an der Wallſgaße BE. 
und dem eee zu erbauende neue Bankgebände fertig geſtellt 
fein wird. Hierzu iſt eine Zeitfriſt von ſpäteſtens zwei Jahren feſtgeſetzt 


orden. i a 
+ [Polizeiliches] 0 der verfloſſenen Nacht wurde einem Fuhr⸗ 
mann auf der Chauſſee zwiſchen Schechnitz und Radelwitz eine große Holz⸗ 
kiſte vom Frachiwagen geraubt, in der ſich 36 Stück Paletots, 6 Jaquets, 
14 Tuchröcke, 6 Knaben⸗Paletots, 42 Tuch⸗ und Bukskin⸗Beinkleider und 35 
Stück Weſten im Geſammtwerthe von 800 Thaler befanden, die der bieſige 
am Ringe wohnhafte Kaufmann Zellner zum Jahrmarkt nach Oppeln zu 
ſchicken beabſichtigte. Heute bei Tagesanbruch würde die enfleerte Kiſte gu 


Der Dirigent, Herr 


“ 


* 


worden war, woſelbſt es auch in einem Schuppen aufgefunden und der 
Bahnverwaltung zurückgegeben wurde. So viel bis jetzt ermittelt, war das er⸗ 
wähnte Metall von einem in dem dortigen Stadttheile wohnhaften Eiſenhändler 

gekauft worden. — Ein Studioſus aus Halle hat geſtern 5 Stück Coupons 
2 2 Thlr. zu ſchleſiſchen Pfandbriefen Littr. O. auf dem Wege nach dem 
Weidendamm verloren. — Einem Tiſchlermeiſter auf der Kloſterſtraße Nr. 60 
wurden geſtern Vormittag aus ſeiner Werkſtatt eine auf der Hobelbank lie⸗ 
gende Brieſtaſche mit 86 Thaler Indalt geſtohlen, während er auf kurze 
Zeit das Local verlaſſen mußte. — Zwei bereits vielfach beſtrafte Arbeiter, 
Verſuchten geſtern auf der Scheitnigerſtraße an einen Schuhmachermeiſter 
ein Schmiedeſchurzfell für 2% Thaler zu verkaufen. Ueber den Erwerb be⸗ 
fragt, machten die beiden die lügenhafteſten Angaben, indem fie es bald für 
eine Schuld angenommen, bald am Wäldchen gekauft haben wollten. Ein 
Schutzmann verhaftete die beiden Strolche. 


n Gogolin, 10. Januar. [Zur Kalkproduection. Jr Der Kalker⸗ 
port, welcher im vergangenen Jahre ein überaus günſtiger, war der Art, 
daß ſich die Aelteſten der biefigen Kalkproducenten nicht zu entſinnen ver⸗ 
mögen, je einen ſolchen Abſatz gehabt zu haben, iſt, nachdem er in der 
Weihnachtswoche einigermaßen len jetzt wieder in der Steigerung 

begriffen. Die Gogolin⸗Gorasdzer Kalk⸗ ctien⸗Geſellſchaft, welche den größten 
Theil des Kalkes geſendet und vor 2 Tagen wiederum 2 Oefen käuflich an 
ſich gebracht hat, ſo daß ſie ſich nunmehr eines Beſißes von 26 Cylindern 
erfreut, hat bereits 6 Defen im Betriebe und ihre Eiſenbahn, welche aus 
den oberhalb von Gogolin belegenen Kallſteinbrüchen die gebrochenen 
Sieine zu den bezüglichen Oefen heranbringt, iſt in unaufhörlicher Thätig⸗ 
keit. Ihr Betrieb wird mittelſt zweier Locomotiven, die mit einem Dampf⸗ 
‚überbrud von 10 1 1 N 155 ft 9 5 a, 
abrik von Krauſe u. Comp. zu nchen erbaut worden ſind, bew erkſtellig 
15 haben dieſelben im vergangenen Jahre einſchließlich des Kalkes und 


der Kohlen, die von und zu 16 Kalköfen ab⸗ und zugefahren werden, 
1,610,130 Centner zur Beförderung gebracht. Ihre Leiſtungsfähigkeit ge: 
nügte kaum den an die Bahn geſtellten ug af d und ſo ſoll noch, 
wie wir bören, eine dritte Locomotive angeſchafft und zur Anwendung ge: 


bracht werden. 
. Handel, Induſtrie ꝛc. 


f A Breslau, 10. Januar. [Von der Börſe.] Die Tendenz 
der Börfe war für öſterreichiſche Werthe feſt, desgleichen für Fonds; 
dagegen waren einheimiſche Banken und Induſtrlepaplere matt, und 
insbeſondere erſtere durch oftenfible Blanco⸗Verkäufe der Contremine 
im Courſe ſtark geworfen. 

Creditactien waren gegen geſtern wenig verändert, pr. ult. 203 ½ 
bis 3—¼ bez.; Lombarden ein wenig höher, per ult. 116/,—157/, 
bez. u. Gd.; Franzoſen 207%, Br.; Oeſterr. Silberrente feſt 65% 
bez. u. Br. 


Schleſ. Bankoerein 159 ½ bez. u. Br.; Discontobank über 3 pGt. nie- 

driger, 118 ¼ bez.; Wechslerbank 129 ½ Br.; Maklerbank 140 bis 

139 ½ bez. N 
Eſſenbahnen matt und fill. Freiburger 124 Br.; Oberſchleſſche 

216 ½ Br.; Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 127 Br. € 

{ Induſtriepapiere gleichfalls niedriger; Laurahütte⸗Actien ſchloſſen 

2238 Br.; Donnerömardhätte 100 Gd.; Eiſenbahnbedarf 150%/,—151 

bez. u. Gd.; Kramſta 105 ¼ —106; Schleſ. Immobilien 120 Br.; 

junge 112 Br. 

Schluß der Böͤrſe ſtill. 


Sretslau, 10. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſgat, AR ordinäre 11—12 Thlr., mittle 12—13 Thlr., feine 
1414 ½ Thlr., hochfeine 15—16 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 

unverändert, 1 2055 22 Tlis able 9 7 0 16—17½ Thlr., feine 18 —20 
: „ hochfeine — r. pr. ogr. 
2 a (pr. 1000 Kilogr.) ſtill, pr. Jauuar 58% —58 Thlr. bezahlt, 
anuar⸗Februar 57% Thlr. Br., Februar⸗März —, April⸗Mai 5774 Thlr. 
d. und Br., Mai⸗Juni 57% Thlr. bezahlt. i 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 52 Thlr. Gd. ? . 

5202 (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 42 Thlr. Gd., April⸗Mai 44% Br. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 103 Thlr. Gd. 3 

Nüböl (pr. 100 Kilogr.] matt, loco 22% Thlr. Br., pr. Januar 22 
Thlr. Br., neue Uſance 23% Thlr. Br. Jannar⸗Jebruar 22% Thlr. Br., 
neue Uſance 23% Thlr. Br. Februat⸗Piard 224, Thlr. bezahlt, neue Uſance 
23% Thlr. Br., März⸗April —, April⸗Mai 23% Thlr. Br., neue Uſance 
24% Thlr. l 1 neue Ujance 24% Thlr. Br., September⸗October 
ce 2 % Br. 
Spelz 4 19 5 100 Liter à 100%) unverändert, loco 17% Thlr. Br., 
17% Tblr. Gd., pr. Januar und Januar⸗Februar 17% Thlr. bezahlt, April⸗ 
Mai 18% Thlr. Br. und Gd., Juni⸗Juli 18% Thlr. Od., 18% Tolr. Br. 
Zint P. H. auf Lieferung 7% Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion 

9 Loco 16 Thlr. — Sgr. 11 Pf. Br., 15 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. Gd. pr. 
Jauuar und Januar⸗Februar 16 Thlr. — Sgr. 11 Pf. bezablt, April-Mai 
106 Thlr. 19 Sgr. 3 3. Br. u Gd., Juni⸗Juli 16 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. Gd 
106 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. Br., alles 100 Quart bei 80 & Tralles. 


Von anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: ; 
Breslau, 10. Janna. Effectivgeſchäft.] (Per 100 Kilogramm netto.) 
Weizen fell, weißer 7718 9% Thlr., gelber 7% 8 8% Thlr. 
— RNoggen unverändert, ſchleſiſcher 5% — 6 — 6% The. — Gerſte 
ö chleſiſche u —4% 5% Th ſchleſiſcher 4 his 
is 4% Thlr. — Erbſen ohne Geſchäft, Ko Se Thlr., 


= 


6% Thlr. 5 
ber 50 Kilogramm.) Rapskuchen, unverändert, ſchleſiſche 2% bis 
2% Ahle, ungarſſche 2% —2% Thlr. — Kleeſaat unverändert, weiße 16 
bis 18—20 bis 22 Thlr., roth 14—16 16% Thlr. — Thymothee 7— 
88% Thlr. — Leinkuchen 2% bis 2% Thlr. 5 
Der heutige Markt verkehrte wiederum beſonders für Gelbweizen in ſehr 
ſeſter Stimmung und wurden feinſte Qualitäten zu höheren Preiſen gehan⸗ 
delt. Für Roggen herrſchte wenig Kaufluſt. 


H. Breslau, 10. Januar. [Getreide⸗Transporte.] In der Woche 
vom 29. December pr. bis 4. Januar d. J. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 117,30 Ctr. aus Giſenbahn (Galizien, Mähren ꝛc.), 239,70 
Etr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren Seitenlinien, 
294 Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 179 Ctr. über die 
Freiburger Bahn. ö 
Moggen: 610,68 Etr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 

Seitenlinien, 7128,15 Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 2192 
Etr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
Gerſte: 1497 Etr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 
Seitenlinien, 152 Ctr. über die Freiburger Bahn. 
Hafer: 227,70 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, he 2c.), 202,64 Etr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren Seitenlinien. 
In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

Weizen: 103,70 Etr. nach der e W Eiſenbahn, reſp. Nach⸗ 
barbahnen, 128,85 Cir. nach der Poſener Bahn und weiter, 1537 Etr. nach 
der Freiburger Bahn, 305 Ctr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Roggen: 730 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbar⸗ 
bahnen, 2299 Ctr. nach der Freiburger Bahn. 
Gerſte: 226,50 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter. 
8 ae ! 
204 Elr. Roggen als Durchgangsgut erpedirt. 


Banken, wie erwähnt, rückgängig, jedoch ziemlich lebhaſt gehandelt. G 


In? 


144 : : 
Sm Monat December v. J. gingen auf der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn biefelbit ein: ; ; 

En 175 eizen, 103,20 Gr. Roggen und 369,68 Ctr. 
erſte; 
dagegen wurde von hier verſandt: 
3494,40 Ctr. Weizen, 2360,10 Ctr. Rog gen, 1638,50 Ctr. Gerſte 
und 550 Ctr. Hafer. 


% Breslauer Schlachtviehmarkt.] e ger Woche vom 6. 
und 9. Januar. Der Auftrieb betrug: 1) 298 Stück Nindvieh (darunter 
126 Ochſen, 172 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht 5 . Steuer 
Prima⸗Waare 16—17 Thlr. —, — II. Qualität 12—13 Thlr., ge⸗ 
tingere 9—10 Thlr. — 2) 742 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. 
Fleiſchgewicht beſte feinſte Waare 17—18 Thlr., und darüber, mittlere 

aare 13—14 Thlr. ) 822. Stück Schafvieh. Gezahlt wurde 
für 20 Kilogramm Fleiſchgewicht exel. Steuer Prima⸗Waare 5%—6 Thlr. 
Geringſte Qualität 24—3 Thlr. — 4) 412 Stück Kälber wurden mit 
12 bis 14 Thlr. pro 50 Kilogr. Fleiſchgewicht excl. Steuer bezahlt. 


A Breslau, 10. Januar. [Der Schranken an unſerer 
Börſe,] den wir in feiner jetzigen Form ſofort nach ſeiner Errichtung 
verurtheilt hatten, hat einen ſo unerträglichen, von allen Seiten als 
ſolchen anerkannten Zuſtand hervorgerufen, daß nunmehr eine Abhilfe 
in Ausſicht genommen iſt. Wir erfahren, daß für nächſten Dindtag 
eine Sitzung der Börſen⸗Commiſſion unter Zuziehung derjenigen Per⸗ 
ſonen ſtaltfinden ſoll, welche ſeiner Zeit die Errichtung dieſes Schran⸗ 
kens beſchloſſen haben. Da nach Ausführungen des Vorſitzenden der 
Börſen⸗Commiſſtion nur jene gemiſchte Commiſſion berechtigt iſt, in 
dieſer Angelegenheit einen Beſchluß zu faſſen, hat eine Abänderung 
der jetzigen unglücklichen Einrichtung durch die Handelskammer nicht 
erfolgen können. Will man auf unſeren wiederholten Vorſchlag, 
mehrere Schranken zu errichten, nicht eingehen, ſo möge man einen 
langen, ſchmalen Schranken aufſtellen. 


H. Breslau, 10. Januar. [Handelskammer⸗Sitzung.] In der 
heut Nachmittag 4 Uhr angehalienen erſten öffentlichen Plenarſitzung erfolgte 
zunächſt die Einführung der wieder⸗ reſp. neugewählten Mit» 
glieder. Von den Mitglievern der Handelskammer wurden wiedergewählt 
die Herren L. Schöller, H. Eppenſtein, H. Heimann, F. Beyers⸗ 
dorf, Ad. Werther, v. Ruffer: neugewählt wurden die Herren Iſidor 


dentbal, vollzog dieſe Einführung durch nachfolgende Anſprache: 

5 1 Purch die im vorigen Monat vollzogenen Wahlen find uns 
liebe, ebrenwerthe Herren wieder zugeführt worden; ich begrüße dieſe Herren 
und glaube im Sinne der Kammer es ausſprechen zu können, daß uns ihre 
Wiederwahl mit aufrichtiger Freude erfüllt. Ebenſo herzlich heiße ich die neu 
eingetretenen Mitglieder willkommen und habe die feſte Ueberzeugung, daß 
ſie die mit dieſem Ehrenamte übernommenen Pflichten treu erfüllen und bei 
den Verhandlungen, die hier ſtattfinden werden, nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen urtheilen und ſtimmen werden.“ 

Bei der demnächſt erfolgenden Wahl des Präſidiums werden mit 20 
von 21 Stimmen die Herren Commercienrath Fziedenthal zum erſten, 
Conſul Molinari zum zweiten Vorſitzenden erwählt. Dieſelben nehmen 
die Wahl unter Dank für das bewieſene Vertrauen an. — Ehe in die wei⸗ 
tere Tagesordnung eingetreten wird, ſpricht Geh. Commercienrath v. Ruffer 
ſeinen herlichſten Dank für die ihm n das Präſidium übermittelten 

lückwünſche der Handelskammer zu ſeinem heut gefeierten 50jährigen Bür- 
ger⸗Jubiläum aus. — Hierauf folgt 
euwahl der Mitglieder der Börſen⸗Commiſſion. Als ſolche 
fungirten pro 1872 die Herren H. Heimann a) G. Ropiid, 
(Stellvertreter), E. Oppenheim, Th. Molinari, Gradenwitz, 
L. MN Em. Freyhan, J. ones Ph. Eichborn, D. Lip: 
mann, Alb. Guttmann, Aſſeſſor Landsberg. Herr L. Günsburg 
zeigte an, daß er das Amt eines Boͤrſen⸗Commiſſarius niederlege. Gleiches 
geſchah Seitens des Herrn M. Gradenwitz. — Die Kammer wählt die 
bisherigen Miiglieder wieder und an Stelle der ausgeſchiedenen die Herren 
Hamburger und Sackur. — In Anſchluß bieran weiſt Herr Beyers⸗ 
dorf darauf hin, daß die neue Einrichtung des Börſenſaales Gegenſtand 
einer ſehr ſcharfen Kritik Seitens einzelner Beſucher geweſen ſei und dem 
nicht zu entſprechen ſcheine, was die Börſenbeſucher erwarteten. Hierauf 
erwiderte Herr Heimann als Vorſitzender der Börſen⸗Commiſſion, daß die 
Bell der Freunde der Einrichtung ebenſo groß ſei als die der Gegner. Es 
ei jedoch Veranlaſſung genommen, für nächſten Dinstag eine Verſammlung 
aller Intereſſenten zu einer Aeußerung, reſp. Beſchlußfaſſung über den 
Gegenſtand einzuberufen. — Der Vorſitzende erklärt die Interpellation hier⸗ 
mit für erledigt — Es folgte der i 

Geſchäftsbericht pro 1872. Das Eingangs⸗Journal der Handels⸗ 
kammer ſchließt ult. 1872 mit 1080 Nummern gegen 1028 Nummern im 
Vorjahre ab. Plenarſitzungen fanden 12 (ebenſoviel wie in 1871), Commiſ⸗ 
ſionsſizungen 37 (gegen 32 in 1871) ſtatt. 5 

Außer den größeren periodiſchen Arbeiten, dem Jahresberichte pro 1871, 
den vier Quartalsberichten an den Herrn Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten über 
die allgemeine Lage von Handel und Induſtrie im diesſeitigen Verwal⸗ 
tungsbezirke, den Berichten über den Wollmarkt und den Flachsmarkt, ſind 
folgende wichtige Arbeiten der Handelskammer hervorzuheben: 

a, betreffend die Handels: und Gewerbe⸗Geſetzgebung: 
Gutachten über die Reviſion der Wechſelordnung, insbeſondere Beſtimmun⸗ 
I den verlornen Wechſel; Gutachten, das Warrantſyſtem und den 

uſterſchutt; ‘ 

b. betreffend die Verwaltung der Hanpels⸗Angelegenhei⸗ 
ten: Bericht über die bereits früher beantragte Erweiterung des Bezirks 
der Handelskammer auf den Kreis Breslau; Erſatzwahlen zur Handels⸗ 
kammer pro 1873; Einſchätzung der Börſenheſucher zum Eintrittsgelde pro 
1873; neues Arrangement der Börſen⸗Sigplätze; Aenderung der Del: und 
Roggen⸗Schlußſcheine; Verhandlungen wegen Einführung des Terminhan⸗ 
dels in Roggenmehl; Verhandlungen wegen Aenderung des bisherigen Kün⸗ 
digungsverfahrens; Feſtſtellung von Uſancen für das Low⸗Spiritusgeſchäft; 
Einführung des Francaturzwanges für Börſendepeſchen; Gutachten Über die 
Kürzung der täglichen Dienſtzeit der Commis und Lehrlinge in den offenen 
Materialwaaren⸗Geſchäften; Bericht über den veränderten Modus der Markt⸗ 

reis⸗Notirungen; Gutachten über die Errichtung einer Conditionir⸗Anſtalt 
für Rohwolle ꝛc.; ER 

e, betreffend das Münze, Geld⸗ und Creditweſen: Anträge, 
betreffend die geregelte Auszahlung der fälligen Pfandbriefszinſen; Gutachten 
über die Prolongation des Privilegiums der ſtädtiſchen Bank; Antrag auf 
N der vom hieſigen Bank⸗Directorium geübten Reſtrictionsmaß⸗ 
regeln; 

d. betreffend Märkte und Ausſtellungen: Gutachten über die 
Termine der Woll⸗ und Flachsmärkte pro 1873; Gutachten über die Eta⸗ 
blirung eines Flachsmarktes in Namslau; Anträge und Beſchwerden über 
das Verfahren der Regierung dei Verlegung des Wollmarktes nach dem 
Kärgerhofe; Berichte, Verhandlungen ꝛc. über die Wiener Weltausſtellung; 

. betreffend Beziehungen zu fremden Staaten: Gutachten 
über die Wiederbeſetzung des Conſulats zu Penang; Berichte und Out: 
achten über die Entſendung eines Technikers nach Japan zum Studium der 
dortigen Induſtrie; . x E 

f. betreffend induſtrielle Verhältniſſe: Wiederholte Anträge 
an die Regierungen, Provinz Schleſien, wegen des Schlagens von Böttcher: 
holz in den Kgl. Forſten; 5 

g. betreffend das Poſtweſen: Antrag auf Ermäßigung der Porto: 
ſätze für Packete und Werthſendungen; Gutachten über die Beſtellung von 
Poſtmandaten mit Wechſeln an Sonn⸗ und Feſttagen; 5 5 

h. betreffend das Eiſenbahnweſen: Antrag bezüglich des Weiter: 
baues der Breslau⸗Warſchauer Bahn auf ruſſiſchem Gebiete; Verhandlun⸗ 
gen mit den Bahnverwaltungen, wegen Herausgabe eines einheitlichen 
Gütertarifs; Antrag auf Einführung eines ermäßigten Tarifs für Spiritus⸗ 
ſendungen nach dem Elſaß; Antrag auf Wiedereinführung der Retourbillets 
zu den Schnellzügen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn; Anträge an die 
Bahnverwaltungen auf Herſtellung von Schutzmitteln für Woltransporte in 
offenem Wagen; Antrag auf Erleichterungen beim Ausladenzvon Petroleums⸗ 
transporten auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe; ; \ 

i. betreffend die Oder: Petition im Vereine mit dem Magiſtrate 
un 135 Handelskammer zu Frankfurt a. O. wegen Regulirung des Oder⸗ 

romes; 5 

k. betreffend das Zoll⸗ und Steuerweſen: Antrag auf Ermächti⸗ 
gung des hieſigen Haupt⸗Steueramtes zur mikroſkopiſchen Unterfuhung von 
Reisſtärke; auf Requiſition der Gerichts hehörden wurden 57 Gutachten über 
ftreitige Uſancen abgegeben; auf 49 Anfragen wurde über Cours⸗ und 


der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn wurden ſerner 206 Ctr. Weizen und Preisnotirungen Auskunft ertheilt, 


heilt. 
Im Jahre 1872 find zwei Handels makler geſtorben, zwei haben ihr Amt 


NE 
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niedergelegt, zwei Handels makler wurden angeſtellt, beide für Fonds⸗ und 5 


Effectengeſchäfte. 5 f 

Zu den Verhandlungen des 5. deutſchen Handelstages in Leipzig, des 
11. Schleſiſchen Gewerbelages in Hirſchberg und des 13. volkswirihſchaftli⸗ 
chen Congreſſes in Danzig entſendete Handelskammer Delegirte; auch war 
fie bei den Ausſchußſitzungen des Central⸗Vereins für Hebung deutſcher 
Fluß⸗ und Canalſchifffahrt durch ihren Secretär vertreten. 


Die Bibliothek der Handelskammer wurde durch 253 Zugänge vermehrt. 


Die Thätigkeit der Börſen⸗Commmiſſion wurde infolge des überaus leb⸗ 
haften Börſenverkehrs in hohem Grade in Anſpruch genommen Das Ein⸗ 
gangs⸗Journal derſelben ſchließt mit 193 Nummern (gegen 92 im Vorjahre) 
ab, und es wurden 16 Plenarſitzungen (gegen 11 im Vorjahre) abgehalten. 

Das Kündigungs⸗Regiſter erhält 1663 Nummern (gegen 1263 in 1871). 
Zur Präſentation reſp. Abſtemplung gelangten 1000 Ctr. Weizen, 351,000 
Ctr. Roggen, 53,500 Ctr. Hafer, 3,125,000 Liter Spiritus, 45,050 Ctr. 
Rüböl, 7.850 Ctr. Leinöl, 450 Ctr. Dotteröl, 334 Ctr. Rapskuchen. 

Die Frequenz auf den Börſenverſammlungen ergiebt folgende Zuſammen⸗ 
ſtellung: Es beſuchten die Börſe 914 Mitglieder, 58 Fremde mit Jabres⸗ 
karten, 2,243 durchpaſſirende Fremde, 34 Handelsmakler, 6 Schiffmakler, 
138 Handlungsgehilfen. 

Beim Börſen⸗ Schiedsgerichte gingen 228 Klagen (1871 164) ein; 
davon wurden zurückgewieſen 35, zur Verhandlung gelangten 193; erledigt 
wurden durch Zurücknahme der Klage 84, Anerkenntuiß 1, Vergleich 18, 
Contum.⸗Erkenntniß 27, contradictor. Erkenntniß 46, unerledigt blieben 17. 

Der Ausſchluß vom Börſenbeſuch wurde in acht Fällen beantragt, kam 
aber, da ſämmtliche Anträge N wurden, in keinem Falle 
zum Vollſtrecken. Das Börſenaushangs⸗Regiſter ſchließt mit 384 Stimmen. 

id d Gütertarife im Verkehr mit Elſaß. 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabn theilt mittelſt Schreiben vom 14. 

obbr. p. J. mit, daß der Artikel Spiritus in den projectirten directen Tarif 
mit elſäſſiſchen Stationen bereits aufgenommen iſt. Bezüglich Ausdehnung 
des Tarifs nach Station Baſel fei die Direction mit der kaiſerlichen Gene⸗ 
ral⸗Direction der Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen in Einvernehmen ges 
treten und werde der Kammer dieſerhalb weitere Mittheilung zugehen. 

Ermäßigung der Breslauer Ueberfuhr⸗ Gebühren. In 
Bezug hierauf benachrichttgte die Kgl. Direction der Niederſchleſich⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn die Handelskammer, daß der Herr Handelsminiſter auf ihre, die 
Ermäßigung jener Gebühren für die auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
dortſelbſt eingehenden und auf die dieſſeitige Eiſenbahn übergehenden Sen⸗ 
dungen betreffenden Anträge nunmehr die Entſcheidung getroffen bat, daß 
mit Rückſicht auf die im letzten Jahre durch Erhöhung der Kohſen⸗ und 
Eiſenpreiſe, Arbeitslöhne ꝛc. ſehr erheblich vermehrten Betriebskoſten Tarifs⸗ 


nnen. 
Der Wunſch der Handelskammer, den Zwiſchenhandel Breslaus durch 
Ermäßigung oder Fortfall der Ueberfuhrgebühren für den Transport auf 
der dortigen Verbindungsbahn zu ſtärken, könne als ausreichender Grund 
nicht betrachtet werden, um auf karifmäßige Einnahme aus dem Transport⸗ 
Verkehr zu berzichten, wozu um jo meniger Anlaß vorlage, als dem Handels⸗ 
ſtande die Möglichkeit nicht benommen ſei, ſich die Vortheiie billigerer Fracht⸗ 
ſätze durch directe Verſendungen zu ſichern. 

Qualitätsbeſtimmung des Getreides. Die Normal Aichungs⸗ 
commifjion überfendet ein Czemplar einer zweiten Denkſchrift, betreffend die 
Qualitätsbeſtimmung des Getreides nebit einem zugehörigen, an die deut⸗ 
ſchen Aichungsbehörden gerichteten Circulare. 

Londoner internationale Ausſtellung. Der Minifter für 
Handel überſendet mehrere von dem Kgl. Großbritaniſchen Botſchafter, ihm 
übermiteltte, die nächſtjähre in London ſtattfindende internationale Ausſtel⸗ 
lung beireffende Druckſchriften.) 

Wiener Weltausſtellung. Die Central⸗Commiſſion für die Wiener 
Weltausſtellung überſendet der Handelskammer ein Exemplar des öſterreichi⸗ 
ſchen Reichsgeſetzes über den zeitweiligen Schutz der auf der Weltausſtellung 
zur Ausſtellung gelangenden Gegenſtände, einen Plan des ganzen Ausſtel⸗ 
lungsfeldes und einen Plan der deuiſchen Erweiterungsbauten zur Kenniniß⸗ 
nahme. Die Pläne werden in dem Bureau der Handelskammer aus liegen. 

Einführung beſtimmter Uſancen für das Loco⸗Spiritusge⸗ 
ſch aft. Seitens der Breslauer Spritfabrik⸗Actiengeſellſ chaft iſt in einem Schrei⸗ 
ben an die Handelskammer darauf hingewieſen worden, daß bierſelbſt maßgebende 


Beſtimmungen über das Platzgeſchäft in loco Spiritus ohne Faß fehlen. 


Die Geſellſchaft erſucht demnach: 

Die p. Handelskammer wolle unter Feſtſtellung der ſonſt fehlenden 
Beſtimmungen geneigteſt als Uſance erklären, daß loco Spiritus (obne 
19 auf dem Lager des Verkäufers übernommen werden muß, auch even⸗ 
tuell, da an bieliger Börſe ſchwebende Contracte nach altem Gebrauch 
ui ae reſp. entgegenſtehen, die qu. Uſance fofort in Kraft treten 
zu laſſen. 

Die Producten⸗Commiſſion, welcher der Antrag zur Vorberathung vorge⸗ 
legen bat, empfiehlt die Feſtſtellung folgender Punkte: 

1) Es ſoll ein Geſchäft, welches nicht mindeſtens ein Quantum von 5000 
Liter zum Object hat, künftig nicht zur Notiz kommen. 

2) Loco⸗Spiritus ſoll künftig ab Verkäufers Lager gehandelt werden. Ver⸗ 
käufer muß die Waare von der Stunde des Verkaufes an zu Käufers 
Dispoſition ſtellen und Käufer den Spiritus bis 12 Uhr Mittags am 
nächſten Tage abnehmen. Iſt der Spiritus rechtzeitig abgenommen, jo 
iſt Käufer berechtigt, die Wagre noch bis zum Abend (des zweiten 
Tages) auf Verkäufers Lager lagern zu laſſen. 

3) Die Fäſſer, welche Verkäufer leiht, müſſen am hieſigen Platze gut trans⸗ 
portabel und beſtens perböttchert ſein und dürfen nicht unter 300 und 
nicht über 700 Liter Rauminhalt haben. 
Die 4 der geliehenen Gebinde muß ſpäteſtens am 9. Tage nach 
erſolgter Abnahme der Waare frei Haus des Verkäufers erfolgen. Nicht 
aurüdgelieferte Fäſſer find mit 1 Thlr. 20 Sgr. pro 100 Liter Raum⸗ 
inhalt e vergüten. Den durch dieſe Beſtimmung repräſentirten Werth 
der Fäſſer kann der Verkäufbr bei Abholung der Waare vom Käufer 
als Depot fordern. 

98 das Verfahren bei Mankonixenden gelten die Beſtimmungen des 

8 der Gepie W. Schlußzettel für Lieferungsſpiritus mit der Einſchal⸗ 
tung, daß die Wahl der Aichungsſtelle dem Verkäufer zuſteht. 

al beantragt werden, dieſe Uſancen vom 1. Februar d. J. an ein⸗ 

zuführen. 

Referent Kopiſch befürwortet als Referent der Commiſſion dteſe An⸗ 
träge, indem er darauf hinweiſt, daß die Motive für den Antrag von der 
Commiſſſion als ſtichhaltig anerkannt werden mußten. Hr. Werther 
meint, daß die Intereſſenten nicht in ausreichendem Maße gehört worden 
ſeien, was er wünſchen müſſe, um die Unparteilichkeit der Handels⸗ 
kammer zu wahren. Hr. Grunwald glaubt, daß die Zuſammenſetzung der 
betreffenden Commiſſion dieſem Standpunkte vollſtändig entſprochen habe, 
eine Zuziehung der Deſtillateure in dieſem Falle ihm auch — unnöthig ers 
ſcheine. Herr Conſul Cohn wahrt den Ausführungen des Hrn. Werther 
gegenüber der Handelskammer das Recht, neue Uſancen feſtzuſtellen. Herr 
Werther erwidert, daß es ſich im gegenwärtigen Falle darum handle, neue 
Uſancen zu machen, nicht blos feſtzuſtellen, und das habe die Handelskammer 
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nie nion — Die Verſammlung beſchließt, die Angelegenheit nochmals der 


Commiſſion mit der Aufforderung zurückzugeben, dieſelbe wiederholt, unter 
Zuziehung einer Anzahl Deſtillateure, einer Berathung zu unterziehen. Im 
Auſchluß hieran beantragt Hr. Grunwald im Hinblicke auf die mehrfach 
von Producenten laut gewordenen Beſchwerden über die Loco⸗Geldnotiz im 
Spiritusgeſchäft die Niederſetzung einer Commiſſion, welche den Gegenſtand 
berathen, und geeignete Vorſchläge zur Abhilfe machen fol. indem er 
hinzufügt, daß an einer Beibehalkung der Geldnotiz die Spritfabrikanten 
kein Intereſſe haben. Der Antrag wird der betreffenden Sachverſtändigen⸗ 
Commiſſion überwieſen. 

Verkauf der fiskaliſchen Bergwerke zu Staßfurth, Der hieſige 
landwirthſchaftliche Verein verbreitet eine Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus, in welcher daſſelbe erſucht wird, 

den regierungsſeitig beabſichtigten, reſp. im Stagtshaushalts⸗Etat pro 1873 
ae Verkauf der reſp. Bergwerke in Rückſicht der dortigen Kali⸗ 
ſalzlager nicht zu genehmigen. ES 

Hr. Schöller überweiſt der Handelskammer dieſe Petition mit dem Er⸗ 
ſuchen, in dem Sinne derſelben wirken zu wollen. Herr Andersſohn 
wünſcht den Nachweis, daß auch der Staat das Product nie im Preiſe er⸗ 
höhen werde. Hr. Lode empfiehlt die Annahme des Schöller'ſchen Antrages. 
Hr. Beyersdorf iſt noch nicht überzeugt, daß der Verkauf wirklich ſtatt⸗ 
finden werde. Der Vorſitzende empfiehlt, die Petition an das Staats⸗ 
miniſterium und nicht an das Abgeordnetenhaus zu richten. — Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt demgemäß. — Schließlich teferirt Herr H. Heimann 
über die Arbeiten der Börſen⸗Commiſſton, betreffend die Reform des Cours⸗ 
ettels. Die Commiſſion empfiehlt den Wegfall, reſp. eine Aenderung des 
8 14 der Börſenordnung dahin, da D ] 
ſonſtige geeignete Perſönlichkeiten zu den Notirungen hinzugezogen werden 
können. Die Verſammlung tritt dem bei. — Hierauf wird die öffentliche 
Sitzung geſchloſſen. 


Die Direction 


x ermäßigungen o i i 
Freund, Director Dr. Glauer. Der Vorſitzende, Commercienrath Frie⸗ td Bigungen ohne zwingende Veraulaſſung nicht zugeſtanden werden 


B außer den vereideten Maklern auch 
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sähleftfje Tuchfabrik Jer. Sig. Förſter & Co.] Die Volliablung 
Ken bei Verluſt des Be agree in der Bei vom 17 bis 23 
Breslau beim Schleſiſchen Bank⸗Verein zu erfolgen. (S. Inſ) 


b Hütte 7% 
n, a e 7% 
Thlr., Sächſiſches 


zum 


| 
balten ih im Preiſe. Zu Bauzwecken geſchlagene 3% bis 4% 1 0 7 15 
dals. 


hier. 
(Londoner Colonialwaaren⸗Markt.] Mittwoch, 8. Januar. Zucker 
ruhig. — Kaffee fell. — Thee und Reis ruhig. — Jute —. 
Metalle: Kupfer feſt, Chili Pfd. Sterl. 92, Walaroo Pfd. Sterl. 
97, Banca Pfd. Sterl. —. Zinn: fell, Straits Pfd. Sterl. 142. — 
Zink: ſtetig, Pfd. Sterl. 23, 15. f 
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General⸗Verſammlungen. 

[Berlin ⸗Anhaltiſche Eiſenbahn.] Außerordentliche General⸗Verſamm⸗ 
lung am 12. Februar d. J. zu Berli 
[Eiſenbahn Gößnitz⸗Gera.] 
am 11. Februar d. J. zu Roneburg. 

[Continental⸗P krde-⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Ordentliche Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung am 25. Januar d J. zu Berlin. ; 

[Sächſiſche Dampfſchiff⸗ und Maſchinenbau⸗Anſtalt.] Die zum 15. 
99995 17000 ausgeſchriebene General⸗Verſammlung iſt auf den 21. Januar 
„ J. verſchoben. 

Actien⸗Geſellſchaft Weſer.] Außerordentliche General⸗Verſammlung 
am 27. Januar d. J. zu Bremen. 


: ; Einzahlungen, 

[Vereinsbank Mühlhauſen, Thüringen.] Eine weitere Einzahlung von 
20 PCt. iſt mit 20 Thlr. per Actie am 1. Februar und eine ander weite von 
10 pCt. mit 10 Thlr. per Actie am 15. Februar zu leiſten. 

7 1 8 Metropole.] Die zweite Einzahlung von 30 pCt. iſt mit 
60 Thlr. pr. Actie bis 15. Januar zu leiſten. 


Auszahlungen. 

Breſt⸗Grajewo Eiſenbahn.] Die fälligen Zinſen der 5proc. Prior. 
Ob Daa ſo wie der Stammactien werden vom 13. Januar d. J. ab 
ausbezahlt, 

[Unionbank in Wien.] Der am 1. Januar d. J. verfallene Abſchlags⸗ 
Dividenden⸗Coupon wird von jetzt ab mit 10 Fl. 5. W. eingelöft. ; 

Riederlauſitzer Credit⸗Geſellſchaft von Zapp & Co.] Die Dividende 
von 10 pCt. pr. 1872 gelangt von jetzt ab zur Auszahlung. 

[Görlitzer Actien⸗Brauerei.] Die Dividende pr. 1871—72 wird von 
jetzt ab mit 5 Thlr. pr. Actie an der Geſellſchaftskaſſe 2 Aue 


lin. 
ußerordentliche General⸗Verſammlung 


[ Actien⸗Bierbrauerei in Eſſen an der Ruhr.] Die Zinſen für die 
eingezahlten 40 pCt. vom 19. Februar bis ult. December v. J. werden von 
jetzt ab mit 3 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf. pr. Actie bei der Eſſener Creditanſtalt 
in Eſſen ausbezahlt. 


0 Aus weiſe. i 
Berlin, 10. Januar. arent Bank⸗Ausweis vom 7. Januar.] 


i va. 
183,789,000 Thlr. 


0 
Geprägtes Geld und Barren — 624,000 Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 
noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 3,554,000 = + 25,000 
Wechſel⸗Beſta nde 179,502,000 „ — 3,910,000 
Lombard⸗Beſtände ... » 26,450,000 = — 5,158,000 
Staats⸗Papiere, discontirte Schatz⸗ f 
Anweiſungen, verſchiedene For⸗ 
derungen und Actioaͤaa 3,767,000» 597,000 
5 Paſſiva. 
Banknoten im Umlaun » » - 303,546,000 Thlr. — 7,985,000 Thlr. 
Depoſiten⸗Capitalien „184, e + 477,000 
Guthaben der Stagtskaſſen, Inſtitute 
und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß 
des Giro⸗Verkehrs. 31,545,000 = — 1,712,000 
(W. T. B.) 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat December 1872 wurden auf der Bahn 142,266 Perſonen be⸗ 


fördert. Die Einnahme hat betragen: 
1) aus dem 1 ꝛc. Verkehr .. . 47,456 Thlr. 17 Sgr. — Pf. 
. 110,660 „ 26 11 
8 8 000 = 


2) aus dem Güter⸗Verkehr 
3) aus den Extraordinarien 
in Summa 200,117 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. 
Im December 1871 betrug die Einnahme 
nach berichtigter Feſtſtellung 183,868 Thlr. 28 Sgr. 11 Pf. 
; Daher 1872 mehr 16,248 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 
Hierzu die e bis ult. Nopbr. 
1872 nach berichtigter Feſtſtellung mit 439,329 = 26 6 =» 
Ergiebt als Mehr⸗Einnahme ult. November. 455,578 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. 
Breslau, den 9. Januar 1873. Directorium. 


Verlooſungen. 
[Bufarefter Looſe.] Biedung vom 2. Januar. 


ezogene Serien: 
179 358 771 875 1056 1175 1281 1370 1580 1643 1950 2042 2372 
2503 2670 2847 2954 3193 3965 4073 4085 4250 4259 4650 4867 5414 
5688 5816 6110 6174 6851 7046 7133. 


2, — - — 


—h— 2 


Gewinne: 
Ser. 2670 Nr. 75 8 75,000 8 
Ser. 6174 Nr. 55 & 15,000 Bi 


= 75128 0 = 5000 Fres. f 
er. r. 86, Ser. 1175 Nr. 69, Ser. 1580 Nr. 88 à 2000 Fres. 
Ser. 179 Nr. 36, Ser. 771 Nr. 91, Ser. 1281 Nr 11, 90, Ser. 6851 
9 1301 9 13 „Ser. 2372 85 > Ne. 9 
er. 1. 12, Ser. Nr. 27, Ser. 2847 Nr. 7, Ser. 2954 Nr. 9, 
26, Ser. 3965 Nr. 52, Ser. 4250 Nr. 29, Ser. 4259 Nr. 86, Ser. 6110 
Nr. 59, Ser. 6174 Nr. 90 à 500 Fres. 55 

Ser. 179 Nr. 61, Ser. 358 Nr. 99 100, Ser. 771 Nr. 4 60, Ser. 875 
Nr. 2, Ser. 1281 Nr. 43 60, Ser. 1580 Nr. 10, Ser. 1950 Nr. 93 99, 
Ser. 2372 Nr. 70, Ser. 2847 Nr. 50 52, Ser. 3193 Nr. 35, Ser. 3965 
N 90 58 8 4259 Nr. 76, Ser. 4650 Nr. 28 41, Ser. 7133 Nr. 82 

g Fres. 

Ser. 179 Nr. 5 56, Ser. 358 Nr. 15 36 48 57 75 79 85 88, Ser. 771 
Nr. 53 66 90 94, Ser. 875 Nr. 5 69 72 79 95, Ser. 1056 Nr. 64 91, 
Ser. 1175 Nr. 9 18 35 86, Ser. 1281 Nr. 16 66 95, Ser. 1370 Nr. 47 50, 
Ser. 1580 Nr. 6 53 57, Ser. 1643 Nr. 6 14 23 89, Ser. 1950 Nr. 6 30 
49, Ser. 2042 Nr. 12 43 51 83, Ser. 2372 Nr. 44 74 86, Ser. 2503 
Nr. 11 19 48 77, Ser. 2670 Nr. 13 89, Ser. 2847 Nr. 74 89, Ser. 2954 
Nr. 36 55, Ser. 3193 Nr. 5 24 66 69, Ser. 3965 Nr. 11 25 65 81 85 97, 


SE, 


63 90, Ser. 4259 Nr. 45 74, Ser. 4650 Nr. 15 


2 . 


is 


Ser. 4073 Nr. 56 68, Ser. 4085 Nr. 6 40 54 85 95 98, Ser. 4250 Nr. 38 
66 70 84, Ser. 4867 Nr. 97, 


Ser. 5414 Nr. 25 77, Ser. 5688 Nr. 65, Ser. 581 6110 
Ni. 8 49 79, Ser. 6174 r. 5816 Nr. 29 93, Ser. 6110 


Nr. 24, Ser. 6851 Nr. 39, Ser. x 
48, Ser. 7133 Nr. 5 51. : C 


Die in den vorſtehend verzeichneten Serien enthalt i i 
aufgeführten Nummern erhalten die kleinſte Prüm re Er 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Löbau⸗Weißwaſſer.] Die Finanz⸗Deputation der 2. ſächſi am⸗ 
mer hat nach eingehender Berathung folgenden Antrag fornubele Die aach 
ſiſche Regierung 1) zu ermächtigen, einer Geſellſchaft, welche den Befik 
ausreichender Mittel nachweiſt, die f al für die Eiſendahnlinie Löbau: 
Weißwaſſer zu ertheilen, beziebentlich abzutreten; 2) um die Vermittelung 
zu erſuchen, daß von Seiten der preußiſchen Re ierung derſelben Geſellſchaft 
die Conceſſton für die Bahnſtrecke Weißwaſſer⸗ Guben ertbeilt werde; 3) au⸗ 
toriſtren, ih in ähnlicher Weiſe, wie durch die mit der Chemnitz⸗Aue⸗Ador⸗ 
fer Bahngeſellſchaft abgeſchloſſenen Punktationen beſtimmt wird, bei der 
Ausführung der Linie Löbau⸗Weißwaſſer mit 1 Mill. Thlr. zu betheiligen 
und dieſen Betrag den Beſtänden des mobilen Staatsvermögens zu ent⸗ 
1 5 f 9 5 15 ce in Hure daß auf der Bahnlinie Löbau⸗ 

eißwaſſer der iſchen Staatsbahn-Direction gegen i 
Eniſchädigung der Betrieb überlaſſen werde. 8 


[Eiſenbahn Innsbruck⸗Augsburg.] Wie aus guter Quelle verlautet, 


e ſchreitet das Project einer Eiſendahn bon Innsbruck über Mittenwald, Par⸗ 


tenkirchen, Murnau, Weilheim, Dießen, Mering nach Augsbur i 

öſterreichiſche allgemeine Baugeſellſchaft in Wien 15 Aus abrang einge 
will, ſtetig fort. Der ganze jetzt von allem Verkehr abgeſchnittene Land⸗ 
ſtrich, durch welchen die Bahn gelegt werden ſoll — wie der anmutbige, 
wenig bekannte Ammerſee, dann der näber dem Gebirge gelegene Ort Mar: 
nau mit ſeinem inſelreichen Staffelſee, das romantiſche, mitten in großar⸗ 
tigſter Gebirgs welt gelegene Partenkirchen, das Geigen verfertigende Mitten⸗ 
1 und Sl 5 8 1 0 naeh der Bahn näher und entfernter 
gelegenen Orte, wie u. A. das holzſchnitzkundige Obera — 

einen neuen ungeahnten Aufſchwung nehmen. e 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 10. Januar. 


Bar. Abweich. Wind⸗ : 

Ort. ar. Nen vom Ri „Allgemeine 

en Be. ane. gie. | ee | Himmels-Anist 
Auswärtige Stationen: 

8 Haparanda 331 5 0,2, — SW. ſchwach. bedeckt. 
1 336,3 08 — S. nc bedeckt. 

Riga „ ER = = 
7 Mosklas 3336 — 12] — N. ſchwach. bedeckt. 
7 Stodhoim 334.3 3,1] — [WSW ſchw. bedeckt. 
7 Studesuäs 330,2 5.1I — St. lebh. bedeckt, Regen. 
7 Gröningen 335,8 70 S. ſchwach bewölkt. 
die . e 

Hernöſan 9 893 ſchwach. faſt heiter. 
7 Ghriftianfd. 331,1 22 — OS. Das: Sen 
7 Paris 337,3 7,00 — SSW. mäßig. bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen; 
7 Memel 3337, 28, 6,7 S. mäßig. trübe. 
7 Königsberg 337 7 | 0,0; 4,2 S8. ſchwach. wolkig. 
8 Danzig 337.6 8 3,9 — bedeckt. 
7 Göalin 337.5 18: 44 SW. ſchwach. bedeckt. 
6 Stettin 338,2 18| 48 SW. mäßig. wolkig. 
6 Putebns 335,3 3,5 54 SW. ſchwach. bezogen, Nebel. 
3 Berlin 337.5 2,6 55 S. ſchwach bewoͤlkt. x 
8 Poſen 336,6 0,4 4,5 SSW. mäßig. beiter. 
6 Ratibor 331,3 — 2,1 3,1 W. mäßig. heiter. 
6 Dreklau 884 — 0,7 3,1 S. ſchwach. trübe. 
& Torgau 335.6 26 5,2 S. mäßig. heiter. 
8 Münter 334.7 70 22 SW. ſchwach. bedeckt. 
& Koln 336,1 58 5,9 S. ſchwach. bedeckt. 
8 Trier 332.7 4.3 4,5 S. ſchwach. ziemlich heiter. 
? gleuskug[3346 69) — Swe ang. erat 
iegdeden 333.7 021 — ICH. ſchwach. heiter, Nachts Reif. 

Telegrap che Depeſchen. 
sis Telegr.⸗ 
Ans Wolffs Telegr.⸗Burean.] 
Berlin, 10. Januar. Abgeordnetenhaus. Auf die Interpellation 


Mallinckrodt's beireffend das Verbot der Veröffentlichung des auf 
Deutſchland bezüglichen Paſſus der päpſtlichen Weihnachts⸗Alloeution 
erwidert der Miniſter des Innern: Der bezügliche Miniſtererlaß ſei 
ergangen. Die Regierung habe ein definſtives Urtheil über die Straf⸗ 
barkeit nicht zu fällen; ſie habe nur ihre Anſicht mitgetheilt, nach 
welcher die betreffende Stelle ſtrafbar ſel. Sie habe die Verhinderung 
der Veröffentlichung deshalb für angemeſſen gehalten. Der Erlaß des 
vorausgeſchickten Avertiſſements an die Oberpräſidenten ſei geſetzlich 
weder erfordert, noch aber verboten. Damit ſei kein Geſetz übertreten, 
vielmehr wohlwollend den Redactionen entgegengekommen. Es iſt 
richtig, daß die Maßregel von der Wilhelmsſtraße ausgegangen, weil 
es im auswärtigen Amte darauf ankam, gerichtlich feſtzuſtellen, daß die 
Alloeution Verläumdungen enthalte, welche gegen die Urheber ver⸗ 
folgbar wären, wenn es eine Jurisdiction gebe, welcher dieſelben unter⸗ 
worfen wären. Dieſer Erklärung folgt eine lange Discuſſton, an 
welcher ſich Windthorſt (Dortmund), Engelken, Lasker, Windthorſt 
(Meppen) und Loewe beiheiligen. Lasker hebt unter dem Beifall des 
Hauſes Mallinckrodt und der Centrumspartei gegenüber hervor: Wenn 
Ste mit Rom ſich weiter identlfieiren, werden Sie immer weiter von 
den nationalen Zielen ſich entfernen, auch wenn Sie es nicht wollen. 
Nach der en lichen Annahme des Schluſſes der Debatte wird die Be⸗ 
rathung des Etats des Miniſteriums des Innern fortgeſetzt. Die nächſte 
Sitzung iſt morgen. 

Berlin, 10. Jan. Fürft Bismarck iſt heute mit feinem jüngſten 
Sohne zu einem mehrtägigen Aufenthalte nach den Lauenburgiſchen 
Beſitzungen abgereiſt. 

Berlin, 10. Jan. Der Patronatsherr der neuen Kirche beſchloß 
heute, bei dem Oberkirchenrathe die Aufhebung der Sydow'ſchen Amts⸗ 
Suspenſton zu beantragen, und außerdem Herrn Sydow der unver⸗ 
änderten Fortdauer feines Vertrauens zu verfichern. 5 s 

Berlin, 10. Januar. Die im Bürgerſaale des neuen Ralh⸗ 
hauses ſtaltgehabte auf das zahlreichſte beſuchte Verſammlung nahm 
ohne Debatte einſtimmig die vom Vorſtande des Unionsvereins vor⸗ 
geſchlagene Adreſſe an Sydow, welche die vollſtändige Uebereinſtim⸗ 
mung mit deſſen Grundsätzen und Lehren ausſpricht, an. Der Saal 
war überfüllt. 

London, 10. Jan. Napoleons Ableben erregt allgemeines Be⸗ 
dauern, faſt alle Morgenzeitungen bringen Artikel der wärmſten Theil⸗ 
nahme. Die Kaiſerin und der kaiſerliche Haushalt umſtanden das 
Sterbebett. Als das eine zeillang geſchwundene Bewußtſein momentan 
wiederkehrte, ſprach der Kaiſer zweimal leiſe zur Kalferin. Der Tod 
trat plötzlich ein, anſcheinend ſchmerzlos, er wurde für Ohnmacht ge⸗ 
halten. Der kalſerliche Prinz traf eiſt nach dem Ableben ein. Die 
Lelchenſeclion findet wahiſcheinlich heute ſtatt. Die vorläufige Bei⸗ 
ſetzung erfolgt in der Marienkirche. B 

Wafhington, 10. Jan. Der Staateſecretär Fiſh gab in einer 
Depeſche vom 29. December v. J. an den amerikaniſchen Geſandten 
Stile in Madrid, dem Bedauern über die Erfolglosigkeit, in Cuba 
die Sklaverei abzuschaffen, entſchiedenen Ausdruck. Die Union könne 
die Situation nicht ohne Sorge betrachten, da Spanien, falls es das 
forigefegte Zuwiderhandeln feiner Anordnungen nickt verhindere, feine 


Unfähigkeit, den Aufſtand zu beherrſchen, documentire. Amerikas Neu ⸗ 
tralttät ſei ſchwierig, es könne durch die Umſtände zu einer Aenderung 
ſeiner Politik gezwungen werden. Amerikas Geduld ſei erſchöpft, 
wenn die gemachten Zuſicherungen nicht erfüllt würden und wenn den 2 
Beſchwerden nicht abgeholfen werde. FEN 


Telegrapiſche Courſe und Börfennahrictes 
(Aus Wollt Telegr.⸗Burran) F > 


Berlin, 10. Januar, 12 Uhr 28 Min. Mittags. (Anfangs:Cousfe] 4 
Staatsbahn 208%. Lombarden 
Amerikaner 97. Rumänen 44. 


Crevit⸗Actien, 203%. 1860er Looſe 95%. 
116. Italiener 65%. Türken —. 
Galizier —, Köln: 181755 Aplil⸗ Mi 887, 15 5 
eizen: Januar A ril» Mai 83%. Roggen: Januar 58 
April⸗Mai 5 Rüböl: Januar 22%, April⸗ Mai 23%. Spie, 
Januar 18, 04, April⸗Mai 18, 17. > 
Berlin, 10. Januar, 2 Uhr 26 Min. Nachm. [Schluß⸗Courſe. 


Schluß matt. N 
(1. Depeſche) vom 10. | 9. 2. Depeſche) vom 10. 9. 
Bundes Aueh — — Oelen a om 92 2% 

3proc. preuß. Anleihe — — Auf n Se 1866 128% | 128 

4% pr. preuß. Anleihe 101% ; 101% | Rull.-BolnSchasobl. 75% | 75% 

3 pr. Staatsſchuld. 89 89% oln. Pfandbriefe. 76% 76% 
oſener Pfandbriefe 90% 90% oln. Lig.⸗Pfandhr. 65 655 
chleſiſche Rente 94 94% 7 0 8 Präm.⸗Anl 113 112% 

Lombarden 115% | 11534 4 pr. Oberſchl. Pr. F — — 

Deſterr. Staatsbahn 207 206% ten kurz „ 92% 

Deiterr. Credit⸗Actien 202 | 202% Wien 2 Monate. 91% 91 

aaa Anleihe. 65% | 65% | Hamburg lang — | — 
merikaniſche Anleihe 97% | 97 ondon lang — (6, 20% 

Türk. pr. 1865er Anl. 51% 52 0 uz; — | 795 

18008. ein a 957% Det 2 ane 1. 0200 

ARTE eſterr. Ba en 92, Au 

Deſterr. Papier⸗Rente 61% | 81% Ruſſ. Banknoten . 82% | 82,05 

Deiterr. Silber⸗Rente 65% 5% Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 

Pepe Saal 107 107% ln ED, — — 
roduct.⸗Hande „ — — auchhammer „„ 

SR Bankverein 159 161% Berl. Wechslerbank 60% 59 

a ; Discontobank 119% | 120% 85 Ha do 84 84% 

o. junge — — ⸗Ebenſen — — 

Bresl. Wechslerbank 129% | 130 t talienerbnk. 91 9176 

Bresl. Maklerbank 140 142 uſtro⸗Türken . — — 

u 114 74 10% ee Prod.⸗Bk. 106 8 
rov.⸗Wechslerban amſ tag 105% 

Surcpot⸗ ellſchaft — — Wiener Unionbank 161% 167% 

Ui Boy 1 180 8 105 9 1 19175 Deu 

eutſche Bank r elfabrik . 13 
Eiſenbahnbauu 98% 99% Reichseiſenbahnb. . 116 116 
a e | er e 

Fabr. „ Gentralbant. 2 

Laurahuͤtte ... .. 235% | 237% Ha e 130% 130% 

eee e e | 49° eee , 10% 

er DE arzer Eiſenbahnbed. — 

Breslau⸗Freiburg .. 124 31 128 Se mannahat Sonn. 00% 90 % 

ea ee | = 

n Hande — — 8 

Galizien 105 105 Neueste fran, Maleihe — — 

iN 515 15 12555 Socher othekbnk. — — 
Ginzer otthardbann — ä 

Rechte O.⸗Uf.⸗St⸗A. 126% | 127% Wiener Arbitragenb. — Ex. 

en St.Bt. 803% 185 55 .A. — 
arſchau⸗Wien A do. Prioritäten — — 
Hamburg, 9. Januar. [Abendbörſe.] 8% Uhr. 1860er Looſe 95½. 

Credit⸗Actien 307, 75. Franzoſen —. Staatsbahn 777, 50. Sonnen 


435, 50. Italiener 65%. Amerikaner 
Deutſche 129, 75. — Schluß feſt. 
Wien, 10. 8 [Schluß⸗Courſe.] Anglo⸗Baiſſe. 


93%. Nordweſtbahn 497. Anglo⸗ 


9. 


3 19} . 
Nenle 70] 66, 60 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 3 
National⸗Anlehen . 70, 90 70, 75 Actien⸗Certificat 336, — 337, - 
1860er Loose 1925 102, 50 Lomb. Eiſenbahn 188, 50187. 25 
1864er Looſe 142, 10 141, 50 Londnn . 108, 70,108, 50 
Credit⸗Actien 329, — 328, 50 | Galizier 227, 50227, 50 
1 sa 215, 25 214, 50 } Unionsbant .....-. 259, 75259, 5 
Nordbahn gn 218, 19, —Caſſenſcheine 162, 25162, 25 

El re 298, — 214, — ] Napoleonsd or 8, 66% 3. 66 

ano 128, 50 128, 75 J Boden⸗Credit . 278 278 —-— 

Paris, 10. Januar. [Aufangs⸗Courſe.] Z procentige Rente 


ranz. A 5 2 Be 
Newyork, 9. Jauuar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London in Gold 109%. Gold⸗Agio 12%. „oziger Bonds de 1885 115 
do. neue 112%, do. de 1865 excl. 115 . Erie⸗Bahn 66%. A 12427. 


18, 04, Januar⸗FJebruar 18, 04. April⸗Mai 18, 18. Juni⸗Juli 18, 27. — 
Hafer: Januar 43%, April⸗Mai 45%. = 
Liverpool, 9. Januar, Nachm. [Baumwolle.] (Mittagsbericht) Umſatz 

10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000. Tendenz: Sehr 
2 


matt 

Middl. Orleans 10%, middl. amerikaniſche 10%, fair Dhollerah 7%, 
middl. fair Dhollerah 6%, good middl. Dholler ah 6%, a Db a 
5%, fair Bengal 5, fair Broach —, new fair Oomra 7%, good 
fair Oomra 8, fair Madras, fair Pernam 10%, fair Smyrna 8, fair 


3 


Egyptian 10%. 


Breslau, den 9. Januar 1873. 

5 Bekanntmachung. 5 
Mit Bezug auf § 25 des vom 1. Januar c. in Kraft getretenen Omni⸗ 
bus⸗Reglement vom 3. Decem er 1872 wird hiermit bekannt gemacht, daß 
den Omnibus⸗Beſitzern zur Beſchaffung der nach § 3, 4, 5 und 8 des Ne⸗ 
glements erforderlichen Betriebsmittel: nämlich der Anbringung von La⸗ 
ternen, der Signalglocke und Signalſchnur, des Täfelchens außerhalb des 
Omnibus, des Hintergeſchirrs und der Mundſtücke für die Pferde, der vor⸗ 
geſchriebenen Livree für die Kutſcher eine Friſt bis 1. April d. J. ge 


währt wird. € : 2 
Der Königliche Polizei⸗Präſident. 
Frhr. v. Uslar⸗Gleichen. 


[1226] 


Kries in Berlin, Herr Rittergutsbesitzer Premierlieutenant 
R. Pinder auf Gollassowitz 0.-S. beehren sich hierdurch 
anzuzeigen, dass sie, in Ausführung der testamentarischn 
Bestimmungen des jüngst verstorbenen Herrn Professor 
Dr. C. Kuh die Fortführung der Geschäfte übernommen 
haben und dass Jeder von ihnen einzeln für sich berechtigt 
und bevollmächtigt ist, die Gesammterben’rechtsverbindich 
zu vertreten und jede Verbindlichkeit für dieselben rechts- 
gültig zu übernehmen, [1238] 
Der Sitz der Verwaltung ist in Woinowitz. 2 


Woinowitz, Oberschlesien, 7. Januar 1873. 


Prof. Dr. C. Kuh sche Hrbschalts-Jerwallung 


Agnes Kuh, geb. Jachmann, Mor, von Kries, 
Pinder, 


8 


Ans dem Kreiſe Beuthen. Ig vielen Referaten Ißrer Zeitung wird 
auf die eingeriſſene Immoralität in den größeren Stäpten hingewieſen. 
Auch im bieligen Kreſſe kann daſſelbe Klagelſed geſungen werden. Zwar 
find einzelne der Polizei⸗ Verwaltungen ſehr tüchtig und treten den mit 
Annexions⸗ und Communiſten⸗Gelüſten begabten Jadividuen ganz energiſch 
entgegen, weshalb es kommt, daß das hieſige Kreis⸗Gericht dergleichen Sub⸗ 
jecte fäglich zu Dutzenden zugeführt erhält. Unter dieſen Polizei⸗Verwal⸗ 
tungen zeichnen ſich namentlich die von Godullahütte, Ruda⸗Biskupitz und 
Zabrze aus, denen das in ihrem Bezirke wohnhafte aus allen Himmels⸗ 
gegenden zuſammengewürfelte maſſenhafte Volk großes Material liefert. 
Diebſtähle, Räubereien, Körperverlezungen mit tödtlichem Erfolge x. find da 
an der Tagesordnung, und doch find daſelbſt zur Aufrechterhalkung der Ord⸗ 
nung nur je 2 Polizeibeamte bei einer in Summa 46,000 betragenden Ein⸗ 
wohnerzahl thätig. 5 8 

Wie wird dies Geſchaft denn gehandhabt werden, wenn die neue gedie⸗ 
gene Kreisordnung in Kraft tritt? Was wird aus unſeren Polizeibeamten, 
von denen manche ſchon 15 Jahre im Dienſte find? Es find dieſelben tüch⸗ 
tige im Amt erfahrene Männer. Sie befigen ſämmtlich die Qualification 
zu Amtsvorſtehern; doch gralis dürfte keiner von ihnen das Amt zu über⸗ 
nehmen im Stande ſein, weil ſie bei den ihnen bisher gewährten geringen 
Gehältern nichts zu erübrigen in der Lage waren. 1217 

Dieſe aufgeworfenen Fragen bitte ich näheren Erwägungen zu unters 
ziehen und zum Beſten jener Beamten erörtern zu wollen. g. 


Dank ſagung. 
Allen huldreichen Wohlthätern Breslaus und der Provinz, die mir un 
den Meinigen das diesjährige Weihnachtsfeſt durch ihre treuen Liebesgaben 
fo überaus freundlich geitalteten, unſern herzlichſten, tiefgefühlteſten, under 
geßlichſten Dank. Möge die Gnade Gottes jeden und jede der Hochver⸗ 
ehrten im neuen Jahre durch die ungetrübteſte Geſundheit, durch die ange⸗ 
nehmſten Erfahrungen, durch das ſegensreichſte Gelingen aller ihrer Unter⸗ 
ide Meuſchenbeglager! Bitte, bite: S & a 
reundliche Menſchenbeglücker itte, bitte: reiben Sie gewogent⸗ 
lichſt neben dem Blatte einer Rüſter in Ihr Stammbuch die Work: en = 
„Verlaſſen den Verlaſſenen Viele, a 
: ch that es nicht! Dein Lohn am Ziele“! . 
und die Fragen? „Wo und wie lebt der Hüfter und wie geht es ihm?“ 
Denn im Bewußtſein, in der Erinnerung der Menſchenfreundlichkeit wird 
der Verlorene, der Vergeſſene aufgefunden und aufgeſucht, ob es auch 
die Hölle wehren wollte. 5 [1207] 

Armenhaus Pathendorf bei Riemberg, Kr. Wohlau, 
den 27. December 1872. Adolf Nüſter, Lehrer a. D. 


Beſtellungen auf die „Deutſche Roman⸗Zeitung — Verlag von Otto 
anke in Berlin — nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
r 1 Thlr. entgegen. Das neue Quartal enthält u. A. einen dreibändigen 


Erſte Breslauer Vereins. 
SprterbekaſſeWe 
Dounerstag den 16. d. Mts., Abends 


3 4 Uhr, im Seſſionszimmer 
Rathhauſes an a 
General⸗Verſammlung. i 


Wahl des neuen Geſammt⸗Vorſtandes 


8 1163] 
Engegennahme des Verwaltungs⸗Berichts pro 1872. 


Laut 12291 
elegraphiſcher Depeſche aus Köln 
ſind daſelbſt „ſämmtliche Looſe vergriffen!“ Der Looſe⸗Verkauf 
un Breslau vnd demnach ebenſals in Wenigen 
agen geſchloſſen! we 
Wer alſo noch in der am „16. Januar“ 


enden großartigen Geldverlooſung der „S. Kölner Dombau⸗Geld⸗ 


otterie" für 1 Thlr. Einſatz 25,000 Thaler, 


2 


N sich R 
F 


Die 


N * 
Nachdem ſich durch die Annonce vom 31. 
v. Mts., in der Breslauer Zeitung Nr. 9 


„ Todes⸗Anzeige. 
ein Unberufener nochmals, und dieſes Mal 


Heute Morgen ſtarb hier plötzlich, ohne 


D 


Handwerker⸗Verein. 


Julius Hainauer, 
Sehweidnitzerstrasse No. 52. 


00, 5000, ill Den ſicherſten auf gründliche wiſſenſchafſlſchen Stubium berubende Weg fenen Roman pon Faun Semald, betitelt: „Die Erlöſerin . 2 
09 5000, 2000, 1000 u. ſ. w. gewinnen will verſorge ſich zur Hülfe für Haarleidende bietet die Broſchüre „Wiſſenſchaftliche Abhandlung Die Betriebs⸗Einnahmen der Rumäniſchen Bahnen betragen in der 5 
ſchleuni fi 44 mit Roofen & 1 Thlr. das Stüc durch die über das menſchliche Haar“, welche an Einſendung von 4 Sgr. in Brief | 51. Woche des Jahres 1872 140,934 Francs, daher um 88,329 Frances 
4 0 i marken durch den Specialiſten für Haarleidende Heinrich Siggelkow in mehr als in der gleichen Woche des Jahres 1871, wodurch ſich eine Stein 

Saußt⸗Agentur Schlesinger, Breslau, Ming 4, 1. Etage. Hamburg zu beziehen iſ tee. [703] gerung der Einnahmen von 110 pCt. ergiebt. 3 
Die Verlobung ihrer ſüngſten Tochter Olga] Heute Morgen 8% Uhr entſchlief fanft| Verein für klassische Musik. Per 
nit Herrn Ismax Sadur in Breslau en nach kurzem Leiden unfer theurer Gatte, Sonnabend, den 11. Januar. RER olz⸗VBerkauf 8 3 
jerdurh on © Vaker, Bruder, Schwager, Schwiegerſohn und | Mendelssohn, Trio C-moll für Piano, Vio- 3, Königliche Donnestag, den 23. Januar c., Mittags 3 
TCommerzienrath Weigert und Frau. Schwiegervater, der Hotelbeſitzen line und Cello. [1213] Hof Musikalien-, 12 Uhr, wird ein circa 80 Morgen gr oßer, 
Berlin, im Januar 1873. 528] im Aller von 1938 . Beethoven, Streich-Quartett C-dur. | Buch- & Kunst 80, bis 120. jähriger Stieferbeftand aus dem 
8 a ee 5 NN W 2 2 8 x um fürſtlichen Gut i i 3 
Olga Weigert, Dies zeigen um file Theilnahme bittend = 8 8 2 Handlung Su 115 Köter ben w arn 3 
e eat 125 9. Januar 1873. [2] | „S. S. M. 100. Brief auf Poſt.“ von ee 11 Gba Meile von Neudek 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. — ERER TE entfernt, mabe der Chaufiee gelegen, in ber 


Fürſtlichen Bergamts⸗Kanzlei zu Hohenlohe» 
hütte in 2 Looſen meiſtbietend verkauft werden. 
Die Verkaufsbedingungen ſind bei unter⸗ 


ißbrauch der Unterſchrift e)] vorangegangene Krankheit, der : Er 8 zeichnetem Forſt⸗Amte und in der Fürſtlichen 
ner an ehr 11 0 Ne Hd age und 1 Ge elta. (in Al er's Local): Leih ; ans Kanzlei zu Hohenlohehütte a 
it Herrn W. Kolbe aufrecht er⸗ err Auguſt Preißner. N; ; se 
3 9 9 59 ſo bin ich leider nochmals] Wir betrauern ſchmerzlich den Verluſt dieſes mit Geſelli ) er 10 30 end Biblioth ek biz i dead geh Metzner zu Pyrzo⸗ 
enötbigt auf dieſem Wege, aber zum lezten biedern Mitbürger, welcher früher mehrere The { b d Ta 604 oriſchen Mit für deutſche, franz. u. engl. Lilerslur 5 iſt beauftragt, das zum Verkauf geſtellte 
ale, zu erklären, daß, da von einer Per-] Jahre Mitglied des Magiſtrats war und ſeit 1 se ea 0 15 am ale, 1 it⸗ aan Holz den Kaufliebhabern auf deren Verlangen 
ung oder gar Verbindung meiner Tochter dem Jahre 1867 bis zu ſeinem Tode Mitglied 5 Uhr. ehe EN „ haben 86 ritt. e fang Julius Haingutt, e 5 ö 
nna mit dem 1 17070 A de 17 A en a n det 90 ein r. Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 0 : e den ke 19 
rer Minderjährigkeit, vor beinahe 3 Jahren, beiden Ehrenämtern durch die That bewieſen den 7. Januar ! 
. 5 In Ta, alle ale Berlor Hat e DR: x ee 8199 05 Humboldt⸗Verein Musikalien — uirſtliche? Forſt Amt.. 
nnoncen ge und un⸗ wo e erzen gelegen. 05 : 2 —— 
F 5 [192] | Neiſſe, den 9. Januar 1873. EEE Leih-Institut Victoria -Koller 1 
Schloß Goldmannsdorf, d. 8. Januar 1873. N ER Oblauerſtraße 84, Scke Schußhlide, 


er Magiſtrat. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Verwandten und Freunden hiermit die trau⸗ 
rige Nachricht, daß unſere inniggeliebte Gattin 
und Mutter Frau 520 
Wilhelmine Polko, geb. Kayfer 
ig der Nacht vom 9. zum 10. dieſes Monats 
am Herzſchlage plötzlich verſchieden iſt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 10. Januar 1873. 


Heute Abend 8 Uhr verschied zu Bara- 
nowitz am Gehirnschlage unerwartet unser 
Mitstand und durch einen Zeitraum von 
25 Jahren Landrath des hiesigen Kreises, 
Baron von Durant de sénègas, im 
Alter von 73 Jahren 1 Monat und 10 Tagen. 
Die allgemeine Liebe, welche er im Le- 
ben genoss, wird sein Andenken in uns 
fortleben lassen. 189 
Rybnik, den 6. Januar 1873. 

Die Stände des Kreises Ryhnik. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 11. Januar. „Frou-Frou.“ 
Pariſer Sittenbild in 5 Akten von Ha⸗ 
levy und Meilhac. Deutſch von Mauthner. 
Brigard, Hr. Eckert. Gilberte, Frl. Grantzow. 

ouiſe, Frl. Stein. v. Sartorys, Hr. Elmen- 
reich. b. Valtens, Hr. Roeſicke. Cambri, 
Hr. Altmann. Die Baronin, Frau Gröſſer⸗ 
Elaar. Pitou, Hr. Bartſch. Zanetto, Frl. 
Stettmeyer.) . 

Sonntag, den 12. Januar. „Die Afri ⸗ 
kanerin.“ Große Oper mit 1 in 5 Akten 


krbensky. 


; einer etwaigen Myſtifi⸗ 

ficafion vorzubeugen, die hier erwähnte Auf⸗ 
rechthaltung der Verlobung ſ. Z. der unter⸗ 
ſchriebenen Inſerentin zur Beglaubigung der 
Richtigkeit nochmals überfandt und mit dem 
ee Siegel zur Veröffentlichung zu⸗ 
rü 

— — — ———'—ʒ3— m —j——B 


Johanna von 


*) Wir haben, um 


erhalten. ed. v. Bresl. Ztg. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
eut früh wurde meine geliebte Frau Ot⸗ 
geborene Fe von einem kräf⸗ 


i 1873 [518] 
Breslau, den 10. Januar 0 
ir Georg Guttentag. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Verwandten, Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit die ergebene Mittheilung, daß meine 
Ftau Marie, geb. Struve, heut Nachmittag 
8 Uhr von einem geſunden Töchterchen glück⸗ 
lich entbunden worden iſt. [181] 
GSleiwitz, den 9. Januar 1873. 


* 


ernide, 
Köntgl. Gewerbeſchul⸗Director. 


——. — . — 
D.urch die heute Nacht erfolgte Geburt eines 
muntern Töchterchens wurden hocherfreut 

= es Louis Hirſchmann, 
1197] 


Hermine Hirſchmann, 

ER geb, Se slowsky. 
Kreuzburg OS., den 10. Januar 1878. 

Freunden und Bekannten die ergebene Mit⸗ 
helm, daß wir heute durch die Geburt 
nes kräftigen Jungen erfreut wurden. 
Mannheim, den 7. Januar 1873. 
5 Zulius Schwab 
II210] und Frau. 
TTT 

Heut Nachmittag 3 Uhr wurde meine liebe 

u Bus, geb. Vorwerg, von einem 

tigen Knaben glücklich entbünden. 


rauenhain, den 9. Januar 1873. 
2 5215 : H. Kleinmichel. 


Todes -Anzelge. 
Nach läugerem Leiden verschied heute 
tags 1 Uhr sanft zu einem besseren 
heben unser innigst geliebter Vater, Gross- 
er, Bruder, Schwager und Onkel, der 
Kaufmann 
Joachim Wollmann, 


m ehrenvollsten Alter von 77 Jahren. 
Schmerzerfüllt widmen diese traurige 
Nachricht allen seinen Freunden und Be- 
kannten, um stilles Beileid bittend 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, 10. Januar 1873. 


Trauerhaus: Antonienstrasse 28, 
Beerdigung: Sonntag, den 12, Januar 
Nachmittags 2 Uhr. 1552] 


Unſer Mitglied Herr Joachim Wollmann 
heute zur ewigen Seligkeit heimgegangen. 
Wit betrauern tief den Verluſt dieſes Ehren⸗ 
mannes und wird ſein Andenken bei uns 
ſtets in Ehren bleiben. ö 1549 
Breslau, den 10. Januar 1873. 
Der Vorſtand des Vereins do %W7 
= Beerdigung: Sonntag, den 12. d., Mittags 


von Scribe. Deutſch von F. Gumbert. 

Muſik von G. Meyerbeer. (Selica, Frau 

Robinſon; Ines, Frl., Meißner: Vasco 

de Gama, Hr. Koloman Schmidt: Nelusco, 
r. Robinſon; Groß⸗Inquiſitor, Herr 
randſtöttner.) 


Thalla-Theater. 


Sonnabend, den 11. Jauuar. Gaſtſpiel der 


Adacker und Auftreten der 1 
Geſellſchaft des Hrn. 110 Olſchansky, 
vom Alhambra⸗Theater in Kopenhagen. 
„Im Vorzimmer Seiner Excellenz.“ 
Lebensbild in 1 Akt don N. Hahn. 
„Becker's Geſchichte.“ Singſpiel in 1 Akt 
von Jakobſon. Muſik von A. Conradi. 
Sonntag, den 12. Januar. Gaſtſpiel der 
Schlittſchuhläuferin und Solotänzerin Miß 
Adacker und Auftreten der Gymnaſtiker⸗ 
Geſellſchaft des Hrn. Alex. Olſchansky 
vom Alhambra Theater in Kopenhagen. 
„Trieſel und Wieſel.“ Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 3 Akien und 6 Bildern von 
E. Jacobſon. Muſik von Lehnhardt. 


Lobo - Theater. 


fpiel des Hrn. Theodor Lebrun, Director 
des Wallnertheater in Berlin. Zum 1. Male: 
„Bei Leuthen.“ Schauſpiel fünf Akten 
von Dr. J. B. von Schweitzer. (Friedrich 
der Große, Hr. Theodor Lebrun.) 
Sonntag, den 12. Jan. Doppel⸗Vorſtellung. 
Erſte Vorſtellung. (Anfang 4 Uhr.) Kin⸗ 
derkomödie (bei ermäßigten Preiſen). Zum 
letzten Male: „Die drei Haulemänner⸗ 
chen, oder: „Das gute Lieſel und's 
böſe Gretel.“ Eine Komödie für Kinder 
in 5 Bildern von C. A. Görner. 
Zweite Vorſtellung. (Anfang 7% Uhr.) 


Berlin. Zum 2, Male: „Bei Leuthen.“ 
Schauspiel in 5 Akten von Dr. J. B. von 
Schweitzer. (Friedrich der Große, Herr 
Theodor Lebrun.) 1227 
Zur erſten Vorſtellung: „Die drei Haule⸗ 
männerchen“ iſt von der Verwaltung des 
Lobetheaters 250 Waiſenkindern aller Confeſ⸗ 
ſion freies Entree gewährt worden. Koller. 


Zweite Brüder Gesellschaft 

e 
es, des Herrn Joa Wollmann, 

i bung, den 12. d. M, Nachmiſtag 2 hr 

fat. Dies zur Anzeige der geehrten Mit | 
glieder. * 7 " N 100 2835 15 


, Der Vorſta 
Trauerhaus: Antonienſtraße 28. 


2 
| 


Schlitiſchuhläuferin und Solotänzerin Miß 


Sonnabend, den 11. Januar. Zweites Gaſt⸗ = 


Gleiwitz. | Alb 


Uhr im Muſikſaale der Univerſitat: Vortrag 
des Herrn Prof. Dr. Körber über die Scho⸗ 
penhauer ' ſche Weltausſtellung. Eintritt frei. 


Breslauer Gewerbe⸗Verein. 


Die Mitgliedskarten pro 1873 liegen 
bei Herrn Pracht, Ohlauerſtraße 63, zur Ab⸗ 
holung bereit. [1214] 


9 g 3 
Arend'ſche Stenographie, 
ſehr leicht esleinbar. Unterrſcht unter Gar 
rantie. Briefe und Anfragen richte man an 
M. J. Berlinerſtraße 23, part, rechts. [545] 


Breslauer 
Actien⸗Bier⸗Brauerei. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 


Entree & Perſon 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht]! 
[1236] 


werden. 


Börsen-Kränzehen. - 


Sonntag, den 12. Januar 1873. 


Vietoria-Salon. 


Neue Antonlenstrasse 3. 


Heute grosse Vorstellung. 


Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Künstler- Ball. 


Anfang 10 Uhr, [1206] 
Für Jedermann Entrée 15 Sgr., Damen 
10 Sgr. 


Meine Geſchaͤfts⸗ Lokalitäten be: 
finden ſich [485] 


Carlsſtraße 48 parterre, 
Carl Markus. 
Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich nunmehr 
Tauenzienſtraße Nr. 83. 


A. Schmieder, 
. und 1 2 


5 Me Wohnung ift jezt Neumarkt | 
12, Ecke der Katharinenſtr. [266] 
ü C. Scholz. Maler u. Holzſchneider. 1 


„Ich habe mich bier niedergelaſſen. [511] 


Dr. Neumann, 


pract. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


Unterricht 


in doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, [6383] 


beſondere Uebungs⸗Curſe. 


Sprechſtunden von 13 Uhr. 
Proſpecte gratis. 1535 


3. Hilei, une 


Carlsſtraße 28, Vorderhaus. 


Julius Halnauer. 
Journal 
Lose ⸗ Zirkel. 


Abonnements zu des billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihwelss. Prospecte gralls. 


In 2ter Auflage erſchien ſoeben und iſt 
durch alle Buchbandlungen zu beziehen: 


Die neue Kreis⸗Ordnung, 


Taſchenformat. Preis 2½ Sgr. 
Verlag von L. Heege in Schweidnitz. 


Ziehung am 16. Januar 1878. 
Cölner Dombau⸗Lotterie. 

5 Hauptgewinn 25,000 Thaler 

der niedrigſte Gewinn iſt 20 Thaler. 

Ganze Orig.⸗Looſe & 1 Thaler 
verkauft und verſendet [806] 


„Jullusburger, Breslau. 


Lotterie⸗ Comptoir Roßmarkt Nr. 9, 


Etage. - 

Wer f. Zeit eine amtl. Gewinnliſte 

franco zugeſandt wünſcht, wolle bei der 
Beſtellung gef. 2 Sgr. beifügen. 


EEE EEE REN 


n * 
r 


5 


a alle Buchhandlungen und Poſtämter 
zu N 


Heulen Handelsblatt. 


ochenblatt für Handelspolitik 


und Volkswirthſchaft. 


Zugleich Organ für die amtlichen Mitthei⸗ 


lungen des Deutſchen Handelstages. 
Herausgegeben 
von 
Dr. Alexander Meyer. 
Bierteljähriih 13 Nummern von 1—2 Bogen. 
Preis 1% Thlr. 

Alle wichtigen volkswirthſchaftlichen Fragen, 
die den Bundesraſh reſp. den deutſchen Reichs⸗ 
tag beſchäftigen, werden in dieſem Blatte ein⸗ 
jeden und jahgemäß erörtert, namentlich die 
Bankfrage, die Münzreform, Prämien⸗Anlei⸗ 
hen, Frachtbetrieb der Eiſenhahnen x. In 
einer beſonderen ſtändigen Rubrik werden 
handels rechtliche Entſcheidungen er⸗ 
örtert. 1199] 

Ferb. Dümmler's Verlagsbuchhandlung 
(Hartwig & Goßmann) in Berlin. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Mein Petroleum⸗ und Kerzen⸗Geſchäft 
befindet ſich ſeit 1. Januar 1873 ab nur 


rechtsſtr. Nr. 29 


und bittet um ferneren Zuſpruch [546] 
wald Müller. 


Kroeben, Prov. Poſen. 
Die Niederlaſſung eines promob. Arztes 
für Kroeben und Umgegend iſt ein dringen des 
Bedürfniß. a 
Dichte Bevölkerung und zahlreiche Guts⸗ 
Herrſchaften ſichern gute Praxis und ange⸗ 


durch Apotheker Glatzel daſelbſt. 


Special⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
Bun Fallen ag Ku ſch 895 e 
en Fälle 1 nell. ger⸗ 
maße 8 gründlich un € 42891 


Diczcretion. 


— 


empfiehlt ſein Restaurant bei 
Damen⸗ Bedienung. [1169] 


Inr Ausführung und Lieferung 


aller Arten 
Steinmegarbeiten 


empfiehlt ſich - 


F. A. Sperling, 


Steinmetzmeiſter u. Steinbrüche! d 
in Frankfurt a. 8. a ur 


Dr. Koch, Berlin, Belle-Allianeeftr, 4, 
beſeitigt nach dem antipathiſchen Kurſyſtem 
ſeines 83jährigen Vaters, des Dr. med, Koch, 
eit 1816 praktischer Arzt in Herrnſtadt, Ver⸗ 
aſſer mehrerer Schriften, mittelſt deſſen vor 
Gericht als bewährt anerkannten Eiſen⸗ 
räparats (per Fl. 1 Thlr. nebſt Gebrauchs⸗ 
An weiſung, Conſultation, Correſpondenz ꝛc.) 
— bei normaler Bildung der betreffenden 
e ſchnell, ſicher und angenehm: die 
Folgen der Selbſtbefleckung und Anſteckung, 
(Schwäche, Polutionen, Weißfluß, Un⸗ 
fruchtbarkeit, Bleichſucht), ſowie Nieren⸗ 
und Blaſenleiden geringfügiger Art. 

Auswärtige brieflich Unter Hale 
NB. Behufs eines letzten Verſuchs werden 
die laut ärztlichem Zeugniß für unheilbar 
erklärten Patienten beiderlei Geſchlechts, 
gratis behandelt. 


CCC 

Der Beſitzer einer großen Ziegelei 

mit vorzüglichem Klinkerlehm mitten 

im oberſchleſiſchen Gruben⸗ u. Hütten⸗ 

benrk wünſcht zur Errichtung einer 
größeren Dampfziegelet einen 


Theilnehmer, 
welcher ſich mit einer Einlage von 
20 34,000 Thlr. betheiligen kann. 
Sichere Verzinſung mit 20 pCt. wird 
nachgewieſen. Für 7 pCt. wird Zins⸗ 
garantie übernommen. Perxſönliche 
Theilnahme des Soeius an der Lei⸗ 
tung des Elabliſſements iſt nicht ers 
forderlich. Offerten werden erbeten 
sub J. G. 3141 poste restante 
Morgenroth. 12351 


Drehpianinos, 


ſind wieder angelangt. 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 16. 6212 


— ng 


Hotel⸗Verkauf. 


‚Ein in einer lebhaften Provinzial⸗Gar⸗ 
niſonſtadt Niederſchleſiens, deren Verkehr 
durch in ſichere Ausſicht ſtehende baldige 
ie einer Verbindungsbahn mit Sachſen 
noch bedeutend geſteigert werden wird, am 
Markte belegenes, am meiſten beſuchtes 
Hotel iſt an einen zahlungsfähigen Käufer 


Teuauerbauz: Antonienſtraße 28. Drittes Gaftipiel des Herrn Theodor Correſpondenz, Wechſellehre. fd pie Aae Pam weg BIBI Re Heleniger LEER 
Lekrun, Director des Wallnertheater in Für Buchführung und Correſpondenz Näheres durch den hieſigen Magiftrat oder Ang 4 6000 Thlr., Hypotheken 


feſt. — Näheres auf ſchriftliche Offerten 
sub G. F. 160 durch die Amon Er. 
pedition von Haasenstein & Vogler 
in Breslau, Ning 29. 


apier⸗Handlung en gros. [1003]: 


Joseph Schönfeld, 
0 Sate 20, 


8 
N 


———— 


1544] 
Berliu, den 6. December 1872, 


che Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

. Die am 2. Januar 1873 fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗ 

an ee Prioritäts⸗Actien und Priori⸗ 
: igationen werden i ! A 

Staalsf chlden ſchon dom 100 0 Nite ab: Haupt⸗Verwaltung der 


in Berlin bei der Hauptkaſſe, in Breslau, Liegnitz und 

Frankfurt a. O. bei den Stations⸗Kaſſen ber iel 

N Eisenbahn, an den beiden letzten Stellen aber nur bis zum 

8. Januar k. J. in den Wochentagen von 9—1 Ubr Vormittags, in Berlin mit Aus⸗ 
nahme der drei letzten Tage eines jeden Monats bezahlt. 

Die Coupons find zu dieſem Behufe nach den einzelnen Gattungen und Fällig⸗ 
keitsterminen georduet, mit einer bon dem Präſentanten unterſchriebenen, ebenſo geordne⸗ 
ten und den Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen angebenden Zuſammenſtellung ein: 
auteichen. en Zuſammenſtellungen können von den genannten Kaſſen 
unentgeltlich bezoge ! Sn: 

Von dieſen Kaſſen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der Haupt: 
verwaltung der Staalsſchulden vom 1. Juli a. o. ausgelooſten und gekündigten: 
j 1142 Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien & 100 Tblr. 
282 . „ Pridritäts⸗Obligat. Ser. I. & 100 Thlr. 
565 5 5 3 Ser. II. à 50 Thlr. 
133 s 4 * * Ser. IV. à 100 Thlr. 
und zwar die Stamm⸗Actien auch ſchon vom 16. dieſes Monats, die Priorftäts⸗Obligationen 
aber erſt vom 2 Januar 1873 ab gegen Quittung und Rückgabe der betreffenden Schuld⸗ 
documente mit den dazu gehörigen nicht mehr zahlbaren Zinscoupons und Talons 
realiſirt werden. 
Berlin, den 6. December 1872. [9020] 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchlefiſche Eiſenbahn. 


317 


2 Die Lieferung von 2500 laufenden Metern gußeiſerner Waſſer⸗ 
rt leitungs⸗Rohre von 16 Cm. lichter Weite für den Bau ver Breslau: 
l Mittelwalder Eiſenbahn ſoll im Wege der Submiſſion verdungen 
= = At werden. 5 
; 5 Die Lieferungs⸗Bevingungen liegen in unſerem Central⸗Büreau 
8 2 A Ablbeilung III. hierſelbſt, Teichſtraße Nr. 18, zur Enmſicht offen, 


- können auch daſelbſt gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 
Offerten ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von gußeiſernen Rohren für die 

g Breslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn“ 


a 1054 
auf Donnerstag, den 23. Januar d. J., Vormittags 11 Uhr 3 
anberaumten Submiſſions⸗Termine in dem oben bezeichneten Büreau einzureichen, wo Die: 
ſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Offerenten werden eröffnet werden. 
Breslau, den 4. Janua 


Königliche Direction der Oberſchleſſchen Eisenbahn. 
e Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Spundwände und Fangedämme zum Bau 
der Neiſſebrücke bei Neiſſe incl. Lieferung aller dazu erforderlichen 
In Materialien, ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden. 
Die Bedingungen und Zeichnungen liegen in unſerm Central⸗ 

Bureau, Abtheilung III. hierſelbſt, Teichſtraße Nr. 18 und in dem 
Abtheilungs⸗Bau⸗Bureau zu Neiſſe zur Einſicht offen, können daſelbſt auch gegen Erſtattung 
der Copialien bezogen werden. . 5 

Offerten ſind Portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Ausführung der Spundwände und 
bei Neiſſe“ . 


bis zu dem 

. auf Dinstag, den 28. Januar d. J. Vormittags 11 Uhr £ 
anberaumten Submiſſionstermin in dem Abtheilungs⸗Bau⸗Bureau zu Neiſſe au den Abtbei⸗ 
lungs⸗Baumeiſter Koecher daſelbſt einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 
nenen Submiitenten werden eröffnet werden. 

Breslau, den 8. Januar 1 


Königliche Direction der Oberſchleſſchen Eisenbahn. 
Deutſche Lebens⸗, Penſions⸗ und Renten⸗ 


bis zu dem 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit 


in Potsdam. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß mit dem heutigen Tage die Sub⸗Dlrection 
für den Reg. = Bezirk Liegnitz von Herrn Hermann Schulze in Sagan 
auf Herrn Mustav Berner in Haynau übertragen iſt. B 

Potsdam, den 1. Januar 1873. 


Die Direction. 
Meier. A. L. Bonge. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zu Abſchlüſſen aller Arten 
von Lebensverſicherungen für oben genanntes Inſtitut zu den vortheilhafteſten und 
liberalſten Bedingungen, und ertheile Profpecte, Formulare 2c., ſowie jede gewünſchte 
Auskunft ſtets bereitwilligſt; auch ſtelle Agenten in allen Orten meines Bezirkes an 
und nehme Anträge dieſerhalb entgegen. [182] 

Haynau, den 1. Januar 1873. 


Gustav Berner. 
P. P. 


Im Interesse unserer Herren Actionaire halten wir uns ver- 
pflichtet, darauf nochmals aufmerksam zu machen, dass nach 
der Bekanntmachung vom 1. November v. J. in der Zeit vom 
17. bis 23. Januar a. c. die Vollzahlung unserer Actien, bei 
Verlust des Bezugsrechts, gegen Empfangnahme der definitiven 
Stücke, entweder 
an unserer Gesellschafts-Kasse hierselbst, oder 
in Berlin bei den Herren Bein & Co, und ; 

„ der Mitteldeutschen Greditbank, Filiale Berlin, 


in Breslau bei den Herren Gebr. Alexander u. 
beim Schlesischen Bank-Verein 


zu erfolgen hat. | 
Grünberg, den 10. Jannar 1873. 


Schlesische Tuchfabrik 


Jer. Sig. Förster & Co. gn 
Epileptische Krämpfe (Fallsucht) 


heilt brieflliehh der Specialarzt für Epilepsic Dr. O. Killisch , Berlin, 
Louisenstrasse 45. Augenblicklich über tausend Patienten in Behandlung, 
Te — — — — — nn ni 
7 


der Frau Dr. med. C 


Fangedämme der Neißebrücke 


1 
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Bekanntmachung. 
In unſer Procuren Regiſter iſt Nr. 720 
Dr. Alexander Oſtrowicz bier, als Procuriſt 
Dr. ı lara Oſtrowiez, geb. 
Lorenz, hier für deren bier beſtehende, in 
unſerem Fir men⸗Regiſter Nr. 3254 eingetra⸗ 
gene Firma Anton Lorenz heute eingetragen 
38] 


Lebens⸗Verſicherung. | 


Eine der erſten und ſolideſten Lebens-Verfiche- 
rungs⸗Geſellſchaften Deutſchlands beabſichtigt in 
Breslau für die Provinz Schleſien eine 


er Zeitung. 
General: Agentur 

zu errichten und ſucht zur Verwaltung dieſer Gene⸗ 

ral⸗Agentur eine tüchtige und in dem Geſchäfts⸗Be⸗ 

triebe einer Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft wohl 
erfahrene Kraft. 

Die Direction offerirt die günſtigſten Bedingungen. 

Gefällige Offerten, denen auf Verlangen ſtrengſte 

Discretion zugeſichert wird, ſind in Begleitung etwa 

zu Gebote ſtehender Neferenzen sub Adreſſe: Lebens⸗ 


BE Sage 
"Bi 
5 = 
8 
x © 
te: 4 
. n 


Verſicherung H. 8. Nr. 27 an die Expedition der 
eitung zu richten. 1198] 
Waſſertransport⸗Verſicherungs: 


worden. 
Breslau, den 7. Januar 1873. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 374 
das durch den Eintritt des Kaufmanns Ernſt 
San men bier in das Handelsgeſchäſt des 
Kaufmanns Carl Adolph Nofenberger, er⸗ 
folgte Erlöſchen der (Einzel) Firma C. Ad. 
Nofenberger hier, und in unſer Geſellſchafts⸗ 
Regiſter Nr. 981 die von den Kaufleuten 
Carl Adolph Nofenberger und Ernſt 
Langner, beide hier, am 1. Januar 1873 hier 
unter der Firma C. Ad Noſenberger er⸗ 
richtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 5 39] 

Breslau, den 6. Januar 1873. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiber iſt heute bei 
Nr. 808 die durch den Austritt des Kauf: 
manns Otto Scholz aus der offenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft C. Hoffmann & Co. dier⸗ 
ſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft 
und in unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 3253 die 
a C. Hoffmann & To bier und als deren 

inhaber der Kaufmann Rudolph Zucholdt 
bier eingetragen woeden. 35] 

Breslau, den 6. Januar 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


; Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 3252 die 
Firma H. Skutſch, Verlagsbuchhandlung in 
Breslau und als deren Inhaber der Buch⸗ 
händler Hugo Skutſch hier, heute einge⸗ 
tragen worden. ; 36] 

Breslau, den 6. Januar 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter it bei Nr. 375 
der Uebergang der Firma Anton Lorenz au 
durch Erbgang auf die verehelichte Dr. med. 
Clara Oſtrowicz, geb. Lorenz hier, und in 
unſer Fumen⸗Regiſter Nr. 3254 die Firma 
Anton Lorenz und als deren Inhaberin die 
Frau Dr. med, Clara Oſtrowiez geborene 
Lorenz bier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 7. Januar 1873. 37 
Königl. Stadt⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

n unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 719 
Wilhelm Kiefer bier als Procuriſt der bier 
beſtehenden, in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 981 eingetragenen Handels⸗Geſellſchaft 
C. Ad. Roſenberger heute eingetragen worden. 

Breslau, den 6. Januar 1873. 40 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [165] 
In unſer Hanvelg-Neyilter iſt heut einge: 
tragen worden und zwar: 
1) in das Firmenregiſter: 
bei der sub Nr. 259 eingetragenen Firma 
„M. Wartenberg“ zu Reichenbach der 
Eintritt des Kaufmanns Adolph Fuchs 
hierſelbſt in das Handelsgeſchäft als Ge: 
ſellſchafter; 8 
2) in das Geſellſchafts⸗Regiſter unter Nr. 85 
die am 2. Januar c. begonnene Handels⸗ 
Geſellſchaft A ee Fuchs bier: 
ſelbſt und als deren Geſellſchafter die 
Kaufleute Meyer Wartenberg u. Adolph 
Fuchs, beide hierſelbſt. 
Reichenbach i. Schl, den 3. Januar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die unter Ne. 110 unſeres Firnenegiſters 

eingetragene Firma C. G. Müller zu Strehlen, 

Inhaber Kaufmann Carl Müller daſelbſt 

(Kohlenhandel) iſt erloſchen und zufolge Ver⸗ 

fügung vom 8. Januar 1873 im Nele pe 
löſcht 1 


Streblen, den 8. Januar 1873. 
Königl. Kreis Gericht. I. Abthl. 


Nin af . 
Es iſt heut im Geſellſchafts⸗Regiſter bei 


Breslauer 
Aetien⸗Geſellſchaft 
der deutſchen Stromſchiffer. 


Nachdem die Königliche Staatsregierung unterm 14. dieſes Monats die Genehmigung 
zu der in der außerordentlichen Generai⸗Verſammlung beſchloſſenen Erhöhung des Grund: 
capitals von 100,000 Thlr. auf 500,000 Thlr. ertheilt hat, legen wir die Zeichnungsſcheine 
auf die neue Emiſſion von 400,000 Thlr. für die Jababer der alten Actien und für die 
Schiffseigner vom 1. Januar bis zum 4. Februar 1873 . 

in den Bureaux der Direction Friedrichsſtraße No. 103 und bei den General⸗ 
und Special Agenten unſerer Geſellſchaft, E Pat) 
ſowie bei den Vorſtänden des Vereins der deuiſchen Stromſchiffer Si & 
8855 


8. 5 

Auf jede Actie find nach $ 6 des Statuts 20 pCt. des Nominalwerthes oder 20 Thlr. 
baar einzuzahlen, für den Reſt von 80 pCt. find drei an die Ordre der Geſellſchaft zahl 
bare Sola Wechſel im Betrage von Thlr. 20, Thlr. 30 und Thlr. 30 auszuſtellen. 85 
Die Zeichner von neuen Actien treten in die Rechte und Pflichten der Inhaber von 


alten Actien. u a 5 
Actien ſteht das Recht zu, nach ie ihres Actienbe⸗ 


Den Inhabern von alten 
ſitzes von den neu zu emittirenden zu übernehmen. efr. § 5 des Statuts. : 
2 einer Ueberzeichnung ſetzt der Auſſichtsrath den Ausgleichungsmodus feit. efr. $5 
des Statuts. ‘ . 
Berlin, den 28. December 1872. 


Der Aufſichtsrath. 
0 W. Direction 


Fr. Enger 
Vorsitzender. Kriſchen. 


Breslauer Conſum⸗Verein. 

Die Vereinsmitglieder werden erſucht ihre Dividenden-Marken 
aus dem Jahre 1872 bis ſpäteſtens zum Letzten dieſes Monats in 
unſeren Verkaufsſtellen abzuliefern. Nach Ablauf dieſes Termins findet 
deren Annahme ſtatutenmäßig nicht mehr ſtatt. Die Marken ſind in 
verfiegelten Pakaten mit einem Verzeichniß gegen Interimsquittung des 
Lagerhalters einzureichen. Das Schema zu dieſem Verzeichniß iſt in 
unſeren Lägern zu haben. N i [1050] 


Deutſche Hypotheken⸗Bauk zu Meiningen. 


Obige Bank, die älteſte Deutſchlands, gewährt erſtſtellige unkündbare Amortiſalions⸗ 
Darlehen ſchon von 100 Thlr. an auf ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitz. Valuta baar. 
Bedingungen feſt. Höchſte Beleihungsgrenze. Darlehns⸗Anträge nimmt der unterzeichnete 
Provinzial⸗Vertreter an. 5 [870] 

Breslau. General⸗Agent E. Billert. Fränkelplatz 5. 


Geſchäfto⸗ Verlegung. 
99 1 beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein bisher Ring 15277 ) 
Seiden, wollen und baumwollen Garn, 
Band⸗, Zwirn- und Poſamentier⸗Waaren⸗ 
Geſchäft i 5 


2 
: 
3 


4 
1 
9 


1 t nach ! A 2 

Nr. 77 die Auflölung der Handels⸗Geſellchaft VEN! | . Be 
Eduard und Anton Knauer zu Ernsdorf Kgl. Ning Nr 9 N Br 
vermerkt, dagegen im Firmen⸗Regiſter unter b £ € ; + We 
Nr. 345 die Firma Eduard Knauer zu Erns⸗ Siebenkurſürſtenſeite, zweites Haus vom Blücherplatz, 
Bauman en e ae m berfegt habe. 

aufmann Eduard Knauer zu nau be 7 1 A 80601 
Braunau neu eingetragen worden. [164] Abeekinen 1 u geſchenkte Vertrauen bitte ich auch in mein neues Geſchäfts⸗Local - 


Reichenbach i Schl., den 2. Januar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung 
In unſerem Firmen⸗Regiſter tft bei der unter 
Nr. 43 eingetragenen Firma A. Jung zufolge 
Verfügung von heut der Vermerk: 
„Die Firma iſt erloſchen“ 
eingetragen worden. ] 


Breslau, den 1. Januar 1873. 


. &. Patzky 0 


4 


Für Lungenkranke. 
Ausſpruch des Kaiſerl. Königl. Gubernialraths und 


Frankenſtein, den 2. Januar 1873. 
Antgliches Kreis- Oerichk. I. Abthel. Protomedilus Dr. G. M. Sporer 
Waſſer⸗Eimer, beitgfich ber“ Heilmirtungen der Johann Soffſcen Wal, Cboetlade und 155 
onbons: 5 

Waſſerkannen, „Als ich die Hoffihen Malzpräparate, Bonbon und Chocolabe, zur Au wendig 
Waſſerkrüge, brachte — täglich 10 Bonbon und 2 Taſſen Chocolade — fühlte ich Erleichterung, die 
Spühlfäſſer ich früher nie empfand. Der Huſten wurde bedeutend ſeltener und erträglicher 

7 und meine Lunge ſehr gekräftigt. Aehnliche günſtige 9 habe ich auch 

r. G. M. 


-Petroleum-Kochapparate 
Patent Hettole un chapp 


+ + Ho 

empfiehlt in ſolider Waare zu billigſten Prei⸗ 5 Pfd. Rabatt). Ho 
ſen das Magazin von Haus: und Kü⸗ ) 
chengeräthen von „ [512] 


E. Häckel, 
40, Ohlauerſtraße 40. 
SEEOFBEITLE SEN EEE ERSE 


Grosses 


Matratzen-Lager 


in Rosshaargras und Wald- 
volle von 2% Thlr. an bei [705] 


S. Graetzer, Ring 4. 


Agent geſucht. u 
Eine leiſtungsfähige Lack⸗Fabrik ſucht einen tüchtigen 
Fachmann als Agent. | | 


Offerten sub G. 6 befordert die Annoncen-Erpedition von Rudolf Moſſe in Cöln, 
Marzellenſtraße 10. [1237] 


Brennholz Auction 


heut Sonnabend, den 11., früh 10 Uhr 
im alten Marſtall⸗Gebäude, Schweidnitzerſtr 


Thee: Pecen-Blüthen, Souchong, 
—.— a bil in pelt Sorten, Je 835 
und billig, empfie 
Gabriel, Grünſtr. 11, 1. Stock. 


ELF EN — 2722 EESE EESEE TER 


Preußilhe 
ypotheken⸗Actien⸗Bank. 


(emittirt auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums Sr. Majeſtät des Königs von Preußen 
vom 18. Mai 1864) 


a 2,000,000 Thlr. Sproc, Oypotherenbriefe 
vom Jahre 1873. 


Dieſe Hyothekenbriefe lauten auf den Inhaber und find in Stücken zu 50, 100, 200, 500, 1000 Thaler ausgefertigt. Sit 
find von Seiten der Inhaber unkündbar, werden durch die Preußiſche Hypotheken⸗Metien⸗Bank vom 1. Januar 1883 ah wieder ein⸗ 
gezogen und bis zur vollſtändigen Tilgung mit 5 Procent pro anno verzinſt. 

Die Coupons find am 2. Jaunar und 1. Juli jedes Jahres fällig und werden ſowohl durch die nachſtehend genannten Zeichnungsſtellen, als auch 
bei den ſonſt bekaunt zu machenden Bankhäuſern eingelöſt. 

| Die obige Hypothekenbrief⸗Anleihe von 2,000,000 Thalern wird in 


Berlin bei unserer Casse, 


E 1 „ der Direction der Preussischen Hypotheken-, Credit-&Bank-Anstalt, 
er... Commandit-Gesellschaft auf Actien „Hermann Henckel“, 


Breslau bei Gebr. Guttentag, 


a 
ae NEE ER 5 
5 f 


Altona bei Hesse, Newmann & Co., Köln bei der Rheinischen Effectenbank, 
Augsburg bei Heinzelmann & Co., | Leipzig bei Schirmer & Schlick, 
Basel bei Rudolf Kaufmann & Go., Lübeck bei Sal. L. Cohn, 
Bonn bei Goldschmidt & Co, ; Magdeburg bei Teetzmann, Roch & Ahlefeld, 
Braunschweig bei Oppenheim & Meyer, | „ Rubens & Goldstein, 
Bremen bei J. S. Cohen, | Mannheim bei F. A. Ladenburg & Söhne, 
Cassel bei Damms & Streit, | Meiningen bei D. Mannheimer, 
Coblenz bei R. J. Goldschmidt, Münster bei Ad. Schmedding & ‚Söhne, 
Dresden bei H. W. Bassenge 4 Co. Nordhausen bei S. Frenkel, 
Düsseldorf bei Baum, Boeddinghaus & Co., | Osnabrück bei N. Blumenfeld, 
Frankfurt a. M. bei der Rheinischen Ouedlinburg bei G. Vogler, 
5 Effectenbank, Rostock bei der Rostocker Vereinsbank, 
Gotha bei Stephan Lehnheim, Stettin bei 8. Abel jun., 
Halberstadt bei Ernst Vogler, Tübingen bei M. J. Weil Söhne, 
Halle a. S. bei H. F. Lehmann, Weimar bei A. Callmann, 
Hamburg bei dem Hamburger Bankverein, Wiesbaden bei Carl Kalb Sohn, 
Hannover bei Alexander Simon, Würzburg bei Wüstefeld & Thomasius, 
Hechingen bei M. J. Weil Söhne, Zürich bei Meyer & Pestalozzi, 


Biel bei der Kieler Vereinsbank, 


F ur öffentlichen Subfeription unter nachſtehenden Bedingungen aufgelegt: 
F N di Subſcription findet gleichzeitig bei den vorgenannten Stellen am 


Freitag, den 10. und Sonnabend, 6 11. Januar 1873, 


während der üblichen Geſchäftsſtunden auf Grund eines bei den Zeichnungsſtellen in Empfang zu nehmenden Aumeldeformulars ſtatt. 
Im Fall einer Ueherzeichnung tritt verhältuißmäßige Reduction ein. 
Der Subſeriptionspreis iſt al pari geſtellt. 
Bei der Subſcription ſind zehn Proceut des geehrten Nominalbetrages in 1 De in Effecten zu hinterlegen, 
| Die Abnahme der zugetheilten Beträge reſp. der dafür auf Grund des § 26 6 1 des Geſellſchaftsſtatuts auszuſtellenden Interimsſcheine hat in 
der Zeit vom 18. Januar bis mum 15. Februar 1873 gegen Sahlıng des Subfeeiptionsptei 8 unter Hinzurechnung der Stückzinſen für 


den beigegebenen Zinscoupon vom A. Januar 187) ab zu geſchehen. 
„Bank. 


Berlin, im December 1872. 
Der Präſident des Curatoriums: Die Hauptdirection: 11023 


Prcußiſche „Dovotpefen-Ketie 
Friedrich. Graf zu Solms-Barutn. Spielhagen. 


 Marshall’s 
Locomobilen, Dreschmaschinen 
und Strohelevatoren 


allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues. — Die Loco- 
ilen mit bestem Vorwärmer und allen neuesten Verbesserungen, die Dresch- 


in 
Ancien nach Wunsch der Käufer entweder mit Holzrahmen und hölzernen Wänden, 


oder mit ‚Marshalls Patent-Elsenrahmen und eisernen Wänden, also entweder ganz 

aus Holz.oder ganz aus Eisen. Marshalls Dreschmasehinen mit vollständiger Reinigung 
undd Sortirung sowie ihre Strohelevatoren erhielten beide den einzigen ersten Preis 

von der Nöniglloh englischen Ackerbsugesellschaft bei den grossen eingehendsten 
Prüfungen, welehe im Juni 1872 in Cardif stattfanden, und wurden auch Marshalls 
Locomobilen von der Jury als höchst empfehlenswerth bezeichnet. 


Smyth & Sons Drillmaschinen 


in allen Beihenweiten von 3 Zoll an aufwärts. 


Original amerikanische Buckeye- . E 
Getreide- u, Grasmäh-Maschinen. Goldene Nedallie 


Die Special-Commission des Breslauer landwirthschaftlichen Vereins sagt in ihrem 
Bericht über die in diesem Sommer in Beitlern und Grünhübel stattgehabte Mäh- 
maschinen-Concurrenz über den Backeye Reaper Folgendes: 

„Soll nun mit Rücksicht auf die gewonnenen Resultate eine Klassiflcation 

„der Maschinen, resp. eine Bezeichnung der empfehlenswerthesten erfolgen, 20 
„würde unter allen Umständen in erster Linie der Buckeye Reaper unter No. 9 

„zu nennen sein. — Derselbe empfiehlt sich durch eine solide Construction, leichte 

„Handhabung seiner Steuerungseinrichtungen, rangirt im Kraftverbrauch bei einer 

„seiner Schnittbreite entsprechenden Leistung als zweiter, und hat sich selbst im 

ase Lagergetrelde durch In jeder Beziehung zufriedenstellende Leistungen 

„bewährt. j 
Es betheiligten sich an vorstehend erwähnten Prüfungen unter Anderen die 
Kirby & Burdick Maschine. — Prüfungen die an andern Orten stattgefunden haben, 
sind in sofern für die Buckeye Mähmaschine durchaus nicht massgebend als diese 
Masehine erst dann so ganz Vorzügliches leistete als ich einige kleine aber für unsere 
Verhältnisse durchaus nothwendige Abänderangen daran gemacht hatte, und werden in 
Zukunft sämmtliche Maschinen von der Fabrik aus damit versehen. — Ich bitte die 
Herren Landwirthe sich von der Vorzüglichkeit dieser Abänderungen gütigst bei mir 
zu überzeugen, und liefere ich denjenigen Herren welche die Buckeyo Mähmaschine 
im vergangenen Jahre von mir bezogen haben die zur Abänderung nöthigen Theile 
für Thlr. I. 15 Sgr. 5 

Ferner Heuwender, Nachreehen, Getreldesortlrmaschlnen, 
kuchenbrecher, Quetschmühlen, 


Siedemaschinen, Oel- 

Rübenschneider etc. etc, aus den besten englischen 

Fabriken empfehle bestens. [874] 
Moritzstrasse, 


H. Hunmmbert, Ms: Breslau. 


NB. Ich bitte meine werthen Kunden stets um möglichst zeitige Bestellung, um 
trotz der sehr grossen Leistungsfähigkeit aller meiner Fabriken nicht wieder wie in 
vorigen Jahre viele Aufträge wegen zu später Bestellung ablehnen zu müssen. 


Burdick & Kirby Mähmaschinen 


haben sich in verflossener Saison wieder als die Vorzüglichsten 


bewährt, Dieselben haben in Europa auf 7 öffentlichen Mähconcurrenzen concurrirt. 
auf diesen 7 Concurrenzen wurden mit dem 1. Preise prämiirt resp. von der Jury 
als die beste Mähmaschine anerkannt 4 mal Burdick einstimmig, 1 Ma 
Samuelson einstimmig, 1 Mal Howard von der Majorität und 1 Mal Buckeye von der 
Majorität der Jury. Was jede einzelne Jury auf obigen Concurrenzen über Bur- 
dick & Kirby gesagt hier vorzuführen, würde zu weit gehen, wir vsrsenden 
jedoch gern auf Wunsch die betreffenden Commissions-Berichte wie auch ein Namens- 
verzeichniss derjenigen Herren, an die wir in verflossener Saison ca. 2000 Mähmaschinen 
geliefert haben, 5 

Obwohl die D. M. Osborne'sche Fabrik nicht nur die grösste und leistungsfühigste 
Mähmaschinen-Fabrik Amerika's, sondern die grösste Mähmaschinen-Fabrik der Welt 
ist, bitten wir doch um frühzeitige Bestellung, da wir nicht gern viel mehr Maschinen 
kommen lassen, als muthmasslich verlangt werden. [22] 


Gebr. Gülich, Breslau, 


Neue Antonienstrasse 3. 
Guano der Peruanischen Regierung. 


Wir zeigen hiermit an, dass nach Vorfügung der Peruanlschen Regierung die 
Preise für den 


direct importirten Peru-Guano 
ab Lager hier gegenwärtig die folgenden sind; 
Rm. Mk. 264 — bei Abnahme von 30,000 Ko, und mehr, 
5 28 5 „ unter 30,000 Ko. 
De 1000 Ko, brutto incl. Säcke, excl. Verladungsspesen, gegen comptante Zahlung in 
eſchsmünze oder preuss. Banknoten. 


Den aufgeschlossenen Peru-Guano 


in sofort verwendbarer Pulverform unter Garantie eines Gehaltes in demselben von 
. 910 pCt. gegen Verflüchtigung geschütztem Stickstoff 
und 9—10 pCt. leicht löslicher Phosphorsäure, 


notiren wir ab Lager hier 5 5 
Rm. Mk. 15 — d. bei Abnahme von 30,000 Ko. oder mehr, 
90 15 75 95 unter 30,000 Ko. 
Ra 50 Ko. brutto, incl. Säcke, excl. Verladungsspesen, gegen comptante 
eichsmünze oder preuss. Banknoten. 5 : 
Ueber sonstige Verkaufsbedinguugen ertheilen wir auf Anfrage gern Anskunft. 


Hamburg, den 1. Januar 1873. na 


Ohlendorff & Co., 


Alleinige Importeure des Peruanischen Guanos für 
Deutschland, Holland, Oesterreich, die Schweiz, 
Dänemark, Schweden, Norwegen und Russland. 


Zahlung in 


Im Anschluss an vorstehende Annonce effeetuiren wir eingehende Aufträge nach 0 


wie vor ab Lager in Hamburg oder Breslau nach allen Eisenbahn-Stationen und bitten 

uns die Ordres recht bald und in recht ausgedehntem Maasse zuzuwenden, indem 

wir bei rechtzeitiger Ordre-Ertheilung prompte Lieferung zusichern. [1216] 
Breslau, Anfang Januar 1873. 


Paul Riemann & Comp. 


Ausschliessliches General-Depöt des aufgeschlossenen Peru-Guano von 
Oblendorf & Comp. für die Provinz Schlesien. 


Preis Ermäßigung 


Louiſenglückskohle. 
Paul Poehlmann, H. Zehler, 


Heufäehs. öl, Hef dent dec Taſc 
euſcheſtr. 51, Hof part. rechts. 
. Verkauf in ganzen Waggon, ſowie per Tonne. 


[ 


nen⸗ und fließendem 


Goldene Medaille 
Goldene Medaille 
Goldene Medaille 
Ehren- Diplom 
Als 8. 
Neue Familien- 


Juni: 


ianino's ſchön und gut, zu ſoliden 
reiſen bei J Seiler, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


The Singer Manufacturing Co. 
| | New-York, = 
grösste Nähmaschinen-Fabrik der Welt, 


verkaufte im vorigen Jahre laut ſtatiſtiſchen Ausweiſen 181,260 Nähmaſchinen und find 
bis jetzt aus dieſer Fabrik hervorgegangen und im Gebrauch 2 


über dreiviertel Million Nähmaschinen 
für die verſchiedenſten Zwecke, eine Anzahl, wie ſie keine andere Nähmaſchinen⸗Fabrik auch 
nur annähernd aufzuweiſen hat. 2 = = ® 8 
Die Singer Co., welche fortwahrend beſtrebt iſt, ihre Fahricalion zu vergrößern, um 
den an ſie gerichteten ne zu genügen, liefert jetzt per Woche 4950 Maſchinen oder 
pr. Jahr über 250,000 Stü { ; ; en 
Wie die Original⸗Singer⸗Maſchinen von dem Publikum als die beſten erkannt, und 
vor allen Andern die Bevorzugteſten ſind, ſo wurden dieſelben auch an allen Ausſtellun⸗ 
gen, Io immer fie concutrirten, als das vorzüglichſte Fabrikat mit den höchſten Ba e 
gekrönt. — 5 : 


Seit Juui v. J. wurden denſelben wieder folgende Preiſe zuerkannt: 


Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung Graudenz. 


Auguſt: Ormskirk and Southport Agricultural Society Southport für beſte Nähmaſchinen. 
September: Manchester and Liverpool Agricultural Society Bolton 


für beſte Nähmaſchinen für gewerbliche Zwecke. 


September: Ebendaſelbſt: für beſte Familien⸗Nähmaſchinen. 


October: Polytechniſche Ausſtellung, Moskau. = 


Ebendaſelbſt als ganz beſondere Auszeichnung für hervorragende Leiſtungsfähigkeit der Familien: 5 
und Handwerker⸗Nähmaſchinen. 


N euesies- Erzeugniß der Singer Manufacturing Co. empfehle die jetzt eingetroffene 


Nähmaſchine zum Handbetrieb. Dieſelbe iſt mit einem eleganten Nußbaum⸗Verſchlußkaſten, 
ſämmtlichen Hülfsapparaten verſehen und die beſte und vollkommenſte i 


Hand-Nähmaschine 5 welche bis jetzt an den Mark gebracht worden ift. 
&. Neidlinger, Breslau, 2 Ring 2, 


General-Agent der Singer 


anufacturing Co. für Nord- und Mittel-Europa. 


Bei jeder Original-Singer-Maschine erfolgt ein Certificat, welches die Nummer der Maſchine trägt, ſowie von dem a 
Präſidenten der Singer-Ranufaciuring Co., Mr. Instee A. Hopper, und mir, G. Neldlinger, unterzeichnet it. Ohne dieſes Certificat iſt 
keine Maſchine echt und find alle ſonſt am bieſigen Platze unter dem Namen Singer ausgebotenen Nähmaſchinen nachgemachte. 25 


Dr. Scheiblers Mundwaſſer, 


nach Vorſchrift des Geh. Sanitätsrath Dr. 
Burow, verhütet das Stocken der Zähne, 
beſeitigt dauernd den Zahnſchmerz, verhindert 
die Weinſteinbildung undentfernt ſofort jeden 
üblen Geruch aus dem Munde. Als billig⸗ 
ſtes und beſtes Mund⸗ und Zahnreinigungs⸗ 
mittel iſt es daher beſonders auch allen denen 
zu empfehlen, welche künſtliche Zähne tragen 
oder an Krankheiten des Zahnfleiſches leiden. 
Locker gewordene Zähne werden dadurch wie⸗ 
reden en s 
reis für 1 Fl. gr., / Fl. gr. 
Niederlagen in Breslau bei Herren Herm. 
Straka, Adam Neszka, Otto Reichel, 
W. Zenker, J. Boeſe, in Liegnitz bei 
C. geinsel, in Görlitz bei Louis Funkert, 
in Glogau bei E. Sauer & Comp., in 
Neiſſe bei Aug. Moecke, in Natibor bei 
S. Guttfreund, in Glatz dei Rob, Dros⸗ 
datius, in Brieg bei Jul. Raabe & Co., 
in Oppeln dei Franz Scholz, in Reichen 
bach bei Carl Böhm, in Schweidnitz bei 
Apoth Dahleke, in Hirſchberg bei Paul 
Speßhr, in Goldberg bei L. Namsler in 
Neurade bei L. Wichmann, in Beuthen 
bei Moritz Böhm, in e 


F. H. Daſtig. 
Anſtalt für künſtliche Badeſurrogate von 
W. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr. 


es 55 Vor delt 5 
echter Qualität 


offeriren frei ins Haus geliefert für 


ii Thaler 


in jeder Sorte: 
5 Fi. Pale od. Bourten-Ale, 
6 Fl. echt. Engl. Porter, 

12 Fl. Wiener Märzenbler (kl.-Schwe- 

chater von Anton Dreher), 

12 Fl. Erlanger Bier, 

12 Fl. Gulmbasher Bier, 

15 Böhmisches Bier, 

15 Fi, Salon-Tafelbier,, 

20 El. Waldschlösschen. 

20 Gi. Görlitzer 'Actienbier, . 

20 Fl. Grätzer Bier, { 
Pfandeinlage pro Flasche 1 Sgr. 
Sämtliche Biersorten auch in Orig.- 

Gebinden ab Brauerei Bahnhof Breslau 

und Berlin. Auswärtige Hestellungen 

werden promptest erledigt. Wieder- 

verkäufer Rabatt. [702] 

Bestellungen erbitten unfrankirt per 
Stadtpost. 


5 Erstes Gentral-Versand-Bier-Depot In- 
und ausländischer Biere von 


M. Karfunkelstein & Co. 


8 Comtolr: 
Schubbrücke 32, Ecke der Messergasse, 
Hamburg, Kl. Reichenstr. 29, Beuthen 
08., ee 1 Neisse, 
5 2 8 


. 


8 n —— — — — E — 
In einer Stadt von 12,000 Einwohnern iſt 
ein maſſives [1221] 


Wohnhaus mit Lohgerberei, 


of, maſſiven Stallungen, nebſt Brun⸗ 
großem Hof Waſſer, großem Obſt⸗ 


und Gerüfegasten JOTOTE zu ver⸗ 


kaufen. Das Grundſtück liegt nahe dem 


Bahnhofe und eignet ſich gut zur Brauerei, 
die 0 5 Stadt nicht vorhanden iſt. Das 


Niederlage. | I 
enſtr. 19, dicht age [täten in Grünberg i. Schl. im 11. Be⸗ 


zirk Nr. 75. 


Geſchäft, oder als Gaſthaus eignen. 


ö mit Heiz⸗Rohr und Dohm 3 auf 4—5 Pferde⸗ 


| Chauſſee, verpachtet [ 
das Wirthſchafts⸗Amt Schottwitz. 
re ATENTER] 


- 1 
Tüchtige Acquisiteure 
für Lebens verſicherungen 
unter ſehr guten Bedingungen ſofort geſucht. 


Offerten sub B. M. 144 an die Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29, erbeten [1133] 


Eine gute deutſche Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft ſucht einen tüchtigen 


Reise- Inspector. 


(gewandten Aequiſiteur und Organiſateur), unter günſtigen Bedingungen. 


Gefl. Offerten sub Chiffre B. P. 147 an die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29, erbeten. - [1189] 


Engl. u. Holst, : 
Austern, 


franzöſiſchen 


Blumenkohl und 
Kopf-Salat, 
Steyr.Rapaunen, 


Für Penſtonäre, Reutiers, 
Geſchäftsleute. 


Eine Beſitzung, beſtehend aus: Wohnhaus, 
Stallung, Scheuer, Garten, am fließenden 
Waſſer, wozu auch noch einige Morgen Acker 
und Wieſe pachtweiſe überlaſſen werden 
können, in einem großen Kirchdorfe Ober⸗ 
ſchleſtens mit fürſtlichem Hofhalt, Poſt, Tele⸗ 
graphen⸗Amt, Bahnſtation, iſt zu verpachten. 

Unmittelbar an der Straße gelegen, würde 
das Wohnhaus ſich auch für ein kaufmänniſches 


Näheres auf portofreie Anfragen unter E. junge 
K. poste restante Czernitz O. S. [166] Hamb Hühn = 
| € u ET, 
En norwegiſche Ve 


nner, Dampffeſel. . Birk-, Hasel- und 


Schnee-Hühner, 


in Blechdoſen eingelegte 


Schnepfen, 

Rebhühner, 
Becassinen und 

Kibitzeier, 


Magdeburger 


kraft berechnet, und ca. 30 Cir. ſchwer, iſt 
billig zu verkaufen in Natibor, Neuſtadtſtr. 
Nr. 180. 11192 


460 Morgen Wieſe 
an der Weide, nahe der 1195515 


Ganze Bibliothelen 


werden zu guten Preiſen zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Off. werden sub Chiffre J. 3059 


Aal Weft in Leallen bee. Sauerkohl, 
feifche ſpaniſche 
Riemenleder Weintrauben, 
offerirt Pet. Driessen in Eupen. empfiehlt 


roth und weiß, 


Bowlenwein,! Fl. 7% Sgr. 
Bordeaux⸗ und Rheiuweine, 


à Fl. 10, 12% 15 und 20 Su Sen 
x = 3 erb un 5 
Ober⸗Ungar⸗Wein, nal? 
8 27 
15, 20 bis 30 Sgr. 
Ruſter⸗Ausbruch & Fl. 15 und 20 Sgr. 
Tockeyer⸗Ausbruch à Fl. 25 und 30 Sgr. 
Süßer Sicilianerwein à Fl. 11 Sgr. 
Muscat Lunel (ſüßer) à Fl. 9 Sgr. 
Aechter Champagnex à Fl. 1½ und 2 Thlr. 
Rheinwein⸗Mouſſeux à Fl. 25 und 30 Sgr. 
Portwein und Madaira à Fl. 1 Thlr. 
Sämmtliche Weine ſind trotz der billigen 
Preiſe von vorzüglicher Qualität, wovon ſich 
jeder Käufer überzeugen kann. [876 


Feiner Jamaica⸗Rum, 


die große Flaſche 12% Sgr. 
Arac de Goa & = 10 Se 2 
Aechter Cognac à Fl. 1 Thlr. 


A. Gonschior, Weidenſtraße 22. 


Gustav Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße 50, 


„Die vorm. Brieger ſche 
jüdiſche Reſtauratſon 
in Bad Landeck it an 
einen tüchtigen Reſtaurateut 
zu verpachten. Näheres 
bei Moritz Heil- 
born in Breslau, 

Friedrich⸗Wilhelmſtr 3a. 

Friſch geſchoſſene Haſen. 


bei Chr. Hanſen, Ohlauerſtr. 9. 


Ki 
8 
5 


7 
= 


* 


mit 10 Becken ift 
verkaufen. 


echte Maccaroni, 


das Pfund 6 Sgr., offerirt 


2} 


IE 


2 


eee eee 


err 


N Ein photograppiſches Atelier in einer gro 
ßen Stadt iſt Familien⸗Verhältniſſe we⸗ 
gen, mit oder ohne Einrichtung ſoſort zu ver⸗ 


kaufen. Näheres zu erfahren unter Adreſſe 
8. 8. H. poste restante Görlitz. 


[179] 


7 U A £ 2 x 1 

3 2 
Ein großes Bier⸗Local 
iſt wegen Krankheit des Inhabers bald 
oder zum 1. April zu übernehmen. 
Näheres auf ſchriftl. Anfragen unter 
R. 1 durch die Annoncen ⸗Expe⸗ 


dition von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Nag 29. 11205 ö 


ubeinrichtung 


eue Oderſtraße Sa. zu 
[522] 


Eine Aus 


H. Puder & Co,, 


Nicolaiſtraße 68. [540] 


Friſch geſchoſſene Haſen, 


gut geſpickt, von 20—22 Sgr. Ohlauerſtr. 18. 


Bömiſche Faſanen, 


vorzüglicher Qualität, empfehlen 


. 


Kessel 


& Beck, 


Hötel de Silesie. 530 


150 gemäſtete Schaft 


verkauft das Dom. Lilienthal, Kr. Breslau. 


23 Dominium Linden I. bei Schlawa, Stat. 


fette jun 


Driebitz, hat 


ea. 30 Stück 
ge Maſtochſ en 


zum Verkauf. 


Mere unfern dem bieſigen Bahnhofe ge⸗ 


Inventar, Billard, 
Stallung, welche bis Dato Herr Schwidlinsky 


Sulen- An 


legene Neſtauration nebſt vollſtändigem 
Garten- Anlagen und 
inne hatte, bin ich Willens an einen intelligen⸗ 
ten Pächter anderweitig zu verpachten. 
Perſönliche Vorſtellung und chriſtliche Con⸗ 
feſſion wäre erwünſcht und können benannte 
Lokalitäten den 1. April c. übergeben werden. 
[32] Simon Glaſer in Zabrze. 
krbieten und Geſucht. 
Inſertlonspreis 1 Sgr. die Zeile 


Ein Candidat 


ber ev. Theol., bis Oſtern 1873 in Stellung⸗ 


ſucht, da ſein Zögling das Elternhaus ver⸗ 
läßt, anderweite Stellung. Gefällige Offerten 

erbittet man unter Chiffre A B. C. 100 poste 

restante Karmin, Kr. Pleſchen. 177 


i Ein gebildetes Mädchen 

aus guter Familie, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, welche im 
Handarbeiten, Weißwaaren, Damen⸗ 
ſchneidern, ſowie im Maſchinennähen 
und Frlſiren firm iſt, ſucht zum 1. April 
d. J. Stellung als Jungfer bei einer 
Herrſchaft. Gefällige Offerten sub Chiffre 


J. 3184 an die Annoncen⸗Expedition 


Breslauer 0. Januar 1873. 
Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn -Prioriiäts - Obligationen Ausländische Zisonbahnen. En 
3 = Amtl. Gonrs. | Riehtamtl, Gouzs, N and Stamm -Prioritäts- Action. Carl Ludw.-B. 5 — N 105% 8. ee 
Pras,cons,Anl. |4 103 B. = Amtl. Cause. |Niehtastl, Con Lombarden . 5 116 B. p. u. 1164815 
= 3 auch 1 99755 15 == Freibrg. Prior. | 4 — — MA Reno ; los G. 
Ado. eihe % 255 do. do, 4½ 98 / br 5 entr.-Frior. 5 83 B. — Waare 
Sk Schaldsch. 3%, [85% B en a Be A De = Oest. Fr. St.- B. 5 |207% B 2 8 
Frsm. -A. v. 55. 3% 125 B = it. B 2 — Rumänen . 5 |44% bz — Weizen weisser . 
Bresl. 8t-Obl.|4 | — 90 0 in i 
— Ken vlnr, . 40. Lt. C. u. B. 4 90 ba ER Wrsch.-Wien. |5 — 87 G. do. gelber 
Fos. Ord--Pfd. 1 90% 55 Ex N 465 ur 15 3% 182% B. = Industrie- und diverse Action. Boggen ER 
Ser Bfäbr. [9% 182% ba | = 4e. lie 8 0 6% | = 40 5 | E Hale 
a 5 In 55 1 914 B. n. 90% 12 do. Lit. H. 4½ 98% 6. == do. Sprit-Act,» Erbsen 
„ 1 do. 18605 110% B. des. . .. 5 107 ba 2 
0 Rustical |4 90% B = do Brg.-Neisse | 4 — 99 B. Donners- 
d "Pia Lit B. |4 ie do(ehm.8t.-A.) 4 = Fa marckhütte |5 100% 6. — 
eie „ = Cos.-Oderbrg. Laurahütte. . 5 123886. | —- 
Addo. Rentenb. 4 |93%84 bz — 5 1 55 91 8. Ob. Eisb. Bd.A. 5 150, 81 bz. — 
Fosener do. 4 924 bz — 5 IV. 47 = — SchlA.Brauer. |5 | — 8 
Prov. Hlifskase 4 | Ex = : ee = 11 12555 
Bod.-Cred.-Pf. 4 96½ B. — 55 oder ure. 5 101 (4% E. . do mobil is . 
o. St.-Prior. 5 — ; — do. Lein.-Ind. 5 105 ½ à6 bz — RAP BFB 
Ausländische Fonds. Br.-Wrach.do. |— | — — do bene ß 57 108% d. Winter-Rübsen . 
Amerikaner. 6 III. 96% bz | — do. Zinkh. Act. 5 — — Sommer-Rübsen 
Bayer. Anleihe 4 — 5 G. Bank- Aetlen 805 do. St.-Pr. 3 — — 9315 5 
Ital. Anleihe. 5 — 65 % B. 2 ilesia ...... — 108 by B. chlaglein ..... 
Kierakau- OSB. O. 4 — 82 B. a Bi 4 93% B. Vereingt. Oelf. 5 — 120 
Kak. O8. Fr.-A. 4 > — 0. Disc onto - ä 
Host. Süd. Ent. 4½ 165%, ba B Bank..... 4 [118% bz — Be rende Yaluten. 
40. Pap.-Rente 4½ | — 61% B. do. Entrepot G. — — — 20 Fran S =, 
r = ee 109% est. Währ. 362740 br G - 
Os or ar == . 0. „V. -B. — 5 x B 9 3 
dero ee | — 118 6. 40 eagle 885 11275. — e 8 . 
Foln. Pfandbr. — 76% G. o. Wechslerb. 129% B — echsel- Course v. 10. Januar. N 
do 0 5 95 8 7675 G. 91 4 fe — e 0 11 140% ba — J Roggen 58% 
do. Liqu.-Sch. 4 . — bersc 4 — — do. 250 .) 139% G. — 5 8 
Russ. Bod. Cr P |5 | = = Ostdent. Bank 4 — 102 B. Hombrg. 300M. KS. — 8 H Raps 
Türk. Anl. 65 |5 — 514 8. e 4 — Re x a on 185 — — 8 
„ß ⅛ = w 8. Pv. Wehslb. —— 8 on ‚ol. E 8 — — 7 
f 8 Süchs. Oreditb. 4 — — do. 1 L. Strl. 3H. 6.20% ba — 3 
CCC Schles. Bank- Paris 300 Fres. | k8. 79, bz ® g 
Freiburger . 4 124 K. 1 — Verein.. 4 159 ½ bzB, | — do. do. 2. — = ö 
. 095 as 2 = — are, 4 | — 104% bz 6 u ME ; 111 91 De = : 
0 rsehl, - Mrk. — — o. Gentralbk.I— | — — 0. 0. 2M. 4 bz — 5 
Sc %% 1z = do. Vereinsbk. | — 109 ba B. Beig, Plätze . = = | dns 
0. „B. >> = bz Fr 1 | — — 
echte Oder- 5 Oest, Credit. 5 203 B. 00.203 J 8817 Leipzig 100 ThI 2M. — 5 
Ufer-Bahn. 5 127 B. - Wien. Unionb 5 — — Warsch. 90 8K. 8 T. 82 bz — g 


M. W. poste restante Liegnitz. 


von Rudolf Moſſe n Breslau erbeten. 


in junges Mädchen ſucht eine Stelle als 
Geſelſchafterin. Gefl. ebe e 


—— 


n 
x 


Ein ee Mädchen, muſikaliſch, 
mit feinen Handarbeiten vertraut, 
ſucht bald oder ſpäter bei einer einzelnen 
älteren Dame Stellung als Geſellſchafterin. 
Gefällige frankirte Offerten werden erbe⸗ 
ten unter R. A. an die Anonncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Mosse in Görlitz. 


Ein mit allen weibl. Handarbeiten vertrau⸗ 
tes, gut empfohlenes Mädchen, mit eini⸗ 
ger Kenntniß der Landwirthſchaft, welches 
einen Haushalt ca. 5 Jahre ſelbſtſtändig ge⸗ 
führt hat, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung als Wirthſchafterin oder Stütze 
der Hausfrau auswärts oder bier. Gefall. 
Off. sub B. 2. 19 b. Exped. der Bresl. Zig. 
erbeten. [1165] 
ür mein Band⸗, Weißwaaren⸗ und Pub: 
geſchäft ſuche ich per 1. Februar eine tüch⸗ 
tige Verkäuferin mo]. Conf., die das Putz⸗ 
fach verſteht, in ähnlichem Geſchäft bereits 
thätig war und der polniſchen Sprache mächtig 
iſt. Anmeldungen erbitte sub A. Z. Coſel 
frauco poste restante, [187] 


GE gute Kinderpflegerin aus gebildeter 
Familie mit guten Atteſten ſucht bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung im In⸗ oder 
Auslande. 1548 
Näheres Hummerei 13, 2 Treppen. 


Für die Winzenberger Mühle 
ſuche ich einen tüchtigen, im 
Mühlengeſchäfte erfahrenen 
Disponenten. 1528] 


H. Cohn, 


Breslau, Tauenzienſtraße 10. 
Ein Commis, 


Manufacturiſt, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, findet ſofort Stellung bei [1200 
H. Bendel in Beuthen OS. 


Ein gut empfohlener Buchhalter mit 
ſchöner Handihriit und der doppelten Buch 
führung vollſtändig mächtig, kann ji 1180 


ſofortigen Antritt melden bei 


H. Pringsheim, 
Portland⸗Cement⸗Fabrik. 
Oppeln. 


Ein Commis, 


Speceriſt, mit guten Zeugniſſen, wird zum 

baldigen Antritt, oder per 1. Februar geſucht. 
Offerten sub E. G. 14 an die Expedition 

der Breslauer Zeitung. 527 


Ein erfahrener Buchhalte 


1 
mit guter Handſchrift wird für die Nach⸗ 
mittagsſtunden, oder auch für den ganzen 
Tag zum ſofortigen Antritt oder per 1. Februar 


ſeſucht. Offerten unter abſchriftl. Bei⸗ 
ügung der Zeugniſſe befördert sub Chiffre 
W. 10261 die Annoncen ⸗ Expedition von 


6. L. Daube & Co. in Breslau, 


[1218] 


Ring, Riemerzeile 18, 1. Etage. 


Ein tüchtiger Sheiftieher, 


findet dauernde Condition in der 
druckerei von Ferd. Domel in Walden- 
burg. (1222) 


Uch ⸗ 


4 
Cigarrenſortirer finden dauernde 
und lohnende Beſchäftigung, ebenſo Ci⸗ 
garrenmacher, bei [1202] 
Aug Bertheau 
Nachfolger in Potsdam. 


— ?7— 


vom 


— 


Die Stelle eines tüchtigen Verkäu⸗ 
fers iſt bis jetzt in meinem Modewaa⸗ 
ren⸗, Tuch⸗ und Damenconfections⸗Ge⸗ 
ſchäft noch nicht beſetzt, nur Solche 
wollen ſich gefälligſt zum baldigen An⸗ 
tritt, auch per 
1. April c. 


15. Februar 
melden. 

S. Großmann's Sohn, 
Münſten berg i. Schl. 


„oder per 
125 


Ein Commis, gewandter Expe⸗ 
dient, von angenehmem Aeußeren, 
welcher ſeine Lehrzeit in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt beendet und ſich noch in 
Stellung befindet, kann ſich unter 
Einreichung der Zeugniſſe nebſt Ge⸗ 
halts⸗Anſprüchen bei freier Station 
für mein Eifen- und Kurzwaaren⸗ 
Detail⸗Geſchäft melden. Antritt pr. 
1. April 1873. [145] 


Liegnitz. 
Rudolph Riedel. 


Ein geübter, der polniſchen Sprache 
mächtiger Bureauvorſteher kann zum 
1. April d. J bei mir eintreten. 

Coſel i. O/Schl. ; [185] 
Wannowski, Rechtsanwalt. 
Ein im Zeichnen und Beſchreiben von 

Karten geübter junger Mann wird zu 
ſofortigem Antritt geſucht Gef. Offerten 
unter M. A. 23 nimmt die peilt fr 


Breslauer Zeitung entgegen 


Wir ſuchen für unſer Colonialwaaren⸗ und 
Rohproducten⸗Geſchäft einen Lager: 
Commis zum ſofortigen Antritt. 
Schindler & Schweitzer, 
Antonienſtraße 27. 


Ein junger Mann, mi ſaiſch, ſucht per 
15. Januar oder 1. Februar im Poſamen⸗ 
tier⸗, Weiß⸗ und Wollwaren⸗Geſchäft Stellung. 
Offerten sub Nr. 26 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [539] 


Ein gewandter Deſtillateur, zugleich Spe⸗ 
cerift, wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Näheres bei G. Hänflein, Schmiedebrücke 34. 


Für eine der bedeutendſten Shawls⸗ und 

Tücher⸗Fabriken in Berlin wird ein ge⸗ 
waudter und mit der ſchleſiſchen Kundſchaft 
bekannter Reiſender geſucht und werden 
Adreſſen erbeten sub Nr. 25. in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [547] 


Jos ſuche einen Kanzliſteu. 
5 Lubowski, 
1201] Rechts⸗Anwalt, Ohlauerſtr. 8. 


Vermeſſungs⸗Gehilfe! 

Bei unterzeichnetem Feldmeſſer findet ein 
zuverläſſiger Vermeſſungs⸗Gehilfe, welcher 
eine Brauchbarkeit durch glaubwürdige Zeug: 
niſſe nachzuweiſen vermag, bei hohem Gehalt 
dauernde, mit mannigfacher Abwechſelung ver⸗ 
bundene Beſchäftigung. Gefälligen Offerten, 
denen die Gehaltsanſprüche beizufügen ſind, 
ſehe ich bis zum 15. er. entgegen. 

Waldenbürg, im Januar 1873. [1223] 

E. Schmidt, Feldmeſſer. 


Ein Kunſtgärtner, 
der polniſch ſpricht, Gemüſebau, Blumen⸗ und 
Obſtzucht gut verſteht, ſelbſt arbeitet, nüchtern 
und ordentlich it, kann ſich melden zum bal⸗ 
digen Antritt Dominium Borkowitz bei 
Creutzburg Os. 196] 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein Knabe, welcher Luft hat Uhrmacher zu 


werden, findet Unſerkommen bei H. Jacob, 
Uhrmacher in Sprottau. [163 
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Verlag von Eduard rrewendt in Breslau. 


Die Cenſur ded Landwirths 


durch das richtige N 
Soll und Haben der doppelten Buchhaltung 
nebſt Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen 


f für den Zeitraum vom 


1. Juli 1870 bis 1. Juli 1871. 
Bearbeitet von 


W. von Fontaine, 


\ Rittergutsbeſitzer auf Deutſch⸗Krawarn. 
Auflage. 


Zweite 


ca. 12 Bogen. Eleg. broſch. ER 
oppelte, ſogenannte italienische Buchführung diejenige, 
owohl über das Geſammtreſultat, als über die 
einer Geſchäftsführung leicht und raſch 

Auch für den landwirthſchaftlichen Betrieb hat ſich dieſelhe ſchon mehrfach 


Gr. 8. 

Wohl unbeſtritten iſt die 
welche am ſicherſten jeden Geſchäftsmann 
Ertragsfähigkeit jedes einzelnen Zweiges 
Klare ſetzt. — 


[609] 
reis 1 Thlr. 7% Sgr. 


ins 


bewährt und ihrer allgemeineren Einführung mag nur das Vorurtheil, als ſei dieſelbe zu 
zeitraubend, eutgegenſtehen. Das vorſtehende Handbuch, von einem Verfaſſer, der ſowohl 
auf dem kaufmänniſchen, wie auch auf dem ökonomiſchen Gebiete zu Hauſe iſt, wird auch 


in dieſer zweiten Auflage dazu beitragen, jenes Vorurtheil 
altung in ihrer 
eiſe darzuthun. 


Vortheile der doppelten Bu 
wirthſchaft in leicht faßlicher 


zu vernichten und die großen 
praktiſchen Durchführung der Geſammt⸗Land⸗ 


Unterzeichneter empfiehlt ſich zur Anferti⸗ 
gung von . und Anſchlägen. 
[553] H. Starken, Schulgaſſe Nr. 26. 


Offene 
Stadtbrauer⸗Stelle. 
Durch den am 3. d. Mts. erfolgten Tod 
des Stadtbrauer Jahn iſt deſſen Stelle offen 
geworben und neu zu beſetzen. 
Dies ſoll bald, ſpäteſtens den 1. April e., 


geſcheden. — Süchtige Brau meiſter 
wollen ſich melden. Geſuche um die Stelle 
nebſt Niteften find an den derzeitigen Vor⸗ 
ſteher der Adminiſtration Kaufmann C. J 
Sobors einzureichen. 1 
Groß⸗Glogau, den 9. Jauuar 1873. 
Die Adminiſtration der Brau⸗Commune. 


Zur Verwaltung 


von Kohlen⸗Lagerplätzen werden Kauf⸗ 
leute geſetzten Alters zu möglichſt bal⸗ 


digem Antritt geſucht. 

Diejenigen erhalten den Vorzug, die 
bereits gleiche Stellung inne hatten. 

Offerten mit Zeugniß⸗Copien werden 
erbeten sub Chiffre 84. 3137 an die 
Annoncen ⸗ Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 31. 5 [1232] 


Ein Seifenſtedergehülfe 
kann ſofort in meiner Seifenfäbrik dauernde 
Beſchäftigung erhalten. 184 

Beuthen D.:S., 9. Januar 1873. 

A. Wehowsky, Seifenfabrikant. 


Ein Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen 


L. H. Krotoſchiner, 


kann ſich melden bei 
2 [1228] Schmiedebrücke 16. 


ej 3 u" 
Ein Diener, 
— womöglich geweſener Oſfizierburſche — 
der Zeugniſſe über ſeine Brauchbarkeit, 
Ehrlichkeit und Nüchternheit aufweiſen 
kann, wird in eine größere Stadt Ober⸗ 
ſchleſiens von einem unverheiratbeten 
Herrn zum 1. Februar e, geſucht. Mel: 
dungen mit Gehaltsanſprüchen nimmt 
die Annoncen-Erpedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau sub Chiffre N. 3138 
entgegen. [1231] 
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ür den 19 jährigen Sohn eines Müblen⸗ 


beſitzers, der die Untertertia eines Gym⸗ 
naſiums abſolvirt und bereits ſeit 2 Jahren 


» 


in einem bedeutenden Mühlengeſchäft in Stel⸗ 


lung iſt, — wird eine Lehrlingsſtelle geſucht, 
wo derſelbe die Correſpondenz und Buchfüh⸗ 
rung gründlich erlernen könnte. Erforder⸗ 
lichenfalls würde auch für denſelben eine 
mäßige Penſions vergütigung gezahlt werden. 


Hierauf Reflectirende belieben ihre Offerten 


an „L. B. poste restante Guttentag“ richten. 


Vermieihungen u. iethsgeſache. 


Inſertionzpreis i Sg. die Zeile. 


— — 


e Reuſcheſtr. 55, Pfauen⸗Ecke 


iſt erſte Etage ſofort oder per Oſtern zu ver⸗ 
miethen. P 1507 
Näheres im Specerei Gewölbe. 


Ein Comptoir, 


verſch. Remiſen und 1 Getreideboden find per 
1. Juli c. zu verm. bei Wilhelm Eckhardt, 
Albrechtsſtr. 37. [537] 


Eine Wohnung, 


Kloſterſtraße 1d. im 1. Stock, Oſtern beziehbar. 
Zu erfragen im Gewölbe. [1220] 


Neue Oderſtraße 8a. 


iſt in der 1. Etage eine Wohnung, beſtehend 
aus einem Zimmer und Küchenſtube mit 
Waſſerleitung, per 1. April zu vermiethen. 


Ein Handlungs⸗Lokal, 
Ohlauerſtraßenſeite des Hauſes Ring Nr. 29, 


miethen. 261 
Wilhelm Negner. 


Teichſtr. Nr. 11 


iſt die größere Hälfte des 1. Slockes zu ver⸗ 
miethen. [532] 


Bel. Platz 5, Wohn. im 2. Stock für 250 
Thlr. Oſtern z. verm. Näh. b. Wirth daſ. 


Näheres bei 


er 1. April iſt eine II. Et. in der Bahn⸗ 
hofsſtraße beleg. für 480 Thlr. zu verg. 
d. E. Peisker, Tauenzienſtr. 80. 1536] 


Ein möblirtes Zimmer, 


nahe dem Mittelpunkt der Stadt, iſt an einen 
anſtändigen Herrn zu vermiethen. Näheres 
auf Offerten unter Nr. 17 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [9385] 
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Preise der Cerealien. 


Beramwoxtlicher Nedacteur Dr. Stein. — Orac von Graß, Barid 2. Comp (. Friedrich) in Breslau 


Feststellungen der städtischen Marktd eputatio 
{In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 


pro 100 Kilogramm,) 


goldene Krone, iſt ab Oſtern d. J. a 17 5 
7 4 


feine mittle ordinäre, 

— — — — 
— 91 ——1—.— 87 — 1 — 1 628— 
— 8 12 ———— 728 —— — - 6022 — 
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Kotirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
sur Feststellung der Marktpreise von 


Raps und Rü b sen. 


Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 


10 2] 61 9117| 6] 9 
912 6| 827 6 
912 6 8176 
8115 — 7125 — 
—| 81151 — 


— 


— 2 


—ͤ— — 


— 2 


Heu 26-30 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
Roggen- Stroh 6% 7 ½ Thlr. pro Schock & 600 Hgr. 


Ründigungs-Preise 


für den 11. Januar, 


Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hafer 42 
103, Rüböl 22%, Spiritus 174, 


Börsennotiz von Kartoflelspiritus 
Pro 100 Liter & 100% Tralles loco 17% B., 17% & 
dito pro 100 Quart bei 80% Tralles 16 Thlr. — Sgr. 11 Pf. B. 


dito 15 21% „„ 


„ 


